Bezugspreis: Durch unyere Bolen frei ins Haus 5,— Sloix monatlich 
cet 2,80 Zloty Ralbmonatlich (einschließlich 1,— Sotx Beförderungsgebüft), im 
woraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nefmen Bexugsbestellungen ent» 
gegen. Die „Oftaeutjche Morgengoſi“ erſcieini leben mal in ae Woche, 
fruhmorgens — auch Sonntags und Montags —, mit aahlteichen Beilagen, 
Sonntags mil det 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufteiecte Oftdeutfche Morgen- 
got Durch Aöf. Gewalt hervorgerufene Bettiebsfförungen, Streiks ufw. begründen 
Kernen Anfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäjtssiellen des herlages: Katowice, ul Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26. 
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' Ichlag, 
Füt unverlangie Beiträge wird eine Hajlung nıcht übernommen. 


Anzelgenpreise:' Die 12-gespaitene Dlülimelerzeile im. schlesischen. Industrie» 
Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaitene Millimeterzeile im Reklame 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleronifch aujgegebenet 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei 


Piatzvorschrift 25% Auf 


Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Foriſall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna. 


Ein Reich, ein Volk, ein Führer 


Berlin, 6. Februar. 


Rur noch deutſche Staatsangehörigkeit 


(Telegraphbiſche Meldung) 


Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem die Länder durch das Geſetz über den 


Neuaufbau des Reiches ihre Hoheit verloren haben, war eine Aenderung des bisherigen Staatsangehörigkeitsrechtes 
geboten. Der Reichsminiſter des Inneren, Dr. Frick, hat daher auf Grund des Artikels 5 des Geſetzes für den 
Neuaufbau des Reiches vom 30. Januar 1934 eine Verordnung erlaſſen, in der beſtimmt wird, daß die Staats⸗ 


angehörigkeit in den deutſchen Ländern fortfällt. 


Es gibt von jetzt an nur eine deutſche Staatsangehörigkeit 


(Reichsangehörigkeit). Die Länderregierungen treffen jede Entſcheidung auf dem Gebiet des Staatsangehörigkeitsrechtes 
von jetzt an im Namen und Auftrag des Reiches, wobei jedoch die deutſche Staatsangehörigkeit nur mit 


Zuſtimmung des Reichsminiſters des Inneren verliehen werden darf. 
5. Februar 1934 trägt, tritt am 7. Februar in Kraft. 1 


Mit der Aufhebung der breußiſchen, bayeri- 
ſchen, ſächſiſchen ulm, Staatsangehörigkeit und der 
Einführung der Reichsangehörigkeit ſetzt 
ſich der Neubau des Reiches durch Ueber win⸗ 
dung der Länder fort, und damit wird end⸗ 
lich ein alter, heißer Wunſch aller Patrioten er⸗ 
füllt, daß es fortan miteinem Reich und einem 
Vaterland nur noch eine Staatsangehörigkeit, 
nämlich die deutſche, für den Reichsdeutſchen 
gibt. Dieſe Entwicklung greift weit über den Bis⸗ 
marckſchen Staatsaufbau hinaus und war nur auf 
der Grundlage der nationalſozialiſtiſchen. Bewe⸗ 
gung und im Geiſte des Reichsgedankens Adolf 
Hitlers möglich. Staat und Volk wachſen 
immer ſtärker ineinander, und die Länderzuge⸗ 
hörigkeit wird alsbald nur noch eine kulturelle 
Bedeutung haben, während das ſtaatspolitiſche 
Element reſtlos im Reiche aufgeht! Damit 
iſt eine weitere Stärkung der Reichsge⸗ 
walt und des Reichsgedankens vollzogen und eine 
im Ausland kaum verſtandene hiſtoriſche Anomalie 
beſeitigt, die den Staatsbürgerpaß nach 
preußiſchen, bayeriſchen, ſächſiſchen uſw. Staats⸗ 
zugehörigkeiten beſtimmte. Jetzt gibt es gottlob 
nur noch Reichsdeutſche durch Reichsange⸗ 
hörigkeit! 


General von Horn 7 


Der langjährige Führer des Deutſchen Reichs⸗ 

kriegerbundes Kyffhäuuſer iſt im 68. Lebens⸗ 

jahre an den Folgen einer Gallen ſtein⸗ 
Operation geſtorben. 
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Gleich berechiigung 


Sir John Simon im Unterhaus über die 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 6. Februar. Das Unterhaus war 
am Dienstag in Erwartung der großen Aus⸗ 
ſprache über die Abrüſtungsfrage bis auf 
den letzten Platz gefüllt. In der Diploma⸗ 
ten⸗Loge bemerkte man u. a. den deutſchen 
Botſchafter von Hoeſch. Der britiſche Staats⸗ 
ſekretär des Aeußeren, 


Sir John Simon 


erklärte, daß jetzt die Zeit gekommen ſei, die An⸗ 
näherung Deutſchland⸗ Frankreich 
zu fördern. Dieſem Zwecke diene die Veröffent⸗ 
lichung des britiſchen Weißbuches. 


wenn man versucht, ein großes 

Land und eine große Rasse 

unter eine minderwertige 
Jurisdiktion zu setzen.“ 


Dieſe Frage müſſe in dem neuen Abkommen ge⸗ 
klärt ſein. Es könne keine Löſung gefunden 
werden auf einer Grundlage, daß alle Rakio⸗ 
nen in der ganzen Welt ſofort alle Waf⸗ 
fen aufgeben, die Deutſchland unter dem Ver⸗ 
trag von Verſailles vorenthalten ſeien. Wenn 
nicht bald Vereinbarungen zuſtande kämen und 
Großbritannien im einer Welt unbe⸗ 
ſchränkter Rüſtungen leben müßte, ſo werde Groß⸗ 
Britannien ſeine Rüſtungslage über⸗ 
prüfen müſſen. { 


Simon kam dann auf die verſchiedenen Stand» 
punkte Deutſchlands und Frankreichs zu ſprechen 
und erklärte, man müſſe beide Seiten in 
Erwägung ziehen. Die Zeit arbeite gegen die 
Freunde der Abrüſtung. Der neue britiſche 
Plan ſei ein Verſuch, eine Grundlage für eine 
Vereinbarung zu bieten. Lord⸗Siegelbewahrer 
Eden werde bald Paris, Rom und Berlin 
beſuchen, um den britiſchen Standpunkt darzu⸗ 
legen und die Anſichten der Regierungen über 
das britiſche Schriftſtück in Erfahrung zu brin⸗ 
gen. Eden wäre bereits abgefahren, die poli⸗ 
tiſche Lage in Frankreich habe jedoch die 
Erwägung. notwendig gemacht, welcher, Zeitpunkt 
der Franzöſiſchen Regierung früheſtens geeignet 
erſcheine. 

Simon unterſtrich im Verlauf ſeiner Aus⸗ 
führungen, daß jedes neue Abkommen ein 


Die Erörterungen der letzten Zeit 
haben klar zum Ausdruek gebracht, 
daß der Sehlüssel für eine Ab- 
rüstungs vereinbarung — 
wenigstens soweit Westeuropa in 
Betracht kommt — in einer Ue ber- 
einkunft zwischen Deutsch- 
land und Frankreich liegt. 


Es würde aber, ſo betonte der engliſche Außen⸗ 
miniſter, ein ſehr großer Fehler ſein, wollte 
man aus dieſer Tatſache den Schluß ziehen, daß 
Vereinbarung zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland am beſten dadurch erreicht wird, daß 
man es dieſen beiden Ländern überläßt, eine ſolche 
Vereinbarung unter ſich ohne irgend⸗ 
welche Unterſtützung ausfindig zu machen. 
Sir John Simon ſtellte jeit, 

„daß man sich Deutschlands 
Anspruch auf Gleich- 
bere i gung der Rüstungen 
nieh widersetzen kann und 
darf, weil wenig Wahrscheinlichkeit 
auf Frieden in der Welt besteht, 


gewisses Wiederaufrüsten 
von seiten Deutschlands 


ins Auge faſſen müſſe, aber die Britiſche Regie⸗ 
rung würde nicht widerſtreben, eine Regelung in 
Betracht zu ziehen, die die Gleichberechti⸗ 
gung ohne irgendwelche Aufrüſtung in irgend⸗ 
einem Teile der Welt vorſehe. Groß⸗Britannien 
gehe keine neuen Bindungen ein, werde jedoch ſein 
Aeußerſtes tun, um alle Verpflichtungen getreu 
zu erfüllen, die es eingegangen iſt. Es würde eine 


4 


Abrüstungsfrage 


unentrinnbare Pflicht der Unterzeichner des Ab⸗ 
kommens beſtehen, in engſte Fühlung zu treten und 
alles zu tun, um jede Verletzung eines jo wichti⸗ 
gen Vertrages zu verhindern oder wieder 
gut zu machen. Sir John Simon wies darauf 
hin, daß ein ſehr wirkſamer Nichtangriffspakt 
zwiſchen Deutſchland und Polen zuſtande ge⸗ 
bracht worden ſei. Die britiſchen Vorſchläge be⸗ 
deuteten einen wirklich ernſten Fortſchritt. Der 
nächſte Schritt ſei, ſicherzuſtellen, daß das bri⸗ 
tiſche Weißbuch im Ausland völlig verſtanden 
werde, und daß Groß-Britannien vollauf die 
Hauptpunkte der für alle Länder beſtehenden 
Schwierigkeiten erfaſſe. England habe bereits 
einen äußerſt eindrucksvollen Beweis ſeiner Auf⸗ 
richtigkeit gegeben, indem es 


freiwillig seinen Wunsch nach Abrüstung 
in die Tat umgesetzt 


habe. Groß-⸗Britannien iſt entſchloſſen, alles zu 
tun, was möglich iſt, um trotz aller Schwierigkei⸗ 


Abrüſtung zuſtande zu bringen und in jeder Weiſe 
das Friedensgefüge der Welt zu ſtärken und ſo 
„uns ſelbſt und andere von den Gefahren und 
Laſten zu befreien, die auf einen ſchließlichen Miß⸗ 
erfolg folgen würden.“ 


Ippofition fordert völlige 
Abrüſtung 


Nach Simon nahm der ſtellvertretende 7 8 
der Oppoſition, der Arbeiterabgeordnete Attlee, 
das Wort: Die Arbeiteroppoſition verlange 
Sicherheit und völlige Abrüſtung. 
Unter dem britiſchen Plan würde keine Annähe⸗ 
rung und wirkliche Abrüſtung während eines 
Zeitraumes von 10 Jahren ſtattfinden. Die Völ⸗ 
kerbundspolitik habe die Nationen ermutigt, außer⸗ 
halb des Völkerbundes zu gehen, von Krieg zu 
reden und Zugeſtändniſſe zu erhalten. Japan 
ſei zu einem Vorbild für die Behandlung des 
übrigen Teiles der Welt gemacht worden. — 
Frankreich fordere Sicherheit, aber der Ge⸗ 
danke der Sicherheit ſei verſchwunden, als es der 


5 internationale Verhandlungen über die 


Reichsinnenminister Dr. 


Frick über 


Arier⸗Paragraph und freie Wirtſchaft 


Berlin, 6. Februar. Der Reichsminiſter des 
Innern, Dr Frick, hat an die oberſten Reichs 
behörden, die Reichsſtatthalter und die Landes⸗ 
regierungen ein Schreiben gerichtet, worin er 
feſtſtellt, daß die deutſche Arier⸗Geſetzgebung aus 
völkiſchen und ſtaatspölitiſchen Grün. 
den notwendig ſei. Andererſeits habe ſich die 
Reichsregierung aber gewiſſe Grenzen ge⸗ 
ſteckt, deren Einhaltung erforderlich fei. Die deut⸗ 
ſche Arier⸗Geſetzgebung, fo ſchreibt der Reichs 
miniſter u. a., würde im In⸗ und Ausland rich ⸗ 
tiger beurteilt werden, wenn dieſe Gren ⸗ 
zen überall beachtet würden. Insbeſondere ſei es 
nicht angebracht, ja ſogar bedenklich, 
wenn die Grundſätze des ſogenannten Arier⸗Pa⸗ 
ragraphen im Reichsgeſetz zur Wiederherſtellung 
des Berufsbeamtentums, der vielfach als 
Vorbild wirkte, auf Gebiete ausgedehnt würden, 


[Telegraphiſche Meldung) 


Dies gelte insbeſondere, wie die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Regierung immer wieder erklärt habe, von 
der freien Wirtſchaft. 


Reichsminiſter Frick bittet, Uebergriffen auf 
dieſem Gebiete mit aller Entſchiedenheit ent⸗ 
gegenzutreten und die unterſtellten Behör⸗ 
den nachdrücklichſt darauf hinzuweiſen, daß ſie 
ihren Maßnahmen und Entſcheidungen 


nur die geltenden Geſetze 


zugrunde zu legen haben. Ebenſo wie die Be⸗ 
hörden gegebenenfalls ohne Verzug ihrer 
Amtshandlungen durchzuführen hätten, ſei es ge⸗ 
boten, daß unzuläſſige, durch Geſetz oder Verord⸗ 
nung nicht erlaubte Einwirkungen auf wirtſchaft⸗ 


liche Unternehmungen, Verbände uſw. unter Gemeindeverbänden 


laſſen werden. Eine Aufhebung, Aende⸗ 


für die fie überhaupt n icht beſtimmt feien.Irung oder Ausdehnung geltender Reichs⸗ 


Daladiers Scheinsieg 


in der Kammer 


geſetze ſteht nach Maßgabe des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes nur der Reichsregierung felbit 
zu, nicht aber den dieſe Geſetze ausführenden Or⸗ 
ganen. Dieſe haben vielmehr 


„die Gesetze solange anzuwenden, wie 

sie in Geltung sind, und dürfen sich mit 

ihnen auch dann nicht In Wider- 

spruch setzen, wenn sie vielleicht na- 

tionalsozialistischen Auffassungen nicht 
voll zu entsprechen scheinen“, 


Auch in Preußen 5 


Der Preußiſche Innenminiſter hat den 
nachgeordneten Behörden, den Gemeinden und 
dieſe Stellungnahme des 
Reichsinnenminiſters zur genaueſten Be- 


achtung empfohlen. 


Aufruhr in Paris 


Frontkämpfer gegen Parlamentarismus 


Paris, 6. Februar. Die Vorftellung der fran. 
zöfiſchen Regierung vor der Kammer 
vollzog ſich am Dienstag nachmittag unter ſtark 
nervöſer Spannung. Als die Regierung 
den Sitzungssaal betrat, wurde fie auf der Lin⸗ 
fen mit Beifall, auf der Rechten mit lär- 
menden Zwiſchen rufen empfangen. 

Miniſterpräſident Daladier betrat ſofort 
die Tribüne und verlas die Regierungserklä⸗ 
rung. Hierbei wurde er häufig durch Zwiſchen⸗ 
rufe von rechts unterbrochen, während die Linke 
mit anhaltendem Beifall antwortete. dem 
lärmenden Durcheinander, das Dala- 
dier häufig zwang, mit dem Verleſen 0 5 57 
ten, kam es ſchließlich zu einem erregten Wort⸗ 
wechſel zwiſchen Sozialiſten und Kommuni⸗ 
ſten, die in Tätlichkeiten auszuarten drohten. 


Der Miniſterpräſident führte u. g. aus: „Seit 


einem Monat hat der Skandal, der aus 
einigen individuellen Schwächen entſtanden iſt, 

die Arbeit der Kammer gelähmt, die Par ⸗ 
teien gegeneinandergeſtellt, das Land demora⸗ 
fifiert und den Gegner der Regierung Gele 
genheit gegeben, Angriffe wieder aufzunehmen, 
die die Wachſamkeit der Republikaner in 
der Vergangenheit zunichte machte. Wir kommen 
aus dieſer Atmoſphäre, in der man nicht atmen 
kann, nur heraus, wenn wir mit Mut und 
Energie volle Klarbeit ſchaffen. Die Re⸗ 
gierung, die vor Ihnen ſteht, hat ihre Auf- 
gabe bereits begonnen. Abgeſehen von den 
Fehlern, die Ihr Unterſuchungsaus⸗ 
ausſchuß aufdecken wird und die reſtlos be⸗ 
itraft werden müſſen, hat ſie in gewiſſen öffent 
lichen Verwaltungen eine Lockerung der 
Wachſamkeit und ein Nachlaſſen des Verant⸗ 
wortungsgefühls feſtgeſtellt, die eine Er neue ⸗ 
rung der Beamtenſchaft und der Methoden er⸗ 
forderlich machen. 


Welt mißlang, ſich in der Frage des chineſiſch⸗ 
japaniſchen Streitfalles zu behaupten. 3 

Der Führer der Oppoſitions⸗Liberalen, Sir 
Herbert Samuel, erklärte, die britiſchen Vor⸗ 
ichläge erzeugten keinerlei Begeiſterung auf 
irgendeiner Seite. Aber ein Abkommen in 
Richtung der britiſchen Denkſchrift würde beſſer 
ſein als überhaupt kein Abkommen. Die Verein⸗ 
barung mit Muſſolini in der Frage der Re⸗ 
form des Völkerbundes ſei zu begrüßen Die Li⸗ 
berale Oppoſition werde den tiefiten Stand gut⸗ 
heißen, auf dem eine allgemeine Berein- 
barung über die Abrüſtung erzielt wer⸗ 
den könne. 0 


Die britiſche Denkſchrift ſehe ein gewiſſes Maß 
des Wiederaufrüſtens für Deutſch⸗ 
land vor. Dies ſei das unvermeidliche 
Re des Grundſatzes der Gleichberechtigung. 
ss lönne 


von keinem Deutschen erwartet wer- _ 
den, daß die Deutschen für immer 
eine Stellung einnehmen, in der sie 
entwaffnet seien, während alle 
ihre Nachbarn bewaffnet seien. 


Wenn der britiſche Plan in all fernen Folgerun⸗ 
gen durchgeführt werde, ſo würde ein weit grö⸗ 
eres Maß der Abrüſtung in den europäiſchen 
Saaten ſtattfinden. Die weiteren Ausführungen 
Samuels galten Japan, das er wegen ſeines 
Vorgehens in der Mandſchurei, wegen ſeiner 
Wirtſchaftspolitik, von ſeiner Haltung in der Ab⸗ 
rüſtungsfvage vor Iſolierung warnte. In 
Oeſterreich entwickeln ſich Ereiqmiife, die eine 
äußerſt ſtarke Rückwirkung auf die ge⸗ 
ſamte Abrüſtungsfrage haben. Samuel führte 
Simons Erklärung vom 21. Dezember an, wo⸗ 
nach die Politik der britiſchen Regierung weiter⸗ 
hin darauf gerichtet ſei, die Unverſehrtheit und Un⸗ 
abhängigkeit Oeſterxeichs zu ſtützen. Er fordere 
den Lordſiegelbewahrer Eden auf, eine Erkfä⸗ 
rung über dieſe Frage abzugeben. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Gegenüber dem unruhigen und zwieſpälti⸗ 
en Europa beſtätigen wir aufs neue den 
Friedens und Sicherheitswillen 
Frankreichs, deſſen geſamte Politik ſich in zwei 
Begriffe zuſammenfaſſen läßt: Internationale 
Zuſammenarbeit und nationale Verteidi⸗ 
gung, Treue gegenüber dem Völkerbund und 
unſeren erprobten Freundſchaften. In dem Be 
wußtſein, daß Frankreich einen eindeutigen Be⸗ 
weis ſeines Friedensſtrebens geliefert hat (?), 
werden wir weder aus Blindheit noch aus 
Schwäche die Verantwortung dafür übernehmen, 
unſer Land zuſammen mit ganz Europa in neue 
Kataſtrophen gleiten zu laſſen. Der Friede 
iſt ein Ideal. Es genügt nicht, dieſes Ideal nur 
u wünſchen, ſondern man muß es in ehrlicher 
rbeit verwirklichen. 

Im Anſchluß an die Verleſung der Regie⸗ 
rungserklärung gab der Kammerpräſident die 
Liſte der Interpellationen bekannt. Der 
Miniſterpräſident erklärte ſich mit der ſofortigen 
Behandlung der Anfragen Dommanges Nbar⸗ 
négarays und Franklin⸗Bouillons 
ſowie denen der Kommuniſten⸗Gruppe einver⸗ 
ſtanden und forderte die Vertagung aller anderen 
Anfragen. Zu dieſem Antrag ſtellte Daladier 
die Vertrauensfrage. Der Kammerpräſident kün⸗ 
digte darauf an, daß ein Antrag auf nament⸗ 
liche Abſtimmung vorliege. Die Abſtimmung 
dauerte etwa 45 Minuten. 


Der Lärm, unter dem die Kammer ⸗ 

ſitzung eröffnet wurde, ſteht im parla- 

mentariſchen Leben Frankreichs bei⸗ 
ſpiellos da. 


Noch nie iſt eine Regierungserklärung unter ſo 
unruhigen Umſtänden verleſen worden. In dem 
unerhörten Lärm konnte niemand ſein eigenes 
Wort verſtehen. Einige Abgeordnete ſchrien: 
„Es lebe Chiappel“, während die Sozialiſten 
und Kommuniſten die Verhaftung des bisherigen 
Polizeipräfekten forderten, Rufe wie „Es lebe 
Sowjetrußland“ wurden laut. 

Nach der Leſung des Abitimmungsergebnilies, 
das ſich auf 300 gegen 217 ſtellte, betonte Mini⸗ 
ſterpräſident Daladier feinen feſten Entſchluß, 
das Regime gegenüber den Kundgebungen zu 
ſchützen. „Ich will nicht“, ſo rief Daladier aus, 
„daß in Frankreich eine vierte Macht in 
Form von Straßenkundgebungen aufkommt. 
Schließlich ſchlug er eine kurze Unterbre⸗ 
chung der Sitzung vor, damit ſich die Frak⸗ 
tionen über ihre Redner ſchlüſſig werden könnten. 
Schon dieſer Da löfte heftigen Lärm 
aus, ſodaß der Präſident nur mit Mühe die 
Ordnung wieder herſtellen konnte. Als dann der 
Abg. Henri Haye guf ſeinem Antrag auf 
namentliche Abſtimmung über die Zulaſſung ſeiner 
Interpellation beſtand, Daladier aber bean⸗ 
tragte, die Behandlung ſämtlicher Interpella⸗ 
tionen zu vertagen, erhob ſich ein in der 
franzöſiſchen Kammer kaum je dageweſener 
Sturm. 


Sprechchöre, Pultkonzerte, Heulen 
und Schreien durchtobten minutenlang 
den Saal. f 
Währenddeſſen beſtieg Tardie u, von wüten⸗ 
dem Geheul der Linken begrüßt, die Tribüne. 
Die Rechte ſprang auf und klatſchte ihm Bei⸗ 
fall, doch kam Tardien nicht zu Wort. Ein 
ganz unbeſchreiblicher Krach ſetzte ein. 
Die Kommuniſten ſtimmten die Inter⸗ 
nationale an, andere ſangen die Mar⸗ 
ſeillaiſe. f 
Schließlich blieb dem Präſidenten nichts ande⸗ 


res übrig, als die Sitzung wieder zu ver⸗ 
tagen. ’ 


March kurzer Pauſe wurde die Sitzung wieder 


und die Ohnmacht des 


vom Miniſterpräſidenten beantragte Vertagung 
ſämtlicher Interpellationen, konnte ſich aber kaum 
Gehör verſchaffen, da er von links wiederholt 
unterbrochen wurde. Die Kammerſitzung wurde 
mit der Abſtimmung über die Zurückſtel⸗ 
lung aller Interpellationen, für die 
die Regierung die Vertrauensfrage geſtellt hatte. 
abgeſchloſſen. Ein dahingehender Antrag wurde 
mit 360 gegen 220 Stimmen angenommen. 
Rieſige Menſchenmaſſen umlagern nach Be⸗ 
kanntgabe der Abſtimmung das Kammerd bände 


Verlängerung der 


Tankmotorſchiff in die Luft 
geflogen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Hamburg, 6. Februar. Das holländiſche 
Tankmotorſchiff „Sturmvogel“, das ſich auf der 
Fahrt von Amſterdam nach Stettin befand 
und Benzin an Bord hatte, iſt, 8 Meilen öſtlich 
von Norderney, in die Luft geflogen. Die 
Beſatzung iſt ums Leben gekommen. Holländi⸗ 
ſche Segler, die ſich in der Nähe befanden, eilten 
ſofort an die Unglücksſtelle, konnten aber weder 
von dem Schiff noch von der Mannſchaft etwas 


feſtſtellen. 
Mädchenmord 
auf dem Eichsfeld 


(Telegraphiſche Meldung) 


Halle, 6. Februar. In der Nähe von Bir⸗ 
kungen auf dem Eichsfeld wurde im Straßen⸗ 
graben die Teiche der 23jährigen Gaſtwirts⸗ 
tochter Toni Mühlhaus auf dem etwa eine 
Stunde entfernten Breitenholz gefunden. Es liegt 
ein Mord vor. Die Staatsanwaltſchaft aus 
Nordhauſen und die Mordkommiſſion Erfurt 
weilen am Tatort. Die Ermittelungen haben be⸗ 
reits zur Verhaftung eines der Tat Ver⸗ 
dächtigen geführt. 
BRETTEN TEE FENDER 
Den Demonſtranten gelang es, die polizei⸗ 
liche Abſperrungskette zu ſprengen und dicht 
an das Kammergebäude heranzukommen. Die 
Polizei hat allein in der Nähe des Concordien⸗ 
Platzes weit über 60 Verwundete zu be⸗ 
klagen. Obwohl die Kammerſitzung bereits abge⸗ 
ſchloſſen iſt, können weder die Abgeordneten 
noch andere in der Kammer befindliche Perſonen 


das Gebäude verlaſſen. Sie würden dabei ihr 


Leben aufs Spiel ſetzen. 
Ein ehemaliger Kriegsteilnehmer hielt 


vor der Menge eine Rede, in der er ſagte, wenn 


es den Kriegsteilnehmern nicht erlaubt ſei, vor 


der Kammer zu demonſtrieren, ſo würden ſie ſich 


gezwungen ſehen, in die Wohnungen der 
Abgeordneten einzudringen. Mindeſtens 30 
Abgeordnete verdienten aufgehängt zu 
werden. Die Kriegsteilnehmer hätten nichts gegen 


das Regime, müßten ſich aber gegen die Diebe 


im Parlament verteidigen, für die ſie nicht 
fünf Jahre im Schützengraben gelegen hätten. 


Kündigungsſtiſten 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 6. Februar. Das Geſetz zur Ordnung der nationalen Ar⸗ 
beit hat ſeine erſte größere Auswirkung gezeitigt: Die Arbeitgeber der 
Zechen des Ruhrbergbaues habben eine Mitteilung erlaſſen, wonach 
die Kündigungsfriſten für ſämtliche Arbeitnehmer im Ruhrbergban 


verlängert werden. 


Dieſer Mitteilung kommt große Bedeutung zu, 
da ſie nicht allein für mehrere 100 000 Arbeitneh⸗ 
mer gilt, ſondern zudem den außerordentlichen ſo⸗ 
zialpolitiſchen Fortſchritt aufzeigt, den 
die Unternehnfergruppe gemacht hat. Es iſt zwei⸗ 
fellos, daß dieſer Schritt Rückwirkungen 


Dollfuß 


[(Drabtmeldung unſerer 


Der öſterreichiſche Bundeskanzler darf über die 
Vollmacht, die ihm der Miniſterrat erteilt hat, 
nicht ſehr erbaut ſein. Formal hat er zwar die 
Ermächtigung erhalten, den Völkerbund an⸗ 
zurufen, aber gleichzeitig erklären zuſtändige 
Stellen in Wien, daß der Beſchluß des Miniſter⸗ 


auch auf die übrigen Induſtrien zeitigen wird. 
Die Verlängerung der Kündigungsfriſten wirkt 
ſich dahin aus, daß den Arbeitnehmern zum gro⸗ 


Ben Teil die bisher latägigen Kündigungs ⸗ 


friften zu einem Monat verdoppelt 
werden. 5 


in Nöten 
Berliner Redaktion) 


kümmern. 
chelhaften Aeußerungen große Neigung 
eh ine Beſchluß auf Anrufung des Völkerbun⸗ 
es auszuführen, dürfte wohl zu bezweifeln ſein. 
D. Red.) 


[Ob Wien unter dieſen 1 ſchmei⸗ 
a 


rates nur grundſätzlicher Natur jei und nur] 


für den Fall gelte, daß nicht in allernächſter Zeit 
eine neue Lage (!) eintrete. Mit dieſem Beſchluß, 


der kein Wort über den In halt der anzubrin⸗ 


genden Beſchwerde erhält, hat die Regierung ſich 
zwiſchen alle Stühle geſetzt: Weder in London, 
noch in Paris, noch in Rom meldet ſich eine 
Stimme der Anerkennung und der Aufmunterung. 
In London, wo man den Völkerbund nicht mit 
einer ſo fragwürdigen Sache belaſten möchte, weil 
man fürchtet, daß alle Hoffnungen auf eine 
kehr Deutſchlands dadurch hinfällig werden 


könnten, erklärt „Daily Telegraph“, es ſei nicht 


Aufgabe des Völkerbundes, in einem Staat eine 


politiſche Partei oder Gruppe gegen eine andere 


zu unterſtützen. Am meiſten Unterſtützung dürfte 
Dollfuß ſich von Paris verſprochen haben, aber 
„Echo de Paris“ meint: zwei Wochen drohe das 
Wiener Kabinett mit dem Völkerbund, und jetzt 
ſei der Bundeskanzler nun ermächtigt worden, den 
Genfer Weg falls er es für richtig halte, zu be⸗ 
schreiten. Offenſichtlich fühle der Bundeskanzler, 
daß der Völkerbundsrat vor aller Welt die Ber. 
ſetzungserſcheinungen in Oeſterreich 
Bundeskanzlers aus⸗ 
breiten könne. „Action francaiſe“ beſchreiht den 
Zuſammenbruch der öſterreichiſchen Repu⸗ 
blik und klagt, daß niemand, auch Frankreich nicht, 
ſich zu ihrem Schutze rühre. Sachlich und nüch⸗ 
fernitellt das „Oeuvre“ feſt, daß e 


fortgeſetzt. Tardien proteſtierte gegen die! andere Sorgen habe, als ſich um Oeſterreich zu 


Ride 


Kommunistische Studenten überfallen 
Hochschule 


Sofia. In dem am Rande der Hauptſtadt ge⸗ 
legenen Gebäude der Tierärztlichen 
Hochſchule kam es zu kommuniſtiſchen Aus⸗ 
ſchreitungen. Eine ſtarke Gruppe kommuniſtiſcher 
Studenten, die ſich in dem dem Gebäude gegenüber 
gelegenen Wäldchen angeſammelt hatte, ſtürmte in 
das Gebäude herein und beſetzte die Ausgänge und 
das Sekretariat, um eine Herbeirufung der Polis 
zei zu verhindern. In einem der Hörſäle hielt 
dann einer der Anführer eine jtaatsfdindliche Rede. 
Profeſſoren und andere Studenten, die ſich ent⸗ 
gegenſtellten, wurden ſchwer mißhandelt. 
Als nach längerer Zeit die Polizei herbeieilte, 
hatten die meiſten, nachdem ſie noch zahlreiche 
Fenſter und wertvolle Lehrgegenſtände zertrüm⸗ 
mert hatten, bereits die Flucht ergriffen. Der 
Polizei gelang es, 15 Demonſtranten feſtzunehmen, 
darunter auch eine Studentin. Die beiden An⸗ 
führer des Ueberfalls konnten bisher noch nicht 
gefaßt werden. 
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„Heiraten iſt gut. 
Die Ehe und die Eheleute in den Sprichwoͤrtern der Völker 


Glücklicherweiſe fehlt es aber doch nicht ganz 
an Sprichwörtern, die auch von der Exiſtenz 
guter Ehefrauen zu berichten willen, ſie 
lauten faſt alle gleich; im Deutſchen: „Ein from⸗ 
mes Weib kann man mit Gold nicht überwägen“, 
im Franzöſiſchen: „Ein gutes Weib wiegt eine 
Krone auf“, im Tſchechiſchen: „Eine gute Fran 
iſt eine Säule von Gold“ und im Walachiſchen: 
„Eine gute a iſt des Mannes Krone“, Daß 
ſolche guten Frauen aber leider ſtets ſehr in 
der Minderzahl geweſen ſein müſſen, geht 
aus dem ſchwäbiſchen Sprüchlein hervor: „Es 
ſind nur drei gute Weiber geweſen: die eine 
iſt aus der Welt geloffen, die andere iſt im Bade 
erſoffen, die dritte ſucht man noch“. Wer eine 
gute Frau haben will, muß natürlich vor ſich⸗ 
tig wählen. Dazu gibt der Engländer den guten 
Rat: „Freie aus der Freundſchaft und nicht aus 
der Fremde“. Der Toskaner hat die Wahrheit 
des Wortes erprobt: „Der aufgeputzten Frau 
kehre den Rücken zu“, der Ruſſe dagegen meint, 


„Heiraten iſt gut — nicht heiraten iſt beſſer“, 
fährt der eingefleiſchte FTunggeſelle fort, 
Kicht nur, um feine Bibelfeſtigkeit zu beweiſen, 
Sondern weil ſich gar zu bequem eine Meinung 
erteidigen läßt, wenn man geprägte Weisheit, 

ſonders auch ſolche, wie fie ſich in Sprichwör⸗ 
den darſtellt, zur Hand hat. Und für das viel⸗ 

rrochene Problem der Ehe iſt die Auswahl 
an volkstümlichen Redewendungen 
bei allen Völkern ſchier unerſchöpflich. Sprich⸗ 
wörter ſind Denkmäler uralter Geſin⸗ 
nung, und nirgends ſpiegelt ſich darum der 
Volkscharakter wahrheitsgetreuer als in dieſem 
in kleiner Münze umlaufenden Weisheitsſchatz 
der Nationen. Kann man von den Ruſſen 
etwas anderes erwarten, als daß er in bezug 
auf die Ehe ſagt: „Liebe dein Weib wie deine 
Seele, aber klopfe es wie deinen Pelz“? 
Meint er doch auch, „Selbit eine gute Ehe iſt 
eine Bußezeit“. Ebenſo aufſchlußreich für den 
Volkscharakter wirkt das ruſſiſche Sprichwort: 
Gehſt du aus, ſo bete einmal, gehſt du zur See, 
15 bete zweimal, gehſt du zum Traualtar, fo bete 
reimal“. 

Trotz dieſer abſprechenden Anſicht über die 
Ehe wird ſie bei vielen anderen Völkern auch als 
für den Mann unumgänglich nötig an⸗ 
erkannt. So ſagt z. B. der Engländer: „Ein 
Mann ohne Weib iſt wie ein Hund ohne Herrn“, 
der Spanier rät: „Das Salz, das Weib, die 
Lanze muß man ſtets zur Hand haben“, der 
Finne gebietet jogar: „Kaufe dir kein Meſſer, 
aber nimm dir eine Frau“ Der Venezianer 
dagegen hat keine rechte Meinung von der Ehe, 
denn er ſagt: „Der Mann ohne ein Stückchen 
Frau iſt ein Saumtier ohne Ladung“, was im 
Grunde dasſelbe iſt wie das andere Sprichwort: 
„Wer Not will, der ſchaffe ſich ein Weib und 
eine Uhr an“. Der Mailänder drückt den⸗ 
ſelben Gedanken in anderen Worten jo aus: „Die 
Frau iſt eine Heimſuchung“, und in Ber ga mo 
ſagt man: „Verheirateter Mann — Vogel im 
Käfig“. Auch der Spanier iſt nicht durchaus 
ehefreundlich, er meint: „Heiraten klingt gut und 
ſchmeckt ſchlecht“ Beim Deutſchen dagegen ült. 
der Eheſtand der heiligſte Orden“, und er be⸗ 
ſennt froh: „Freien iſt ſo ſüße wie gebratne 
Lämmerfüße“. Allerdings gibt er zu: „Auf Eiern 
tanzen und mit Weibern umgehen muß erlernt 
werden jieben Jahre und einen Tag“. 
In der Lombardei hat man, wie ſonſt in wenigen 


Wie ſehr die Kleidung unſere Figur verwan⸗ 
delt, wird die Frühjahrsmode mit den erſten wär⸗ 
meren Tagen beweiſen. Die Mäntel zeigen 
einen ganz neuen Schnitt, bei dem die gemäßigtere 
Schulterlinie auffällt. Man hat zwar noch 
tütige Keulenärmel, aber im allgemeinen 
ſpielt der Aermeleinſatz und Anſatz eine größere 
Rolle als die Schulterform, bei der es bisher ſo 
auf Betonung ankam, daß wir Leineneinlagen 
und Wattepolſter zu Hilfe nehmen mußten, um 
Herkules ähnlicher zu werden als ſanften meib- 
lichen Weſen. 

Jetzt iſt die ganze Linie milder geworden, und 
Raglan in all ſeinen Spielarten wird als 
Trumpf ausgeſpielt. Dadurch bleibt die breite, 
runde Schulterform beſtehen. Man hat auf den 
Schultern aufgeſteppte Patten, die mit Steppe- 
reien des ſeitlichen Schluſſes übereinſtimmen. 
Beſonders charakteriſtiſch für die neue Idee ſind 
dackigeingeſezte Raglanärmel die zu 


Ländern, Mitleid auch mit der verheirateten Frau einem kragenloſen Modell gehören, bei dem die 
N ihr: „Die ei Mann hat. Ausſchnittpaſſe, den Vorderteilen eckig angeſeßt 
denn man jagt bon, ihr: „Die einen Mann ba und rund verlaufend, intereſſiert. Hochſchlie ur 


die hat Prüfungen“. 


Das Glück in der Ehe wird eben ſtets von 
den jeweiligen Ehepartnern abhängen. „Stiller 
Mann macht ſtürmiſche Weiber“, und „einem 
böſen Weibe kann niemand ſteuern“. Der Eng⸗ 
länder meint jogar: „Ein böſes Weib iſt ohne 

weifel um drei Pfennig ſchlimmer als der 
eufel““ Darum betet auch der Ruſſe: „Vor 

ver, Waſſersnot und einem böſen Weibe behüte 
Uns, Herr“, ähnlich wie der Däne: „Vor drei 
Dingen bewahre uns, Gott: vor dem Henker, 
bor dem Galgen und vor einem böſen Weihe“, 
denn „Rauch, Zwiebel und ein böſes Weib machen 
die Augen tränen“. Ganz ähnlich drückt es der 
Lombarde aus, der ſagt: „Rauch, Regen und 
ein böſes Weib zwingen jeden, auszureißen“. Auch 
im deutſchen Sprichwort heißt es: „Eine böſe 


Kragen in Schalform mit pattenartigem Zipfel, 
der wie der Gürtel 15 geknöpft wird, und zu 
dem kleine tütenförmige Aermelgarnierungen mit 
Knopfſchmuck vorteilhaft übereinſtimmen, 125 be⸗ 
ſonders für Sportformen geſchätzt. Im allge⸗ 
man aber wohl gerade bei den 
Sportmänteln mit breiten geſteppten Re⸗ 
vers und aufgeſetzten, durchſteppten 
Taſchen bleiben. Eine Mantelform, die ſich zu 
allen Tageszeiten verwenden läßt, hat ſeitlichen, 
weit übereinandergreifenden Schluß und einen 
eee breiten und flachen Umlege⸗ 
ragen. 

Kleidartige Formen des Mantels wird man 

nur zu weichen, leichten Wollſtoffen verwenden. 


Hierbei ſind die 8 1 an den Schultern ſo 


meinen wird 


breit geſchnitten ß fie den etwas keuligen 
Frau iſt der Schiffbruch des Mannes. Es muß Aermelanſatz verdeden. Als Stoffe ſind erwäh⸗ 
alſo doch wohl etwas Wahres daran ſein! nenswert: brombeerfarbiger leichter Woll⸗Velour, 
0 f 5 I brauner Tweed, ſandfarbener und brauner Kamel. 
Ueber wieviel ſchlechte Eigenſchaf⸗ haarſtoff, Diagonalſtoffe in Beige und Grau und 
ten müſſen ſich die armen Ehemänner aber auch] der ſehr vorteilhafte Cotele. Das neue Steh ; 
beklagen! Da ift beſonders die Sch watzhaf⸗ Be n an hochgeſchloſſenen fa zu denen 
tigkeit — denn „der Frauen Zunge geht wie] runde oder viereckige Schulterpaſſen mit über den 
in Lämmerſchwänzchen“ heißt es im engliſchen Nermelanſatz reichenden Blendenſteppereien ge 
prichwort; dann ihre Vergnügungsſucht — denn 18 wirkt in dunkelblauen und neger ⸗ 
wenn die Herrin des Hauſes immer ausläuft, braunen Stoffen wohltuend korrekt. Aus grau 
{ft das Haus nur gut für die Hunde“ klagt man und grünkarierten oder grau und burgundfarbe- 
im Hindoſtaniſchen; weiter ihre Treuloſigkeit — nen derben Wollſtoffen find paletoartige Formen 
denn „die Frau betrügt den Mann, und wenn er empfehlenswert, an denen die breiten, den Kragen 
5 990 Augen ate wie ein e is angeſchnittenen Revers modiſch intereſſieren. 
hre Launenhaftigkeit — denn „die Weiber ſind] Die Entſcheidung der Frage, ob der Mantel 
peränderlich wie Aprilwetter“; ebenſo ihre Faul⸗ nn ' 
heit — denn in einem mittelalterlichen Sprich⸗ ganz lang, dreiviertellang oder ſiebenachtellang 
wort heißt es: „Weib, Eſel, Nuß, ich muß es 
ſagen, tun nie etwas ungeſchlagen“ — und vieles 
andere mehr. Behauptet doch der Engländer: 
„Wäre eine Frau jo klein, wie fie gut iſt, Ip 
würde eine Erbſenſchote für ſie zu Kleid und 
Rapuze genügen“ 


Kleider dazu getragen werden ſollen, oder ob man 
mehr Wert auf Completwirkung legt. Für letzte⸗ 
ren Fall gibt es recht kleidartig wirkende Mäntel, 
ganz kragenlos, in Raglanform und vorn mit 
einer Bindeſchleife zu ſchließen. Solche 


ſein ſoll, wird davon abhängen, ob gleichfarbigeſſch 


entſprechend ſeiner im allgemeinen peſſimiſtiſchen 
und en Einſtellung: „Wenn die Weiber 
auch aus Glas wären, fie würden doch un⸗ 
durchſichtig fein“. Im deutſchen Sprichwör⸗ 
terſchatz findet ſich ein ganz ähnlicher Ausſpruch: 
„Beileibe trau keinem Weibe, ſel bſt wenn es 
tot iſt“: Trotzdem wird das Suchen nach der 
„beſſeren Hälfte“ nie aufhören. Doch ſoll man 
dies nie in der Oeffentlichkeit tun, denn „die 
rau und der Mönch tun nicht gut auf der 
Straße“, ſagt die ſpaniſche Volksweisheit; im 
Baskiſchen heißt es: „Auf zu langen Spazier⸗ 
gängen verlieren ſich Frauen und Hühner“, wäh⸗ 
rend man im Deutſchen ſagt: „Das Weib und 
der Ofen ſollen zu Hauſe bleiben“. Häus⸗ 
lichkeit wird belohnt werden, denn der Tſcheche 
meint: „Sitz, Mädchen, im Winkel. Biſt du 
tugendſam, ſo wird man dich finden“. Auch der 
Ruſſe weiß dieſe gute Eigenſchaft zu ſchätzen. Er 
ſagt: „Das oft geſehene Mädchen iſt Kupfer, das 
ungeſehene Gold“. 5 

Was auch dafür und dagegen gejagt werden 
möge: „Heiraten iſt gut“, und wer meint, die 
rechte Ergänzung ſeines Ichs nicht finden zu 
können, der halte nur weiter aufmerkſam Um⸗ 
ſchau, denn „ein jeder Topf find' fein Deckelchen“! 

g Erika Maria Ebeling, 


Mäntel für ſonnige Tage 


Brombeerfarbig, dunkelblau und negerbraun 


Links: Sandfarbener Wollſtoffmantel mit RNaglan⸗ 


ärmeln und neuartigen Vorderteilen. 
Rechts: 


vers. 


Mäntel trägt man dann loſe — alſo 


ſtoffe, und ſie zeigt die breiten Revers 


terung ſorgen, 


mkk, 


„Fleiſchloſe Ernährung mit einheimiſchen Erzeug⸗ 
niſſen“ von Marianne Fleiſchhack (Falken⸗Verlag, 
Berlin⸗Lichtenfelde, Preis 1.60 RM.) Die e 

oh 
Dämpf-, Heil. und Kinderkoſt mit Abhandlungen über 
Lebens- und Aufbauſtoffe, Stoffwechſelſtbrungen und die 
Ernährung mit fleiſchloſen und vor allem inländi- 
en Erzeugniſſen ein. Allgemeine Richtlinien für 
Rohkoſt und Dämpfkoit vermitteln der Hausfvau allerlei 
aufgeſtellten Rohdoft- 
und Dämpfkoſtrezepten für Frühſtücksgerichte, Mittags- ge 
gerichte und Abendgerichte hat die Hausfrau die Mög. 
lichkeit, geſundheitsfördernde, ſchmackhafte und dabei 


leitet ihr Kochbüchlein über 150 Rezepte für 


Wiſſenswertes. Aus den zahlrei 


billige Mahlzeiten herzuſtellen. 


Sportlicher, dreiviertellanger Mantel aus 
grauem Woll⸗Velour ohne Kragen und mit breiten Re⸗ 


ohne 
Knöpfſchluß — und die Vorderteile ſind jo knapp, 
daß ſie nur gegeneinanderſtoßen. Die zweite, loſe, 
kragenloſe Form eignet ſich für helle Frühjahrs- 
und 
Raglanärmel, die für natürliche Schulternverbrei⸗ 
Gürtellos iſt für weite Früh⸗ 
jahrsmäntel empfehlenswert, während die ſport⸗ 
lichen und die Tagesformen außer mit knappen 
Gürteln mit hübſchen Knöpfen aufwarten, unter 
denen es diesmal nicht nur runde, ſondern auch 
vier- und ſechseckige und gemuſterte Knebel gibt. 


Schön ſein heißt geſund ſein 


15 Minuten Körperpflege am Morgen 


Syſtematiſche Körperpflege darf nicht in einem 
Anfall plötzlicher Begeiſterung dafür einmal kurze 
Zeit hindurch täglich geübt werden, ſondern muß 
zu einem Teil unſerer Lebensgewohn⸗ 
heiten werden. Es gehört nur in der erſten 
Zeit ein wenig Energie dazu, eine Viertel⸗ 
ſtunde früher am Tage aufzuſtehen, in einiger 
Zeit aber wird uns die morgendliche Gymnaſtik 
und Körperpflege ganz unentbehrlich ge⸗ 
worden ſein. 5 

Der Tag beginnt mit Gymnaſtik bei 
offenem Fenſter und nach Möglichkeit un⸗ 
bekleidet. Zunächſt ein paar tiefe Atemübungen. 
Der Bruſtkorb füllt ſich, dann wird die Luft mit 
aller Kraft durch die Lippen wieder ausgeſtoßen. 
Alle verbrauchte Luft, die aus der Nacht in den 
äußerſten Lungenteilchen ſitzt, muß auf dieſe 
Weiſe aus dem Körper heraus. Es folgen 
ein paar Beweglichkeits übungen: Arm» 
kreiſen, Beinkreiſen und tiefe Kniebeugen. Dann 
tiefes Vorwärtsbeugen bei geſtreckten Knien, bis 
die Fingerſpitzen den Boden berühren. Alle dieſe 
Uebungen können täglich wechſeln, die Haupt 
ſache bleibt, daß täglich etwas für die Erhaltung 
der Gelenkigkeit getan wird. 

Der Gymnaſtik laſſen wir eine kurze Ge⸗ 
ſächtsmaſſage folgen. Die Fingerſpitzen wer⸗ 
den leicht in Kreme getaucht und bearbeiten leicht 
klopfend das ganze Geſicht in ſchräg aufſtei 
gender Richtung, vom Kinn angefangen, fo 
daß die Kreme gleichmäßig in die Haut eindringt 
und dieſe dabei ordentlich durchblutet wird. Ein 
etwaiges Doppelkinn wird mit beiden Dau⸗ 
men von der Mitte beginnend ſchräg nach den 
Ohren zu maſſiert. Dann legt man die Daumen 
unter das Kinn und ſtreiche mit den übrigen 
Fingern, die noch leicht gefettet ſind, in ſchräg 
aufſteigender Linie die Wangen herauf. Dann 
wird die Stirn leicht geſtrichen, an der Naſen⸗ 
wurzel beginnend, ſchräg nach außen. Zum Schluß 
wird mit je vier Fingern (leicht einfetten) der 
Hals maſſiert. Wichtig iſt, daß jede Geſichts⸗ 
maſſage nur ganz leicht ausgeführt wird. Be⸗ 
ſonders an den Augen iſt die größte Vorſicht 
geraten. Durch zu ſtarkes Reiben dehnt ſich die 
Haut und bildet Fältchen! 5 

Nun folgt die Mundpflege. Die Zähne 
werden mit einer nicht zu harten, aber auch nicht 
zu weichen Bürſte bearbeitet, als Zahnputzmittel 
kann Schlemmkreide mit Pfefferminz, Auſtern⸗ 
ſchalenpulver oder eine gute Zahnpaſta verwendet 
werden. Ein gutes Mundwaſſer läßt ſich be⸗ 
reiten, wenn man dem ee etwas Pfefferminz⸗ 
Eſſenz und drei Prozent Waſſerſtoffſuperoxyd zu⸗ 
ſezt. Wichtig bei der Mundpflege iſt, daß auch 
die Innenſeite der Zahnreihen gebürſtet 
wird, und daß die Zahnbürſte die Weisheitszähne 
erreicht. 

Die Ganzwaſchung am Morgen ſoll mit 
ſtubenwarmem Waſſer vorgenommen werden bzw. 
in der Badewanne bei entſprechend temperiertem 
Waſſer. Das Geſicht wird zuerſt mit Sandman⸗ 
delkleie oder einer milden Seife gewaſchen. Der 
übrige Körper wird mit zwei nicht zu harten 
Bürſten gebürſtet, wobei Arme, Beine, Schen⸗ 
kel, Ober⸗ und Unterkörper kräftig bearbeitet 
werden. Eventuell kann man auch hier Sand⸗ 
mandelkleie oder Marmorſandſeife verwenden. 
Anſchließend gründliches Frottieren und 
leichte Körpermaſſage, an den Fingerſpitzen bow. 
Zehen beginnend in der Richtung des Körpers 
ſtreichen. 

Den Schluß bildet die Haarpflege. Durch 
kräftiges Kämmen wird die Kopfhaut 
maſſiert und beſſer durchblutet. Bei ſehr trockenem 
Haar kann man etwas fetthaltiges Haarwaſſer 
auf der Kopfhaut verreiben. Nicht jedes Haar 
verträgt das Bürſten, jedenfalls muß Bürſten 
und Kämmen der Haare nach allen Richtungen 
erfolgen. 


„Hella“ (Beyers Frauen⸗Zeitſchrift), Heft 43, bringt 
die erſten oten der Frühjahrs mode, u. a. 
Vorſchläge zu ſelbſtgeſtrickken Garn⸗Handſchuhen, Rate 
ſchläge zur Entfettungsdiät, Neues über Okkultismus, 
Hypnoſe, Suggeſtion; Intereſſantes über Lucie Höf⸗ 
kich und ihre 120 Kinder. Heft 44 eröffnet Paul 
Eipper, der Freund der Tierfreunde, mit usführuns 
n über das neue Tierſchutzgeſetz. Charlotte 
Sufa ih aus Amerikas Filmmetropole. Der Roman 
„Junges Mädchen aus altem Haus“ von Tſchu von 
Tſchirnitz beginnt. 


[Cenuss 


bedeutet bei der Zigarette, dass man sie sich niemals überraucht. 
"Unsere Qualitäts-Mischung ist ganz besonders hierauf abge- 
| stimmt. - Diese Zigarette schmeckt immer wieder als ob man sie 
zum ersten Male raucht. Haus Bergmann ist Garant für Qualität 


m alle 


un Kupfertiefdruck-Bildern „Deutscher Ruhm“ 
und Mosaik-Stickereien 


DS DDDIDH 
Erftes Kulmbacher Ste; Ausschau 


Ssutmen OS, Dyngosstraße 38 
neben Dell, fel. 4025 


Heute Mittwoch 
ab 10 Uhr vormittags 


ann $ 


chweinschlachen 


Verkauf auch außer Haus 
Sonnabend, 10. Februar 


Bockbierfest 


Bierhaus Knoke beer Huner 
Beuthen OS, Gleiwitzer Str. 25 
Meute 


Großes Salvatorfest 


Spanferkel- Essen 


TE 
Evang.Gemeindehaus 


Beuthen OS. 
Donnerstag, den 8. Februar er,, ab 9 Uhr früh 


Schwein - Schlachten 


Wurst außer Haus 
Schultheiss hell und Kulm - Flaschenbier und Krüge 


Bierhaus Bavaria 


Seuthen OS. Dyngosstraße 40a 
Spezialausschank „Siechen“ inh. Curt Niekisch 


Heute Mittwoch ab 10 Uhr vormittags 


Gr.Schweinschlachten 


in bekannter Güte, auch außer Haus 


Hervorragende Trennschärfe 
und Klangschönhelt durch 
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‚Geräte, Erhältlich nur durch den 
Fachhandel, Fordern Sie kostenlos die 


Heute Mittwoch das 


nur im 


4 


In das Handelsregiſter A. Nr. 1030 
iſt bei der Firma „Conſtantine Weiß“ 
in Beuthen OS. eingetragen, daß die 
verwitwete Kauffrau Anna Grüner, 
geb. Rauſch in Beuthen OS. jetzt In⸗ 
haberin der Firma, und daß die Pro⸗ 
kura der Anna Grüner, geb. Rauſch, 
erloſchen iſt. Amtsgericht Beuthen OS., 
den 2. Februar 1984. 


Original- Bockbierfeſt 


Beuthener Stadtkeller 


Anstich des süffigen Haselbach-Bockbieres 


Geschäftsstellen an allen größeren Plätzen 


mit Küche u. Badbenutzung vonſeptl. 15. März in soll doch einen vorteilhaften / Ein- 
feriöfem jungen Ehepaar für[Peuthen geſucht. druck gewinnen : das Aeußere und 
15, evtl. 20. 2. in gejunder Lage Angeb. mit Preis die Qualität Ihrer Angebote müssen 
zu mieten geſucht. Angebote unt. B. 654 an die deshalb übereinstimmen. Lassen 
unter B. 658 a. d. G. d. Z. Bth.]Gſchſt. d. Stg. Bth. Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 


und in allen Abteilungen immer 
noch eine Auswahl, die Ihre 
Erwariungen übertreffen wird. 


Außerdem auf Extra-Tischen: | 


und Abschnitte 


* 


die sich an den Lägern und in der Fabrikation 
in großen Mengen angesammelt haben, undzwar: 


Weiße Stoffe für Leib- und Bettwäsche, 
Inlett, Züchen, Bettwallis und Bettdamaste 


Kleider- und Seidenstoffe 


Gardinen-, Dekorations- und Läuferstoffe u.s.w. 
zu besonders niedrigen 
Inventur-Verkaufs-Preisen 


LEINENHAUS A 


JIELSCHOWS 


Sonniges 
Balkonzimmer 
an 1, evtl. 2 Herren 
(ſichere Zahler) zu 
verm. Bth., Hohen⸗ 
zollernſtr. 2, II. r. 


Anzeigenvertreter 


ses ucht! 
Wer erteilt Quar- 
taner franzöſiſche 


nachhilfe? 
Preisang. u. B. 657 
d. d. G. d. 8. 8. — 
Zum 155 e ans wird 15 
N eine größere Verwaltung eine 
Geldmarkt e 


aa a |Telefonisti 
|| 00 AM. beben 15 An au N 
tädt. use werberinnen berückſichtigt, die einen 
neh 11 größeren Schaltſchrank ſchon bedient 
9 5 haben und im Telefonieren firm 
Stelle bei 12facherſſind. Bewerbungen unter Beifügung 
Sicherh. v. Selbſt⸗ des Lebenslaufes und der geugniſſe 
geber geſucht. An⸗ ſind zu richten unter B. 1921 an die 
gebote unt. B. 66 Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuth. 


a. d. G. d. 8. Bth. 


1 Gtundstücksverkehr 


Für den Platz Beuthen hab. wir 
ein gutes Objekt zu bearbeiten. 
O. Schreiter 
Dresden A, Zöllnerſtraße 40. 


Intelligentes 


Mädchen 


x geſucht. 
Berufgl(koſtenl) Cafe Reſidenz, 
Gehring& Co. abn.] Beuthen DS., 


Unkel Rhein 066 
0 gegenüber d. Hbhf. 


Der uuteDruck 


„Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten ist von 

entscheidendem Einfluß 


gl un l auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 


2 2 
Zuverl. Person 
J. dort. Bezirksfi⸗ 
liale als General. 


Bauplatz, 


Beuthen, Ecke Hin⸗ 
denburg⸗ u. Kleine 
feldſtraße, zu ver⸗ 
kaufen. Angeb. u. 
B. 655 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen. 


Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 
erfolg immer 


der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, 


\ 
„ 


ohne F lugzeug 


Vereins ⸗Kalender 


. Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pl. 


Beuthen 

Penſionärverein. Monatsverſammlung Do., 8. 3 
(16 Uhr) im Reſtaurant Kaiſerkrone, Reichspräſidenten⸗ 
platz. Anſchließend gemütliches Beſſammenſein. 


“dann ists vorbei Es 

it unsem 
Inventur- 
Verkauf! 
Aber in diesen letzten‘ 

5 en sollten Sie täglich‘ 


finden Sie in der Abteilung 
Damen- Konfektion! 


Beachten Sie die 2 groben Spezlal-Fenster 


Johannes 


Reinbach 


Beuthen OS, Gleiwitzer Str. 4 


Inseriere mit Eriolg in der \ 
»Oftdeutichen Morgenpoft« Pi ano 


Leutke, neu, dunkel 


Ve n 
W ufe Eiche, billig zu 
verkaufen bei 


Seiler-Klavier, 3: 


Gleiwißz, 
Nußbaum, verkauft für 300,— Mk. 


Bahnhofſtraße 19 
Muſikhaus R. Staſchik, wenne 
Bismarckſtraße 65 (Ortskrankenkaſſe). 


Ein Zukunftsbild von Hans Dominik 


mit Zeichnungen von Voh in der neuen 


WOCHE 
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7. Februar 1934 


Die neuen Aufgaben des VDA. 


+ 


Beuthener Zugend jubelt Hans Steinaher zu 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 6. Februar. Dr. 


Steinacher, der neue Reichsführer des VDA., weilte zum erſten Male nach ſeiner Amtsübernahme in der 


S ü d⸗ 


oſtmarl des Reiches. Er, der zeit ſeines Lebens überall dort in die Breſche ſprang, wo es galt, deutſches Volkstum vor Not und Gefahr zu ſchützen, hat am 
Dienstag in Beuthen mit den Volksgenoſſen Fühlung genommen, um in perſönlicher Ausſprache die neuen Ziele des BDA, darzulegen und manche 
Zweifel zu klären. Der glühende Vorkämpfer des Deutſchtums hat ſich die Herzen der Oberſchleſier im Sturm erobert. Sein klares, zielbewußtes 
Auftreten, ſeine feſſelnde Rednergabe gaben jedem Volksdeutſchen das Bewußtſein: Hans Steinacher wird die Belange aller deutſchen Brüder und Schwe⸗ 
ſtern zum Wohle und Nutzen nicht einzelner Gruppen und Grüppchen, ſondern allein des ganzen Grenz- und Auslandsdeutſchtums wahrnehmen. 


Die erhebendſte Kundgebung für Dr 
Steinacher erlebte Beuthens Jugend 
am Dienstag vormittag in der Aula des Horſt⸗ 
Weſſel⸗Realgymnaſiums. Abordnungen Beuthener 
Schulen mit etwa 1100 Buben und Mädchen füll⸗ 
ten den lichten Raum Kopf an Kopf. Auf und zu 
beiden Seiten der prächtig geſchmückten Bühne 
ragte ein leuchtendes Meer von Fahnen und Wim⸗ 
peln des BDA, der H. und des Fungvolks. Von 
der Einfahrt bis zur Bühne ſtand ein lebender 
Wall, Jungvolk, Hitlerjugend und VDA. in 
ihren kleidſamen Trachten und empfing Dr. 
Steinacher mit brauſenden Heilrufen. Das 
feurige Lied „Volk ans Gewehr“ erklang, vom 
Schülerorcheſter des Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſiums 
geſpielt. Ein ſtrammer „Pimpf“ begrüßte den 
Gaſt mit einem kernigen Spruch, während ein 
Vertreter der VDA.⸗Jugend das packende Gedicht 
„Volk will zu Volk“ vortrug. Mit herzlichen 
Dankesworten begrüßte der Beuthener Führer des 
VD A., 


Oberſtudiendirektor Dr. Hackauf, 


den Vorkämpfer und neuen Führer des Auslands- 
deutſchtums. Er gab namens der Beuthener Ju⸗ 
gend das Gelöbnis ab, im Sinne der V Volks⸗ 
gemeinſchaft aller deutſchen Volksgenoſſen zu ar⸗ 
beiten und für ein einzig Volk von Brüdern zu 
kämpfen. Ein dreifaches Sieg⸗Heil auf Dr. 
Steinacher bekräftigte das Gelöbnis. 


Reichsführer Dr. Steinacher 


führte nach herzlichen Dankesworten 
freundlichen Empfang u. a. aus: 


Gleiches Schickſal und i ge: 


für den 


ſchehen verbindet die deutſchen 
Volksgenoſſen diesſeits und jenſeits der 
Grenzen. 


Und wenn in den früheren Jahren unſere 
Volksgenoſſen jenſeits der Reichsgrenzen nicht als 
vollwertige Deutſche angeſehen wurden, ſo hat 
unſer Führer Adolf Hitler das Wort geprägt 
vom Volksgenoſſen, von der Volk 
gemeinſchaft, die eine tiefere ar 110 
Artgemeinſchaft bindet als der bloße Beſitz 
der Staatsangehörigkeit, und damit 
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das gemeinſchaftliche Band unſeres 100⸗Millionen⸗ 
Volkes wieder ſtärker geknüpft. Große Auf⸗ 
gaben ſind heute dem Deutſchtum im Reiche und 
im Auslande geſtellt. Während früher der 
deutſche Volksgenoſſe im harten Ringen um ſein 
Volkstum ſeine Arbeitsſtätte, ſeinen Hof 
verlor, hat er wohl oft gefragt: 


Hat es denn überhaupt noch einen Sinn, 
zu kämpfen und zu 1 


Seit Adolf Hitler uns lehrt hat, wieder 
deutſch zu denken und zu fühlen, willen unjere 
Volksgenoſſen jenſeits der Grenzpfähle, daß etwas 
Neues, etwas Großes in Deutſchland aufge⸗ 
ſtiegen iſt. Und wenn unſere Brüder Tag um 
Tag im harten Kampf um die Erhaltung 
ihrer Art liegen, wenn ſie ihr Bekenntnis zum 
neuen Deutſchland tief im Herzen verſchließen 
müſſen, dann iſt es die Pflicht der Reichsdeutſchen, 
ihnen als Volksgenoſſen zu helfen. Das iſt der 
Sinn und die Aufgabe des VDA.: 


Die Volksgemeinſchaft zu pflegen, 
als Volksgenoſſen einander dort beizu⸗ 
ſtehen, wo der Staatsbürger, der 
Staat nicht eingreifen kann oder darf. 


Unſere Jugend hat die herrliche Aufgabe, ihrem 
Führer Adolf Hitler, der ſchon als hiebenjähri- 
ger Bub für das Deutſchtum in Oeſterreich tätig 
war, nachzueifern, mit heißem Herzen die ſee⸗ 


liſche Widerſtandskraft unſerer Volks⸗ 


genoſſen wachzuhalten und zu ſtärken. 


Dr. Steinacher forderte die Jugend auf, zu 
ſchwören, ſtets und tändig als Volksgenoſſen 
zu den Brüdern und Schweſtern zu ſtehen, von 
denen ſie als Staatsbürger getrennt ſind. 


Einmütig, mit flammenden Augen und 
glühenden Wangen ſtand Beuthens Jugend, 
die Jugend der äußerſten Südoſtecke, auf 
und legte das Gelübde mit brauſenden 
Heilrufen auf den Volkskanzler Adolf Hit⸗ 
ler, auf den greiſen Feldmarſchall von 
Hindenburg und auf das große 
Deutſchland ab. 

Der Geſang des Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗ 
Liedes h die erhebende Grenzlandkund⸗ 
gebung. 

Dr. Steiugcher begab ſich anſchließend, im⸗ 


mer wieder m ſtürmiſchen Kundgebungen be⸗ 
grüßt, zu den i ßer Zahl erſchienenen 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Stadttheater Ratibor: 
„Jas Muſikantenmüdel“ 


Im Mittelpunkt dieſer Wiener Singoperette 
von Jarno ſteht in einer etwas peinkichen Lage 
der große Muſiker Joſef Haydn. Der Text iſt 
ſüßlich und unecht gehalten, und ebenſo ſind's die 
volkstümlichen, effektvollen Melodien, die einige 
Anleihen bei Heydn ſelbſt machen. So iſt ſeine 
nach der engliſchen Nationalhymne komponierte 
Melodie auf Kaiſer Franz eines von den aufge⸗ 
ſetzten Lichtern, zu denen auch ein ſehr wirkſames 
Wiener Walzerlied und ein Marionet⸗ 
tenduett gehören. Dieſe Höhepunkte arbeitete 
Kapellmeiſter Neumann gut heraus und 
ſchmiegte die Orcheſtermuſik den Soloſtimmen 
trefflich an. Die beſte Leiſtung der von Karl 
Stein geleiteten Aufführung bot wieder Ali 
Zink. Sie war ein entzückendes Muſikanten⸗ 
mädel, voll ſonniger Friſche und unverblümter 
Natürlichkeit als grotesk aufgemachte Magd mit 
ihrem treuherzig dreinſchauenden Eſel, wie als 
c liebenswürdiges Töchterlein, und 
geſanglich auch wieder von ganz ausnehmender 
Klarheit und Klangſchönheit. Neben ihr gefielen 
Annelieſe Petrich als anmutiger, kecker Prinz, 
und Max Baltruſchat als munterer, dumm⸗ 
dreiſter Muſikant Peter. Ferd. Burgmann 
als ſchmachtender Liebhaber und ſiegesfreudiger 
Offizier in der Rolle des Lehrers war als lyri⸗ 
ſcher Tenor am Platze, aber nicht immer klar ver⸗ 
tandlich was geſanglich auch von der eiferſüchti⸗ 
gen Großbäuerin era Hoferts und noch 
mehr von Ilſe Schmidt gilt, die als Tänzerin 
anz reizend ausſah. Den alten Papa Haydn mit 
18 kindlichen Heiterkeit und ſeinen wehmüti⸗ 
5 Erinnerungen verkörperte lebensecht Hermann 

ner, ein vornehmes Fürſtenpaar waren Edith 

Bonus und Karl Stein. Die beſſer gelun⸗ 
gene zweite Aufführung fand lebhaften Beifall. F. 
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Balleit⸗Abend in Oppeln 
Gaſtſpiel des Oberſchleſiſchen Landestheaters 
(Eigener Bericht) 

Die Deutſche Bühne vermittelte dem 
Oppelner kunſtliebenden Publikum einen nicht 
alltäglichen Kunſtgenuß durch das Dworak⸗ 
Ballett des Oberſchleſiſchen Landestheaters. 
Gewiß iſt es nicht immer leicht, einen ſolchen Bal⸗ 
lett-Abend mit tänzeriſchen Darbietungen ab⸗ 
wechflungsreich zu. eſtalten. Ferry Dworak iſt 
dies mit ſeinem Ballett völlig gelungen, ſo daß 
die Tanzſchöpfungen eine beifallsfreudige Auf⸗ 
nahme fanden, umſo mehr, als das Orcheſter 
des Landestheaters unter Leitung von Kapell⸗ 
meiſter Peter die Tänze überaus klangvoll be⸗ 
gleitete. Die rhythmiſch exakt einſtudierten Tanz⸗ 
ſchöpfungen boten dem Auge auch durch die ſchö⸗ 
nen Koſtüme ein prächtiges Bild. Schon mit 
der „Aufforderung zum Tanz“ tanzte ſich das 
Ballett in die Herzen der Oppelner Kunſtfreunde 
ein, da die grazibſen Bewegungen einen prächti⸗ 
gen Eindruck hinterließen. Einem raſſigen ſpani⸗ 
ſchen Tanz folgten der Wiener Walzer und 
der „Radetzky⸗Marſch“, der jo lebhaften 
Beifall fand, daß er eine Wiederholung er⸗ 
fahren mußte. Das Ballett kargte nicht mit Ein⸗ 
lagen. Im 2. Teil folgte die Nußknacker Tanz⸗ 


ſiche wobei „Galante Promenade“ die „Chine⸗ 
iche Puppe“, „Lausbuben“, der plaſtiſche Tanz 
und der 


roße Walzer mitreißend wirkten und 
dankbare e nen fanden. Das Ballett aus 
„La Giconda“ verlieh dem Abend einen ſchönen 
Abſchluß. 

Wenngleich das Haus gut beſucht war, ſo 
hätten wir dieſem Gaſtſpiel einen noch befferen 
Beſuch gewünſcht. Ballett und Orcheſter durften 
ſich in den reichen Beifall teilen. Leider 
werden derartige Veranſtaltungen in Oppeln 
durch die unzulänglichen Bühnenverhältniſſe be⸗ 
einflußt, ſo daß der Ruf nach einem neuen 
Theater für Oppeln immer wieder 5 
werden muß. W. E. G 
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Vertretern 
der geſamten oberſchleſiſchen Preſſe 


Hauptſchriftleiter Dr Seibold begrüßte als Be⸗ 
zirksleiter der OS.⸗Preſſe den verehrten Gaſt, der 
hier noch einmal Sinn und Aufgaben des V Dol. 
umriß und anhand praktiſcher Beiſpiele veran⸗ 
ſchaulichte. Dr Steinacher betonte mit aller 
Schärfe, daß der VDA. unter feiner Führung nur 
Volkstumsarbeit treiben werde, ſich aber 
in keiner Weiſe in die Staatspolitik ein⸗ 
miſche 


Eine rege Ansſprache, al 
der ſich die Kollegen Dr. Reinhardt („Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“), Roth („Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 
und Michna („Breslauer Neueſte Nachrichten“) 
beteiligten, gab Gelegenheit, Zweifelsfragen zu, 
klären. . a 

Nur ungern ſahen die Preſſevertreter und die 
Jugend — die dauernd im Chor rief: „Wir wollen 
Dr Steinacher wiederſehen“ den Gaſt 
ſcheiden. Ein begeiſtertes Sieg⸗Heil begleitete Dr. 
Steinacher, den ſtählernen, trutzigen Vor⸗ 
kämpfer, den Wegkünder einer neuen Zeit 
großdeutſchen Volkstums. Be 


Führertagung im Kaiſerhof 


Der große Saal des Kaiferhofes war brechend 
voll, als in Vertretung des Landesführers Ober⸗ 
itubienbireftor Dr. Hackauf als Gauführer und 
Führer der Ortsgruppe Beuthen des VDA. die 
Führertagung eröffnete. Ein lebensgroßes Bild 
Adolf Hitlers, von blauen VDA.⸗Wimpeln 
umrahmt, ſchmückte den Saal, in dem faſt voll 
zählig die Spitzen der oberſchleſiſchen Behörden, 
die Leiter der großen Induſtrieunternehmungen 
und ſonſtige namhafte Perſönlichkeiten des öffent⸗ 
lichen Lebens vertreten waren, u. a. Regierungs⸗ 
rräfident Dr Schmidt, Bri igadeführer Rams⸗ 
horn, Landesrat Mermer, General Groppe, 
Eiſenbahndirektionspräſident Kindermann, 
Oberbergwerksdirektor Falkenhahn, Land⸗ 
gerichtspräſident Dr. Pröikling, Konſul Dr. 
Quiring, Oberſchulrat Fitzel, Landgerichts⸗ 
rat Rühl von der Regierung Oppeln, die Leiter 
der Beuthener Höheren Lehranftalten und ſelbſt⸗ 
verſtändlich Dberbürgermeifter Schmieding 
und Landrat Deloch. Nach Chorvorträgen des 
Gemiſchten Chors der Beuthener Volkshochſchule 
unter Leitung Profeſſor Klövekorns und 
einem eindrucksvoll geſprochenen Prolog „An 
mein Vaterland“ begrüßte 


Oberſtudiendirektor Dr. Hatkauf 


den großen Kreis führender Beriönt! 1 
umriß kurz Sinn und Aufgabe des VDA. und 
überreichte dem Reichsführer Dr Steinacher 
als Dank für ſeinen Beſuch eine Ehren⸗ 
urkunde mit dem Bild der Beuthener Schrot⸗ 
holzkirche⸗ 


Bochſchulnachrichten 

Wenige Tage nach ſeinem 74. Geburtstage iſt 
n Kiel der bedeutende deutſche Rechtswiſſen⸗ 
ſchaftler und Ordinarius für deutſches bürger⸗ 
liches Recht an der Univerſität Kiel, Geh. Sur 
ſtizrat Prof. Dr Max Pappenheim geſtorben. 
Geheimrat Pappenheim hat immer gelehrt, daß 
die Erkenntnis germaniſcher Rechts ⸗ 
on ken nur durch Vergleichung der deutſchen 

echtsquellen mit den vom Einfluß römiſcher 
Rechtsgedanken unberührten Rechtsquellen 
der nordgermaniſchen Völker gewon⸗ 
nen werden kann. Von ſeinen Werken muß be⸗ 
ſonders das 1906 erſchienene „Handbuch des 
Seerechtes“ erwähnt werden. — Der Ordina⸗ 
rius für bürgerliches, Handels- und Verkehrsrecht 
an der Univerſität Fiel, Prof. Dr Karl Auguſt 
Eckhardt, hat den Ruf an die Univerſität 
München abgelehnt. — Der Ordinarius für 
Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten an der Univer⸗ 
ſität Jen a, Prof. Dr. med. Bodo Spiethoff, 
hat einen Ruf an die Univerſität Leipzig er⸗ 
halten. Prof. Spiethoffs Werke behandeln die 
Blutveränderungen, Stoffwechſelſtörungen und 
innere Störungen bei Hautkrankheiten ſowie die 
Salvarſan⸗Therapie. 


Die Paul⸗Ernſt⸗Geſellſchaft im deutſchen Oſten. 
In Breslau iſt eine Ortsgruppe der Paul⸗ 
Ernſt⸗Geſellſchaft gegründet worden, zu derem 
Vorſitzenden Pfarrer Lic. Georg Not h, der Ver⸗ 
trauensmann der Geſellſchaft für den Oſten, ge⸗ 
wählt wurde. Von weiteren ſchleſiſchen Orts⸗ 
gruppen, deren Gründung pörgeſehen iſt, wird 
zunächſt eine ſolche in Liegnitz vorbereitet. 

Danziger Geſellſchaft zum Studium Polens. 
Mit dem Sitz in Danzig und unter Leitung 
des Präſidenten Dr. Rauſchning iſt eine Ge⸗ 
ſellſchaft zum Studium Polens gegründet 
worden. Sie erblickt ihre Aufgabe in der Erfor⸗ 
ſchung der hiſtoriſchen, kulturellen und wirtſchaft⸗ 
lichen Probleme Polens und will auf wiſſenſchaft⸗ 
licher Grundlage einen allgemeinen Gebantenans⸗ 


Namens der Stadtverwaltung und des Ober 
präſidenten hieß Regierungspräſident Dr. Schmidt 
den Reichsführer in Oberſchleſien willkommen, 
deutete wirkungsvoll auf die Gefahrenlage Ober⸗ 
ſchleſiens hin und ſprach den Wunſch nach einem 
e für das Deutſchtum im Innern“ aus, 


weil hier im Grenzland noch viel Arbeit 
zum Schutze des Deutſchtums zu 
leiſten ſei. 

Oberbürgermeiſter Schmieding betonte die 


Uebereinſtimmung der Ziele des VDA. mit denen 
der NS DAP. und unterſtrich Beuthens beſon⸗ 
deres Intereſſe als Grenzlandſtadt für die Nöte 


und Verbundenheit des Grenz- und Auslands, 
deutſchtums. Brigadeführer Polizeipräſident 
Ramshorn grüßte in herzlicher markigen 


Worten den Reichsführer namens der lat 
oberſchleſiſchen SU, als aktiven Kämpf 
und Kameraden, der ſein Deutſchtum mil 
der blanken Waffe ſiegreich vertreten habe und 
als Vorbild vor der deutſchen Jugend Itehe. 
Landes rat Mermer ſagte namens der Provin⸗ 
zialverwaltung weitgehende materielle 
Unterſtützung für die Arbeit des VD. in 
Oberſchleſien zu. Schließlich verſicherte Unter⸗ 
bannführer Tenſchert dem Reichsführer der 


engſten Zusammenarbeit der Hitlerjugend mit 
dem BDA Der Geſchäftsführer des Reichs 
Verdorbnen Magen renßef ein 


+ Rirchwin # gar schnell bei gros, und Klein. 


_ Mititürhiftorifches Muſeum 
in Koblenz 


Eine in Deutſchland einzigartige Ein⸗ 


Wpr. 
richtung hat die Stadt Koblenz mit ihrem 
Milträrbiſtoridchen Muſeu m“ auf: 
weiſen, das Anfang Februar im Wilhelmi⸗Haus 
eröffnet wurde. Das Muſeum zeigt die Uni⸗ 
formen aller Woffengatkungen in ihrer hiſto⸗ 
riſchen Entwicklung, ferner Waffen aller Art 
wie Säbel, Gewehr, Karabiner, Geſchützmodelle 
u. a. von den Uranfängen bis zu den modernſten 
Ausführungen. Beim Publikum findet nament- 
lich die prachtvolle, 500 Stück umfaſſende Or⸗ 
densſchau größtes Intereſſe, in der alle ſol⸗ 
datiſchen Auszeichnungen, vom Pour le mérite 
bis zum Eiſernen Kreuz, zuſammengeſtellt ſind. 
In einer Bilderſammlung ſieht man die Darſtel⸗ 


lung berühmter Schlachten aus den letzten 
100 Jahren. Dem Muſeum muß wegen ſeiner 
Reichhaltigkeit und faſt lückenloſen Huammenz 


ſtellung ein hoher kulturhiſtoriſcher Wert bei⸗ 


gemeſſen werden. 


Deutſche Preisträgerin auf der italieniſchen 
Madonnen⸗Ausſtellung. Bei der in Florenz 
veranſtalteten Kunſtausſtellung „Die Jung- 
frau Maria, von Frauen geſehen“ ſind auf 
Grund einer Zettelabſtimmung der Beſucher ſech⸗ 
zehn Preiſe verteilt worden, davon der erſte 
für das künſtleriſch höchſtſtehende Werk, der 
zweite für das religiös gehaltvollſte, der dritte 
für die originellſte Auffaſſung. Der zweite 
Preis wurde einer Deutſchen, Baroneß Lilly 
Ketteler von Friſching, für ihr Paſtell 
„Madonna“ zuerkannt. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Freitag 20 Uhr) 
im Abonnement B „Die luſtige Witwe“, Operette 
von Franz Lehar. Montag (20 Uhr) im Abonnement 


tauſch mit dem Nachbarland in die Wege leiten. JA und B das Schauſpiel 521 Heidelberg. 


Reichsfilm⸗Dramaturg 
Schriftleiter Willi Krauſe 
wurde von Reichsminiſter Dr. Goebbels auf 
den neu geſchaffenen Poſten eines Reichsfilm⸗ 


Dramaturgen berufen. Das Arbeitsgebiet, 
das ihn erwartet, ſoll die Beratung der Film⸗ 
induſtrie in allen wichtigen Fragen der Film⸗ 
herſtellung, die Prüfung der ihm vorzulegen⸗ 
den Manuſkripte und Drehbücher und die Ver⸗ 
hinderung aller Stoffe, die dem Geiſt der Zeit 
zuwiderlaufen, umfaſſen. 


P 
verbandes für das Gebiet Oberſchleſien, Jaupt⸗ 
mann a. D. von Molt te. gab ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß der X DA. in Oberſchleſien 
überaus lebendig geworden ſei, die Schul⸗ 


gruppen jind enorm gewachſen, und die Orts⸗ 
gruppen hätten ſich von 25 auf 30 verdoppelt. 


Reichsführer Ir. Steinacher 


9 dankte für die geleiſtete Arbeit in OS. und gab 
einen Rückblick auf die Entſtehung des BDA, 
der in der Syſtemzeit drohte, im Caritfafſpen 

unterzugehen und in Oberflächlichkeit zu ver⸗ 
fanden. Adolf Hitler hat dem BDA, erſt 
eine neue Lebensgrundlage gegeben, ſodaß ſich 
heute jenſeits der Reichsgvenzen überall newes 
Beſinnen und neue Hoffnung für den deut⸗ 
ſchen Gedanken einſtelle. 


Die heilige Verpflichtung der alten 
Freiheitskämpfer aus dem Bal⸗ 
tikum 
bis zu Hor ſt Weſſel ſei das 
5 Leitmotio der neuen deutſchen Volks⸗ 
i tumsarbeit, . 


Aus eigenen Erbebnijfen im Kampf um 

OS. ließ der Reichsführer das Ethos der volks⸗ 

deutſchen Idee gcgen: Treue und Bewährung |; 

der Auslandsdeutſchen haben ſich immer größer 
erwieſen als alle Na. 


Obers ch leſien kei Ausſtrahlungs⸗ 
punkt und Treuhänder des ganzen 
deutſchen Volkes. 


Hler erwachſen dem V/. größte Aufgaben, die 
unveränderliche Gebundenheit an San Blut, 
Boden und Brauchtum über alle Staatsgrenzen 
hinaus zu erhalten, denn Volksgenoſſe ſtehe 
höher im Werte als Staatsbürger. Der 
Staat erhält ſeine Kraft und Hoheit vom Volke 
her — daß ſich Volkstum und Staat in der Per⸗ 
ſönlichkeit Adolf Hitlers wiederfinden, ſei die 
große Aufgabe des VBDA. im Dritten Reich. 
Dazu gehöre“, daß Opfer, Haltung und deut⸗ 
ide Brägu ng jedes einzelnen Hoffnung und 
Vorbild für die 30 Millionen Auslands⸗ 
deutſchen werden, die niemals für den deutſchen 
Gedanken verloren ſind, ſolange wir ſie nur mit 
unſeren Seelen zu halten vermögen. Allerdings 
laſſen ſich die deutſchen Formen der NSDAP. 
nicht auf das Auslandsdeutſchtum übertragen, 
ſeitdem Partei und Staat identiſch ſind. Wenn 
jetzt das Ausland einen Generalangriff auf 
das Deutſchtum führe, um dieſe Formen zu zer⸗ 
schlagen, ſo erfordere die volksdeutſche Diſz ip lin 
daß dieſe Formen freiwillig aufgegeben werden, 
wie es der Führer im Intereſſe der Erhaltung 
und Erleichterung der deutſchen Volks⸗ 
gruppen außerhalb des Reiches wünſche. Die 
Taktik der VDA.⸗Kampfarbeit richtet ſich da⸗ 


Deutſcher Vollsabend in Schützenhaus 4e e an ie bare 


[Ergener Bericht) 


Beuthen, 6. Februar. 

Noch einmal ſammelten ſich am Abend die 
jungen Heerſcharen des VDA. zum Deutſchen 
Volksabend im großen Schützenhausſaal, der 
ſchon lange vor Beginn überfüllt war. Am 
Eingang ſtanden die Schülerinnen in ihren 
weißen Bluſen Spalier, vor der Bühne hatten 
die Fahnenabordnungen der SA., der NSBO. 
und anderer Vereine Aufſtellung genommen. Be⸗ 
ſonders fielen die Fahnen früherer deutſcher 
Vereine aus den verlorenen Gebieten auf. Der 
Abend wurde eingeleitet von dem Orcheſter des 
Horſt⸗-Weſſel⸗-Realgymnaſiums mit einem Marſch; 
der in dem immer wirkungsvollen Liede der 
Hitlerjugend ausklingt. Schlicht und eindring⸗ 
lich wirkte der von Studienrätin F. Reinitz 
verfaßte und ſelbſt vorgetragene Prolog „Deine 
Hand dem Auslandsdeutſchen“, in dem 
das Wort Deutſchland in jedem Vers eine tiefere 
‚und innigere Färbung bekam. Es folgte ein 
weiterer Vortrag des Gymnaſialorcheſters, dem 
ſich drei frich geſungene Heimatlieder des Ober⸗ 
lyzeums der Armen Schulſchweſtern anſchloſſen. 
Ausgezeichnet wirkten auch die Vorträge des 
Männergeſangvereins „Liedertafel“ unter Lehrer 
Ullmann „Ich bin ein Deutſcher“, und das 
Oberſchleſierlieb. 

Alle dieſe Darbietungen, deren Folge übrigens 
eine Aenderung und Kürzung erfahren mußte, 
ſtanden aber im Schatten der großen Erwartung, 
die dem Kommen des Reichsführers des 
BDA. vorausging. Gegen 9,30 Uhr betrat 
Hans Steinacher unter nicht endenwollen⸗ 
dem Jubel den Saal. In ſeiner Begleitung be⸗ 
fanden ſich Regierungsvizepräſident Dr. 
Schmidt, Landesgeſchäftsführer Hauptmann 
a. D. von Moltke, Oberſtudiendirektor Dr. 
Hackauf und andere, ſpäter traf auch Kreis⸗ 
leiter Oberbürgermeiſter Schmieding ein. 
Die Standartenkapelle begrüßte den Reichs- 
führer mit dem Badenweiler Marſch. Der Lei⸗ 
ter der Veranſtaltung, Studienrat Dopfke, hieß 
den Reichsführer des VDA. herzlichſt willkom⸗ 
men, und erinnerte dabei an den letzten großen 
Tag des BDA. in Oberſchleſien, an 


das Feſt der Deutſchen Schule in Beuthen, 


wo 75000 Oberſchleſier im Hindenburgſtadion 
ihre Volksverbundenheit mit dem Auslands⸗ 
deutſchtum bezeugten. Der Reichsführer, der da⸗ 
mals nicht anweſend ſein konnte, habe in Ge⸗ 
danken in Beuthen geweilt und dies durch einen 
Gruß zum Ausdruck gebracht. Sein jetziges Er⸗ 
ſcheinen in Oberſchleſten erfülle uns mit Dank 
und bedeute höchſte Verpflichtung, weiter im 
Geiſte des VDA. zu wirken. 

Reichsführer Dr. Steinacher nahm den 
Gruß als Beweis dafür, daß auch in Oberſchle⸗ 
ſien die Seelen lebendig geworden ſind für das 
Verſtehen des deutſchen Schickſals, das in ſeinem 
Volkstum beruht. In großen Linien zeigte dann 
der Reichsführer die Verbundenheit aller Deut⸗ 
ſchen auf, ob ſie nun, ein Opfer deutſcher Un⸗ 
einigkeit und Zerxriſſenheit, jenſeits der Grenzen 
leben, oder innerhalb des Reiches. Nicht ein 
Paß oder eine Staatsbürgerſchaft macht den 


Deutſchen, ſöndern ſeine Art, „um die nie⸗ 
mand herum kann“, 


Adolf Hitler habe uns die Zweiheit 

gelehrt, Staatsbürger und Volks⸗ 

genofſe zu ſein, aber als Staatsbürger 

dürfen wir uns nicht beſſer dünken als 

jene anderen, die ihr Deutſchtum nur in 
ihrem Volkstum tragen. 


In den vergangenen 14 Jahren gab es eine 
große Sorge bei den Deutſchen im Auslande, 
die ſtärker war als alle Not und Unterdrückung, 
die Sorge um das Mutterland. Lohnte es 
ſich dann überhaupt, um dieſes Deutſchland zu 
kämpfen und zu dulden? 
kaum ermeſſen, welche Flamme der Begei⸗ 
ſterung durch dieſe Deutſchen ging, als das 
erneuerte Reich erſtand, als Deutſchland wieder 
eine Seele bekam, und ihnen neue Kraft zum 


Koſtenloſe Nechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 7. Februar, 


von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Ausharren geſchenkt wurde. Und ihre Kräfte 
ſind ſtärker gewachſen als die Not, die Feinde 
unſeres Volkstums über ſie verhängt haben. 
Außerordentlich eindrucksvoll war es, als der 
Reichsführer im Laufe ſeiner Ausführungen auf 


das Deutſchtum in Polen 


zu ſprechen kam. Es könne nicht anders ſein, daß an 


der neue Vertrag, der mit Polen geſchloſſen wurde, 
auch einen neuen Abſchnitt in der Geſchichte der 
dort lebenden deutſchen Volksgenoſſen bedeute. 
Man könne ihnen nicht mehr nachſagen, daß ſie 
ſchlechte Staatsbürger ſeien. Wir Deutſche hätten 
Grund, Polen in mancher Hinſicht zu bewun⸗ 
dern, weil es die Stärke beſaß, ſein Volkstum 
hundertfünfzig Jahre lang zu bewahren, während 


es politiſch auf drei fremde Staaten verteilt war. fi 


Ebenſo ſei es vorbildlich, wie Polen feine Auswan⸗ 
derer und unter fremder Staatshoheit lebenden 
Volksgenoſſen betreue. Wir wollen mit Polen in 
einem edlen Wettſt r eit treten und wollen uns 
nicht übertreffen laſſen in der Lie be und Treue 
zu unſeren Volksgenoſſen. Der Redner ſchloß mit 
einem großen Ausblick auf die Zukunft, wie ſich 
die Menſchen vom Volkstum her begreifen lernen 
müſſen und wie im Verſtehen von Volkstum zu 
Volkstum ein neues friedliches Europa gebaut 
werden kann. Der Geſang des Deutſchlandliedes 
und des Horſt⸗ Weſſel⸗Liedes beendete dieſen Höhe⸗ 
punkt des Abends. 


nach, was den deutſchen Volksgenoſſen draußen 
am wenigſten ſchadet und am meiſten nützt. Die 
wertvolle Anſprache fand die ungeteilte 
Zuſtimmung der oberſchleſiſchen Führer, die 
im Bekenntnis zu Adolf Hitler die BDU.- 
Arbeit aufs ſtärkſte fördern wollen, um des 
deutſchen Gedankens im Südoſten willen. 


Hitler als Hüter 
der Weltziviliſation 


Carnegie⸗Stiftung beglückwünſcht 
Deutſchland zum Abkommen mit Polen 


Berlin 6. Februar. Anhäßlich der Unterzeich⸗ 
mung des deutſch⸗polniſchen Abkommens hat die 
Carnegie Sbüftung für den internatio⸗ 
nalen Frieden durch ihren Vorſitzenden, Dr. 
Nicholas Murray Butler Präſident der 
Columbia⸗Unſverſität in New Pork, an den deut⸗ 
schen Botſchafter in Waſhimgton, Dr Luther, 
folgendes Schreiben gerichtet: 

„Geſtatten Sie mir, Ihnen die große Ge⸗ 
nugtuung zum Ausdruck zu bringen, mit der 


ich meine Mitarbeiter von der Carnegie⸗Stiftung 
für den internationalen Frieden von der Unter⸗ 
zeichnung eines uiii Vertrages zwiſchen 
den Regierungen Deutſchlands und Polens 

Kenntnis genommen haben, durch den fie wechſel⸗ 
ſeitig auf den Krieg als ein Inſtrument ihrer 
nationalen Politik bei der Regelung etwaiger 
zwischen ihnen aufkommender Streitfragen ver⸗ 
zichten. Freudig begrüßen wir dieſen neuen 
Fortſchrittbeweis, der gerade zu einer 
Zeit kommt, wo in verſchiedenen Ländern Wi⸗ 
derſtand gegen internationale Ver, 
ſtändigung und internati e Zuſammen⸗ 
arbeit ſowie weiterer Ausbau der Rüſtungen zu 
Waſſer und zu Lande viel zu viel Unter⸗ 
ſtützung finden, dieſer Rüſtungen, die ſich 
in jo klarer Weiſe nicht nur als größte Ge⸗ 
fahr für den Weltfrieden, ſondern auch 
für die Sicherheit der Nationen, die ſie beſitzen, 
erwieſen haben. Laſſen Sie uns hoffen, daß weiſe 
Einſicht und ruhiges Urteil die Oberhand behal⸗ 
ten, und daß die Führer der Weltzivili⸗ 
ſation imſtande ſein werden, in vertrauens⸗ 
voller Zuſammenarbeit die Grundlagen des inter⸗ 


Wir können es daher 


Bevölkerung 
Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 6. Februar. Miniſterpräſident Da⸗ 
ladier hat folgenden Aufruf an die Pariſer 
Bevölkerung erlaſſen: 

„Die Regierung appelliert an die Ruhe und 
Verſtändigkeit der Pariſer Bevölkerung. Be⸗ 
rufsmäßige Aufwiegler haben die un⸗ 
wahrſcheinlichſten Gerüchte in Umlauf gebracht: 
Eine Zuſammenziehung von Truppen oder Ma⸗ 
terial hat nicht ſtattgefunden. Politiſche Grup⸗ 
pen und Frontkämpfervereinigungen haben für 
heute Kundgebungen angeſetzt. Der Chef 
der Regierung fordert alle Frontkämpfer, 
ſeine Kriegskameraden, auf, ihre For derun⸗ 
gen nicht mit politiſchen Wirren zu verbinden. 
Er lädt ſie ein, nicht unter Bindungen zu mani⸗ 
ſeſtieren, die ſich nicht mit der Ruhe und Würde 
vereinbaren laſſen. Die Regierung, die für die 
Ordnung verantwortlich iſt, wird % auf alle 
Fälle aufrecht erhalten.“ 


Die Blinden 
und das Steriliſationsgeſetz 


Vorſtand und Arbeitsausſchuß des Vereins 
der blinden Akademiker Deutſchlands & 
V. ſtellen ſich mit folgender Entſchließung hinter 
die Maßnahmen der Reichsregierung zur Durch⸗ 
führung des Geſetzes zur Verhütung erbkranken 
Nachwuchſes vom 14. Juli 1933: 

Sie empfehlen den erbkranken blinden 
Geiſtesapbeitern, dieſes Opfer in innerer 
Freiheit zu bringen, nach Anhören einer 
Autorität den Antrag auf Unfruchtbarmachung 
ſelbſt zu ſtellen und nicht zu warten, bis er von 
einem beamteten Arzt oder einem Anſtaltsleiter 
geſtellt wird. Sie betonen dabei die Schwere des 


Opfers, das die Steriliſierung für einen ſeeliſch⸗ 


geiſtig vollwertigen Menſchen bedeutet, erkennen 
aber ſeine Notwendigkeit um der Zu⸗ 
kunft des deutſchen Volkes willen vückhaltslos 


Als blinde Geiſtesarbeiter, die im Beruf ſtehen 
und daher wiſſen, welche äußeren Hemmungen 
und Schwierigkeiten die Blindheit für 
ihre wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Gleich⸗ 
stellung mit ſich bringt, wollen ſie durch Diele 
Mahnung ihre erbuntüchtigen Schickſalsgefährten 
davor bewahren, die ſchwere d LER auf 
ſich zu nehmen, daß Kinder und Kimdes⸗ 
nder von einem gleichen oder ähnlichen Ge⸗ 
brechen befallen werden. Sie hoffen, daß durch 
dieſen freiwilligen Verzicht auf Nach⸗ 
kommenſchaft die Ausmerzung der erblichen Blind⸗ 
heit gelingt, und daß erhebliche Summen zur Be⸗ 
ſchulung, Ausbildung und Berufseingliederung 
blinder Geiſtesarbeiter der jetzigen und der kom- 
menden Generation frei werden. 


Hierzu ſei noch folgendes bemerkt: 


Es iſt irrig, nun in jedem blinden Volks- 
gertaflen einen e und dann in dieſem 
linden Exrbkranken zu ſehen. Blindheit iſt 
in den meiſten Fällen ein rein körperliches 
Gebrechen bei geiſtiger Volle, ja mitunter 
See Unſeren blinden Volksgenoſſen 
ngen wir nach wie vor Verſtändnis und Mit- 
Ri T entgegen, damit fie ihr unperſchuldetes Ge- 
brechen nicht als ein zu hartes Schickſal empfinden. 


nationalen Friedens zu feſtigen und die Wohle 
fahrt des Volkes jeder Nation zu fördern.“ 
* 
Riga, 6. Febrau. Die „Sewodnja“ bringt einen 


Bericht über die Tagung des Verbandes Tett«- 
ländiſcher Jugend, auf der der Vorſitzende 
des Auswärtigen Ausſchuſſes des e e 
Parlaments, Abende er Belmin, u. g. über 
das deulſch⸗ polnische Verſtändigungsablommen 
ſprach und behauptete, es ſei leicht möglich, daß 
dieſer Vertrag drei Geheimpunkte ent⸗ 
halte: Einmal ſei es möglich, daß Polen ſich be. 
reit erklärt habe, einer Bereinigung Oſter⸗ 
reichs mit Deutſchland ſich nicht zu wider⸗ 
ſetzen, weiter, daß Poſen einer Wiederauf⸗ 
r ü ſt un g Deutſchlands zuſtimme, und drit- 
tens, daß Polen keine Einwände gegen eine Be⸗ 
ſetzung des Memelgebietes durch Deutſch⸗ 
land machen würde. Wie dazu von zuſtändiger 
deutſcher Seite mitgeteilt wird ſind dieſe Be⸗ 
hanptungen von A bis 3 frei erfunden. 


Konzert im Stadttheater Beuthen 


Den vornehmſten Teil der 
Auslandsdeutſchtum bildete das Konzert 
Beuthener Stadttheater. Es war ſehr erfreu⸗ 
10 daß man ſich für dieſes Konzert einen 

Chor von jenſeits der Grenze geſichert hatte. 
Der Meiſterſche Geſangverein Katto⸗ 
witz und die Chorvereinigung Königs⸗ 
hütte, eine ſehr ſtattliche Sängerſchar, traten 
auf und wirkten repräſentativ und richtung⸗ 
gebend für den ganzen Abend. Prof. Lub rich, 
der Leiter des großen Klangkörpers, hatte be⸗ 
wußt ein ſeriöſes Programm zurechtgelegt. Er 
wollte zeigen, auf welch hoher Kulturſtufe die 
Pflege der Muſik drüben innerhalb der deut- 
ſchen Schickſalsgemeinſchaft ſteht. Das Programm 
enthielt erſtens Wolf Ferrari „La vita nuova“, 
zweitens Franz Liſzt „Eine Symphonie zu 
Dantes Divina Commedia“. 


„La vita nuova“ heißt das Büchlein, in dem 
Dante von ſeiner Jugendliebe erzählt, die 
von vielen Beatrix genannt wurde: „La vita 
nuova“ und die „Divina Commedia“ waren ver⸗ 
faßt zur Verherrlichung dieſer Jungfrau. Wolf⸗ 
Ferraris Mut zu dieſem Buch iſt von 
teytgebundener Zartheit. Das Buch kommt ſei⸗ 
nem Empfinden nahe, denn es liegt nicht in der 
Natur des Komponiſten, ſtarkes Temperament 
zu betonen, alles ſchwimmt in eilige Ruhe hin. 
Die vielen Intermezzi, die den zahlreichen Un⸗ 


Tagung für das ternummern die Verbindung geben, runden 
im] Bild der Ruhe des geiſtigen Beſchauers, 


das 
den 
der Komponiſt mit astetiiher Strenge gemalt 
hat. Wolf⸗Ferrari bejaht Bach, lehnt mit gan⸗ 
zer Seele Richard Wagner ab, ſeine Melodik hat 
ſüdlichen. Typ (in den Adern des Komponiſten 
rollt mütterlicherſeits italieniſches Blut). Mit 
dieſem dreiſeitigen Rahmen iſt das muſikaliſche 
Format des Meiſters gezeichnet. 


Die Wiedergabe des Werkes hinterließ einen 
ausgezeichneten Eindruck. Der Chor hat ſich 
von Anfang bis zur letzten Nummer (mit der 
Anlehnung an italieniſche Volksweiſen) ſehr 
wacker gehalten. Im beſonderen war es der 
Frauenchor, der den größten Teil des Chor⸗ 
ſatzes erledigen mußte, der alles Lob verdient. 
Die Stimmen ſind von zartem Wohlklang, die 
Stimmführung rein und exakt („Auf Erden er⸗ 
ſcheinen holde Wunder“). Die nach Zahl relativ 
ſchwächeren Männerſtimmen konnten auch den 
Anſprüchen der 1 auf zarte Tongebung 
erfüllen. 

Von den Soliſten gefiel Rudolf Was ke, 
Berlin, ohne Einſchränkung. Sein Bariton iſt 
von edlem, rundem Ton, ſeine Höhe ſtrahlend 
das ſieghaft herausgebrachte G am Schluß der 
fünften Nummer) und ſpricht bei Stürzen, die 
für ſeinen Stimmcharakter abgrundtief ſind, zu⸗ 
verläſſig an. Die Trägerin der Sopranpartie, 


Gerti König vom Landestheater, iſt uns keine 
Unbekannte; ihre zarte Stimme paßte ausgezeich⸗ 
net in den Chorſatz. Luzie Kaleja beſorgte 
den Klavierpart bei Auffüllung des Decheiter- 
klanges und mit guter Einführung bei Beglei⸗ 
tung der Soloſtellen liſt der Schluß der Num⸗ 
mer 5 vor dem Tonartenwechſel nicht ein unge⸗ 
trübes H-Moll?). Ein wackerer Knaben⸗ 
chor fügte ſich ſicher ein, er war jedoch aus 
bar gen Gründen leider wenig vernehm⸗ 
ar. 


Im zweiten Werk der „Divina Commedia“ 
malt Liſzt im erſten Teil die Hölle in Tönen, 
die einem das Blut in den Adern erſtarren laſ⸗ 
ſen. In dieſer Schilderung des „Inferno“ gibt 
es wohl nur noch ein Werk, das vergleichs⸗ 
weiſe nebenan geſtellt werden könnte, den „To⸗ 
tentanz“ desſelben Meiſters. Der Frauen ⸗ 
chor, der im zweiten Teile, dem Bilde des Feg⸗ 
feuers. nach der Fuge einſetzt, bringt im Magni⸗ 
ficat Töne, die einer anderen Welt entnommen 
zu ſein ſcheinen. Auch hier hat ſich der Frauen⸗ 
chor prächtig gehalten. Das verſtärkte Orcheſter 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters ſei mit Wor⸗ 
ten Hans von Bülows gelobt, es „folgte 
genial im Parieren“. 


Profeſſor Lubrich, der ſouveräne Beherr⸗ 
ſcher des großen Klangapparates, hatte das Lob, 
das er mit dem geſtrigen Konzert verdiente, am 
Abend ſelbſt bereits vom Reichsführer Dr. 
Steinacher ausgeſprochen bekommen. Wir 
ſchließen uns dieſen Dankesworten voll an, denn 
wir kennen Lubrich, der keine Situation gefähr⸗ 
lich werden läßt, der aber auch nicht nur ein 


Techniker iſt, der ER führen weiß, 


ſondern ein 
von Chor und 
Josef Reimann. 


begeiſternder Bil 


dner 
Orcheſter. 8 


* Kulturtagungen in Weimar. Thüringens 
Hauptſtadt Weimar wurde auch für dieſes 
Jahr ieder von bedeutenden deutſchen Kultur- 
vereinigungen zum Tagungsort gewählt. Am 
23. April findet die Jahresverſammlung der 
Shakeſpeare⸗Geſellſchaft ſtatt, am 25. und 
26. Mai die Hauptverſammlung der Goethe ⸗ 
Geſellſchaft. Die Dante ⸗Geſellſchaft wird ihre 
Mitglieder Mitte September zur Jahr tagung 
nach Weimar berufen. D. B. 


der Senior 
der ſchleſiſchen Altertumskforſcher F 


Im Kloſter zu den Barmherzigen Bet. 
dern in Stein au iſt im Alter von 87 Jahren 
der ſchleſiſche Altertumsforſcher Guſtav Ulrich 
geſtorben. Ulrich war der Senior der ſchleſiſchen 
Altertumsforſcher und iſt durch ſeine Tätigkeit 
bei Ausgrabungen vorgeſchichtlicher 
Altertümer weit über die Grenze ſeiner en⸗ 
geren Heimat Schleſien hinaus bekannt geworden. 
Seine Verdienſte wurden von der Stadt Steinau, 
deren Altertumsmuſeum er gegründet hat, 
durch einen Ehrenſold ausgezeichnet. Das 
Muſeum ſchleſiſcher Altertümer in Breslau ver⸗ 
lieh ihm eine Ehrenurkunde und die Profeſſor⸗ 
Seeger ⸗ Medaille. 


s 


on Sandtverterfeit | 
der katholiſchen Meiſter 


Am Montag veranſtaltete der Katholiſche 
Meiſtervere in im Schützenhauſe fein Hand⸗ 
werkerfeſt. Das Feſt ſollte zugleich den Zweck er⸗ 
füllen, das Winterhilfswerk zu unter⸗ 
ftützen. Die Feſtleitung, die in Händen von Ober⸗ 
meiſter Bularozyk, 
retzka, Friſeurmeiſter Langer und Schneider⸗ 
meiſter Krawietz lag, hatte alles vorzüglich vor⸗ 
bereitet. Der Andrang zu dieſem ſchönen Feſte 
war gewaltig. Eine Rutſchbahn wurde von 
den jüngeren Angehörigen des Handwerks als 


beſondere Darbietung begrüßt. Der Raum unter 


der Bühne, der „Zunftkeller“, war als Halle 
mittelalterlicher Sehenswürdigkei⸗ 
ten in altem Handwerksſtil eingerichtet. Man 
ſah dort Rüſtungen, alte Waffen und altes Hand⸗ 
werkszeug. Bei altem Korn konnte man dort 
plaudern und ſcherzen, wie die Meiſter von einſt. 
Die erſte Ueberraſchung war der Ballonabwurf 
mit Gewinnausſichten für die Tanzpaare. Kurz 
vor 22 Uhr marſchierte die Bergkapelle von Kar⸗ 
ſten Centrum, die vorher als „Weiße Jun⸗ 
gens“ an drei Tanzplätzen im großen Saale, Ver⸗ 
einszimmer und Zunſtkeller“, zum Tanze aufge⸗ 
ſpielt hatte, mit Marſchmuſik in den Saal, worauf 
Obermeiſter Bularcayf Meiſter und Meiſter⸗ 
innen, Gäſte, Freunde. Gönner, beſonders aber 
die Geiſtlichkeit begrüßte. Nach dem Handwerker- 
gruß ſpielte die Kapelle „Glück auf!“. Ober⸗ 
kaplan Kuroczik begrüßte die Feſtteilnehmer 
im Namen des Protektors, Pfarrers Hra⸗ 
bowſky, wünſchte Stunden reiner Freude und 
Entſpannung und dankte auch im Namen des 
Geſellenvereins und der Kapläne für die 
Bereitung des ſchönen Feſtes. Ein Glanzpunkt 
des Feſtes war die Tombola. Die Meiſter hatten 
die Verloſungsgegenſtände beſonders reichlich ge⸗ 
ſpendet, um aus dem Erlöſe der Verloſung zu 
Oſtern arme Erſtkommunionbinder zu beklei⸗ 
den. Eine genußreiche Unterhaltung boten die 
Gebrüder Lange, die ſich als hervorragende 
Kunſtradfahrer auf der Bühne zeigten Den Höhe⸗ 
punkt des Balles bildete die mitternächtliche Polo⸗ 
naiſe mit einer „Schneeballſchlacht“. i 


8 752 Mark Gewinne hei den 

grauen Glücksmännern 
Erſt am 4. Februar hat der Händler So wa 
aus Beuthen einen Gewinn von 500,— RM. ges 
zogen. Geſtern zog, wie ſchon berichtet, der Tages⸗ 
ſteiger Hermann Heimann von der Deutſch⸗ 
Bleiſcharleygrube bei Scheffczek einen Gewinn 
von 100,— RM. Herr Walter Fiſcher aus 
Beuthen, Ritterſtraße 2, hatte das Glück, einen 
Gewinn von 50,— RM. zu erhalten. In der ver⸗ 
gangenen Woche wurde von der hieſigen Geſchäfts⸗ 
ſtelle an Gewinnen 1750,— RM. aasbezahlt. Ins⸗ 
geſamt beträgt der Auszahlungsbetrag an Ge⸗ 
winnen 8 752, RM. 


Vokal⸗ und guſtrumentalkonzert des 
Arbeitergeſangvereins Julienhütte 


Der Arbeitergeſangverein der 
Julienhütte, der wiederholt durch Konzerte 
an die Oeffentlichkeit getreten iſt und große Kul⸗ 
turarbeit in der Induſtriegemeinde geleiſtet hat, 
veranſtaltete ein großes Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
talkonzert. Der Reinertrag dieſer Veranſtaltung 
oll der Winterhilfe überwieſen werden. 
Die Veranſtaltung ſtand auf einem beachtlichen 
Nibegu, zumal auch die beteiligten Kräfte durch⸗ 
weg bekannte Künſtler waren. Eröffnet wurde der 
Abend nach Begrüßungsworten von Chefarzt Dr. 
Mazurek mit der Ouvertüre aus der „Ent⸗ 
führung aus dem Serail“ von Mozart, die von 
dem durch den Rundfunk beſtens bekannten 
Orcheſter Gielnik meiſterhaft zu Gehör ge⸗ 
bracht wurde. Beſonderen Beifall erntete der 
„Ungariihe Tanz Nr. 5“ von Brahms, der dusch 
ſeinen Rhythmus alles mit ſich riß. Auch die 
Männerchöre zeigten unter der Stabführung des 
Lehrers Golly beachtliches Können. Beſonders 
Lützows wilde verwegene Jagd“ fand Anklang. 
In einigen Violinenſolos zeigte hierauf Frau 
Herta Gebhardt, Schomberg, ihr Können. 
Vor allem das Menuett und die Gavotte wurden 
mit Beifall belohnt. Dr Pajonk ſang die Grals⸗ 
erzählung aus „Lohengrin“ und ein Wanderlied 
von Schubert. Der zweite Teil wurde mit Män⸗ 
nerchören eröffnet, von denen das Gebet aus dem 
Nachtlager von Granada“ großes Können des 
Männerchores verriet. Mit den Chören der 
„Krähwinkler Landſturm“ und der „Kärtner 
Liedermarſch“ wurde das Konzert beendet. Im 
Anſchluß daran fand ein Tanzabend ſtatt, bei 
dem das Orcheſter Gielnik für Stimmung ſorgke. 


* 


»Die Wurzeln unſerer völkiſchen Kultur. Der 
Kampfbund für deutſche Kultur hat 
es ſich zur Aufgabe gemacht, u. a. die längſt ver⸗ 
geſſenen Kulturwerte des altnordi⸗ 
ſchen Altertums auch bei uns in Beuthen 
unſeren Volksgenoſſen wieder bekannt zu machen 
und veranſtaltet deshalb am kommenden Freitag 
im Hörſaal der Baugewerkſchule, 20% Uhr, einen 
Vortragsabend, auf dem Dr. Matthes über: 
„Kulturgut und Brauchtum der nordiſchen Raſſe 
in ur⸗ und frühgeſchichtlicher Zeit“ ſpricht. An 
der Veranstaltung beteiligt ſich auch die Arbeits⸗ 
luca: für oberſchleſiſche Ur⸗ und Früh⸗ 
"schichte. 


| Altichülerknnentagung der Oe. Fach ⸗ 


Schloſſermeiſter Iu- 


bei der 


ſchule für ſoziale Berufe 


Die Oberſchleſiſche Fachſchule für 
ſoziale Berufe in Beu (Staatlich an⸗ 
erkannte Wohlfahrtsihule) hatte am 3. und 4. 
Februar ihre früheren Schülerinnen zu einer 

agung zuſammengerufen. Faſt 100 Wohl⸗ 
fahrtspflegerinnen — das iſt nahezu die Ge⸗ 
ſamtzahl der in der Provinz Qberſchleſien arbei⸗ 
tenden ſtaatlich anerkannten Fürſorgerinnen — 
waren dem Rufe gefolgt. Dieſe Tagungen 
dienen nicht nur der lebendigen Verbindung 
zwiſchen der Schule und ihren früheren Schüle⸗ 
rinnen und zwiſchen den Berufskräften unter⸗ 
einander, ſondern ſie ſollen vor allem dazu 
beitragen, daß die in mühſamer und oft ein⸗ 
ſamer Kleinarbeit ſtehenden Wohlfahrtspflege⸗ 


rinnen mit der großen Entwicklung in der Wohl⸗ 


fahrtspflege verbunden bleiben. Darum war 
auch der Hauptteil der Tagung ernſter Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit gewidmet. In vier Vorträgen wur⸗ 
den behandelt: „Das Raſſenbild im nordiſchen 


Altertum“. [Dr Matthes]. „Das Geſetz zur 


Ordnung der nationalen Arbeit“. (Dr. Rom pel. 
„Die Neuordnung 


ſung“ (Dr Koenig. Der Sonntagnachmit⸗ 
tag in den ſchön geſchmückten Räumen der 
Schule zeigte dann noch etwas aus der Lebens⸗ 
und Feſtgeſtaltung innerhalb des jetzigen Schul⸗ 
kreiſes. Das frohe geſellige Zuſammenſein, vor⸗ 
bildlich durchgearbeitete gymnaſtiſche 
rungen 


den Wohlfahrtspflegerinnen von neuem das Be⸗ 


wußtſein, wie ſehr eine geſunde Körperſchulung 


und die Kunſt der volkstümlichen Gemeinſchafts⸗ 
feier hineingehören in das Aufgabengebiet jeder 
in die Zukunft blickenden Wohlfahrts⸗ und 
Volkspflege. 
8 

* Silberhochzeit. Am Donnerstag, dem 8. Fe⸗ 
bruar, feiern Schuhmachermeiſter Stefan Kalus 
und Frau Valeska, Oſtlandſtraße 36, das Feſt der 
Silberhochzeit. Aus dieſem Anlaß findet um 


8 Uhr eine hl. Meſſe in der St. Trinitatiskirche 
ſtatt. — Ebenfalls am Donnerstag feiert Kauf⸗ 
mann Erich Leja mit feiner Gattin das Feſt 
Hl. Meſſe um 


der Silbernen Hochzeit. 
8 Uhr in St. Barbara. 5 

*Beſtandenes Staatsexamen. Frl. 0 
Fekete hat an der Univerſität Marburg (Lahn 
ihr Staatsexamen in Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften beſtanden. 

70. Geburtstag. Oberpoſtſchaffner i. R. 
Mathias Lakotta, Piekarer Straße 24, vollen⸗ 
det am heutigen Mittwoch ſein 70. Lebensjahr. 


* Mit dem Unterſeeboot nach Amerika. Auf 
dem Februar⸗Appell des Marinevereins 


Beuthen zeigte der Vereinsführer, Kapitän 
Waldau, zunächſt den Kameraden die unſerem 
Volkskanzler Adolf Hitler zu dankenden Er⸗ 
rungenſchaften des erſten Jahres im neugeſchmie⸗ 
deten Reiche, wobei er die Notwendigkeit der 
Mitarbeit jedes einzelnen am Weiterbau des 
Reiches hervorhob. Darauf folgte der allmonat⸗ 
liche Vortrag, diesmal von Kameraden Zim- 
mer, einem früheren U⸗Bootsmann, gehalten. Die- 
ſer ſchilderte die erſte ſeiner ſechs Fahrten nach 
Amerika. Er zeigte zuerſt die Lage Deutſch⸗ 
lands im Kriege, als Mangel an Nickel und 


Kautſchuk die Fortführung der Verteidigung ge⸗ 


fährdeten und leitete dann zu den abenteuerlichen 
U-Bootfahrten über, mit denen Deutſchland auch 
im Kriege die überſeeiſchen Handelsbeziehungen 
aufrecht zu erhalten ſuchte. Die Aufnahme der 
Beſatzung nach glücklich überſtandener Reiſe in 
Amerika war überwältigend. Die 21 Tage Auf⸗ 
enthalt werden jedem der Teilnehmer zeitlebens 
unvergeſſen bleiben. Aber mehr noch die Span⸗ 
nung, als das Boot dann wieder klar zum Aus⸗ 
laufen war und die Beſatzung wußte, daß vor 
dem Hafen 35 feindliche Schiffe lagen, 
um das U-Boot an der Heimkehr zu hindern. Wie 
den Braven vor 19 Jahren wohl das Herz ſchlug, 
fühlte jeder bei dem Vortrag mit, atmete aber 
auch ebenſo auf, als das Boot endlich glücklich 
nach 19 Tagen wieder Bremen erreicht hatte. 


* Der Huſaren⸗Verein hielt ſeinen Monats⸗ 


Appell mit anſchließender kleiner Faſchings⸗ 
feier im Ev. Gemeindehaus ab. Kamerad 
Kulla begrüßte die Kameraden mit ihren An⸗ 
gehörigen und gab ſeine Freude zum Ausdruck, 
daß auch Oberſt o. Reitzenſtein und Gene⸗ 
raldirektor Dr Berwe der Einladung Folge ge⸗ 
leiſtet hatten. Er ernannte Dr Ber we als ehe⸗ 
maligen Offizier des Huſaren⸗Regiments Graf 
Götzen zum Ehrenmitglied des Vereins. 
Sichtlich erfreut dankte Dr Berwe für dieſe Ehre. 
Er beabſichtigt den Verein gelegentlich zu einer 
Beſichtigung des Karbidwerkes einzuladen. Einem 
lang gehegten Wunſche aller Kameraden kam 
Frau Kolodziej nach, indem fie dem Verein 
ein Tiſchbanner mit Säbeltaſche überreichte. Der 


ente Teil wurde durch einen von Frau 
ulla verfaßten Prolog eingeleitet. Anſchlie⸗ 


ßend folgten zwei Reigen ſowie ein von Frau 
Goſchütz und K. Neugebauer flott geſpiel⸗ 
ter Einakter, der größte Heiterkeit hervorrief, Die 
altbewährte Hauskapelle ſpielte unermüdlich zum 
Tanz. 


* Volkshochſchule. Heute, Mittwoch, 20 Uhr, 
in der Hitler⸗Oberrealſchule: Fortſetzung der 
Vorträge von Zeichenlehrer Boeniſch „Deutſche 
Kunſt“. 

*Das Arbeitsgericht gegen Ausnutzung einer 
Wäſcherin. Es ſei darauf hingewieſen, daß es ſi 
in unſerem Gerichtsbericht vom Sonn⸗ 
abend, den 3. Februar genannten Wäſcherei M. 


in der Sozialverſicherung“ 
(Dr Wuerdig). „Die neue Gemeindeverfaſ⸗ 


Vorfüh⸗ 
und ein ſorgfältig dargeſtelltes Mär⸗ 
chenſpiel, gaben den in die Arbeit zurückkehren⸗ 


Olga 


[Eigener 


Beuthen, 6. Februar. 
Berlin war am vergangenen Wochenende von 
„Provinzlern überſchwärmt. Die Berliner fan⸗ 
den ſich beſtimmt nicht mehr zurecht, ſelbſt da 
und dort, wo ſich ſonſt ein beſtimmter Wohnblock 
zum Bockbierfeſt, zum Wochenendſchoppen zuſam⸗ 
menfindet, war jeder zweite ein Fremder; auf 


den ſchönen Tanzflächen Berlins, die einheimiſche 


„Tanzlöwen“ zu beherrichen gewohnt find, tauch⸗ 
ten ein paar geſunde Jungens aus der Provinz 
auf. Im „Exzelſior“ ſpielte Bernhard Etts auf 
und begrüßte vom Orcheſter aus ein paar Beu⸗ 
thener. Aber was die Berliner Provinz und 
Provinzler nannten, war das ganze Reich! Es 
war diesmal, wie die Reichsbahn ſagte, 


der größte Sonderzug⸗Sonntag des Jahres. 


Endlos lange Züge, etwa 20 insgeſamt, kamen 
aus Oſtpreußen, Hannover, Hamburg, 
Münſter in Weſtfalen, Aſchers leben, Er- 
furt⸗Weimar, Deſſau, Glogau und wer 
weiß woher, Schleſien⸗Oberſchleſien 
ſtellten insgeſamt vier Züge, einer kam über 
Hirſchberg- Görlitz, drei über Breslau, 
der Hauptzug fuhr von Beuthen aus, zwei 
Züge wurden in Breslau eingeſetzt. 

Unſer Landesteil war alſo, trotzdem er es am 
weiteſten hat, gut vertreten. Das Hauptziel war 


die Ausſtellung „Grüne Woche“, 


die dem noch landverbundenen Oberſchleſier und 
Schleſier in 36 Sonderſchauen etwas zu Eiben 
hatte. Ich glaube, daß nach einer ſolchen Schau 
der Landwirt zum Liebhaberbauern und der 
Nichtbauer zum Großlandwirt werden möchten, 
ſolche Spitzenleiſtungen ſind dort zu ſehen, und ſo 
bis ins Kleinſte und Letzte iſt alles deutlich ge⸗ 
macht. Eine ſolche Großſchau birgt viele kleine 
Wunder, kleine köſtliche Erlebniſſe für, jeden, 
mag er ſich nun durch einen Blick auf die natür⸗ 
lich dargeſtellte Entwicklung unſerer Getreide⸗ 
pflanzen von der Einkornfrucht bis zur jetzigen 
vollen Weizenähre plötzlich gefeſſelt fühlen oder 
Heimatſtolz haben, wenn er ſieht, daß ein kleiner 
Dorfname Oberſchleſiens ganz groß prangt, weil 
in feiner Erde die einzige in Deutſchland früh⸗ 
reifende Maisſorte gezogen worden iſt. 
Zum Tierliebhaber muß wohl jeder werden, der 
die herrlichen Tiere ſieht. Es gab Landwirte, die 
entſchloſſen Waren, ihre ganze Herde einzutau⸗ 
ſchen gegen ein ſolches Prachttier. Selbſtver⸗ 
ſtändlich war der größte Teil der 250 000 Beſucher 
der Grünen Woche auch 


nicht um die Färberei⸗ und Waſchanſtalt Mül⸗ 
ber, Beuthen, Piekarer Straße, handelt.“ 

Winterfeſt der Ortsgruppe Roßberg der 
NSDAP. Einen ſtimmungsvollen Faſchings⸗ 
abend zugunſten des Winterhilfswerks 


veranftaltete die Ortsgruppe Roßberg der 
NSDAP. im Deutſchen Haus. Das Feſt ſtieg 


Feſttitel „Deutſcher Abend“. Orts⸗ 
gruppenleiter Pg. Eduard Wagner begrüßte 
die Feſtteilnehmer. Zellenwart Pg. Seidel, 
hatte dem Feſte einen ſtimmungsvollen Rahmen 
egeben. Heitere Vorträge trugen zur fröhlichen 
Unterhaltung bei. Das Feſt wurde kein über⸗ 
lauter Faſchingsrummel, ſondern ein gediegener 
Faſchings⸗- Familienabend. eine Feier 
von beſonders guter Form. Die Standarten- 
kapelle 156 ſtellte ein gutes Stimmungs⸗Orcheſter. 

* Verurteilte Schmugglerbande. Aus der 
Unterſuchungshaft wurden dem Schöffengericht 
die polniſchen Staatsangehörigen Mitas, Ba⸗ 
rainſki und Stoſchek vorgeführt, um ſich 
wegen banden mäßigen Schmuggels zu 
berantworten. Die drei Angeklagten waren an 
der Grenze Zollbeamten in die Hände gefallen, 
als fie im Begriff waren, mehrere tauſend 
Stück Eier aus Polen nach Deutſchland zu 
ſchmuggeln. Der Anführer der Bande. Mitas, 
wurde zu ſechs Monaten Gefängnis und 348 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Der. Angeklagte Ba⸗ 
rainſki wurde zu zwei Monaten Gefängnis 
und ebenfalls 348.— Mark Geldſtrafe verurteilt. 
Der Angeklagte Stoſchek kam mit einem Mo⸗ 
nat Gefängnis und 191.— Mark Geldſtrafe da⸗ 
von. Die von der Zollbehörde beſchlagnahmten 
Eier werden eingezogen. N 

* Beleidigung des Reichskanzlers. Ein hieſiger 
Handwerksmeiſter hatte im ſtark angetrunkenen 
Zuſtande auf der Krakauer Straße durch lautes 
Schimpfen die Aufmerkſamkeit der Straßen⸗ 
paſſanten auf ſich gelenkt. Er führte ein Selbſt⸗ 
geſpräch und beſchäftigte ſich in dieſem mit der 
Reichsregierung. Dabei beſchimpfte er den 
Reichskanzler in unerhörter Weiſe. Dieſer 
Vorfall hatte ihm eine Anklage wegen groben 
Unfugs eingebracht, mit der ſich am Dienstag 
das Gericht zu beſchäftigen hatte. Der Angeklagte 
entſchuldigte ſich mit ſinnloſer Trunkenheit. Das 
Urteil lautete auf ſechs Wochen Haft, der höch⸗ 
ſten zuläſſigen Strafen für groben Unfug. 

* Eine Kriegerwitwe betrogen. Die Witwe 
eines Kriegsteilnehmers hatte in Erfahrung ge 
bracht, daß der Grubenaufſeher Auguſt K. in 
Rentenſachen Beſcheid wiſſe. Um in den Genuß 
einer Zuſatzrente zu gelangen, hatte ſich die 
Frau an K. gewandt, der ſich auch ſofort erbötig 
zeigte, ihr dabei behilflich zu ſein. Für ein ganz 
unſachgemäßes und erfolgloſes Schreiben an das 
Verſorgungsamt ließ er ſich zwei Mark bezahlen. 
In der Folgezeit forderte K. von der armen 
Witwe nach und nach 64,— RM. für angeb⸗ 
liche Reiſen nach Oppeln, für Vertretungskoſten 
bei einem Rechtsanwalt, für Speſen uſw. Na⸗ 
türlich war alles Schwindel, und K. hatte 
außer dem bereits erwähnten Schreiben weiter 
keinen Finger mehr gekrümmt. Mit der Be⸗ 
gründung, daß die armen Leute vor folchen 


unter dem 


ch[Volksausbeutern geſchützt werden müſſen, 


verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
ſechs Monaten Gefängnis. —g:. 


f der größte „Sonderzugtag" in. Berlin - 7 4 1 


Werſchleſienzug zur Hrünen 


Woche“ 


beim Reit- und Fahrturnier 


zu finden. Die Landwirte, denen das Pferd 
täglich nahe iſt, ſtaunten mit heißen Augen die 
wundervollen Leiſtungen der deutſchen Reiter 
den edlen Tieren an, und der Stolz auf die deutſche 
Leiſtung, der ſchon während der vielen Stunden 
in der Ausſtellung die Herzen höher ſchlagen 
ließ, brach hier in laute Freude aus. 
Reichskanzler kam am Nachmittag des 
Sonntags in dieſe Stimmung hinein und wurde 
mit einem endloſen brauſenden Heilrufen empfan⸗ 
gen und begleitet. 

Alles, was ſonſt noch in Berlin los war, wurd 
von den Provinzlern begierig erfaßt: die O 
Austellung am letzten Tage ihres Beſtehens, 


Berich 


die Pfälzerſchau, die ſehr ſchön im been 


teſten Teil Berlins untergebracht iſt und vieles 
andere, die Sehenswürdigkeiten, die großen 
Muſeen bis zu den volkstümlichen Stätten 
Wiſſenſchaft wie das Aquarium und da 
Planetarium. d 

Ganz toll ging es aber in den Abendſtunden 
der beiden Tage zu. Da wurden Berbrüden 
rungen gefeiert, der Schleswiger tat es 
dem Schleſier und der Oberſchleſier mit dem 
Thüringer. Sie ſchworen alle, ſich wieder zu 
treffen, natürlich nur in Berlin. Und dann 
zogen ſie in den erſten Morgenſtunden Arm in 
Arm auf die Straße und ſangen: N 

Berlin bleibt doch Berlin! 


Den nächſten Schutzmann fragten ſie, wo noch 
etwas los ſei. Die AA wird am 
natürlichſten in Berlin in die Wirklichkeit um⸗ 
geſetzt! 11525 
Die Reichsbahn kümmerte ſich um ihr 
Gäſte wie immer. Sie verſorgte fie rechtzeiti 
mit guten preiswerten Hotelzimmern, die dies 
mal am Sonnabend abend ſchwer aufzutreiben 
waren. Die Reiſenden fühlten ſich in den ſchönen 
neuen Eilzugwagen wohl. Jetzt will die Reich 
bahn noch einmal daran gehen, zu prüfen, ob ſich 
Platzkarten einführen laſſen, obwohl der 
Bitte zum ganz überwiegenden Teil entſprochen 
wurde, möglichſt denſelben Zug auch zur Rück⸗ 
fahrt zu benutzen. Neidiſch war ich aber, als ich 
ſah, daß ein guter Gotſch (Gothaer] einen ſchönen 
Berliner Stadtplan in ſeinem Sonder⸗ 
reiſeheft hatte, wofür auch wir Oberſchleſier dank⸗ 
bar geweſen wären. th. 


. LEE EEE NT. 


„Heimat am Rhein“ in der Schauburg 

Rheinlandluft durchweht dieſen Film, der alle Schön⸗ 
heiten des deutſchen Rheins aufzeigt und eine anſpre⸗ 
chende Spielhandlung bringt. Das Leben der Menſchen 
iſt hier nicht in ewige Weinlaune getaucht. Auch am 
Rhein kann es ernſt und ſchwer fein. Ein Stück ſchön⸗ 
ſten deutſchen Landes ſoll durch dieſen Film gezeigt 
werden. Der Grundgedanke der Handlung iſt, everbtes 
Gut nicht gewiſſenloſen Ausbeutern zu laſſen. Lucie 


1 Werner Fuetterer, Hans Junkers 
mann, Maly Delſchaft find die erfolgreichen Dar⸗ 
ſteller. — 


Segelflugzeugtaufe in 
Mikultſchützz 


Daß der Flugſportgedanke in der jungen 
Unterortsgruppe des Luftſportverbandes eine 
beſondere Pflege erfahren hat und daß der 
Fliegerſturm recht tatkräftig ans Werk gegan⸗ 
gen iſt, hat die ſchlichte Feier auf dem hieſigen 
Marktplatz am Sonntag bewieſen. In kaum 
hunderttägiger Arbeit hat die Ortsgruppe unter 
denkbar ungünſtigen Vorbedingungen ein Segel⸗ 
flugzeug erbaut, das nun getauft werden ſollte. 
Sämtliche nationalen Verbände hatten ſich zur 
Teilnahme angemeldet und marſchierten in ge⸗ 
ſchloſſenen Formationen auf dem Marktplatz ein, 
wo auf dem Podium das mit Grün geſchmückte 
Flugzeug aufgebaut war. Der Führer der Un⸗ 
terortsgruppe, Saulich, begrüßte die vers 
ſchiedenen Verbände, u. a. den Fliegerſturm 
Beuthen ſowie Graf Wolfgang von Balle⸗ 
ſtrem, Direktor Dr. Repetzki, Aſſeſſor Du 
Edler, den Vertreter der politiſchen Gemeinde, 
den Ortsgruppenleiter und die Mitglieder des 
Gemeinderates. Wenn die Ortsgruppe nach ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit an die Indienſtſtellung 
ihres erſten Flugzeuges herangehen kann, ſo 
verdankt ſie dies der tatkräftigen Arbeit des Flug⸗ 
ſportlehrers Herwig. Weiterer Dank gebühre 
auch der Kreisverwaltung Beuthen und dem 
Leiter der Berufsſchule, Gewerbeoberlehrer 
Knetſch, die das Werk nach Kräften unters 
ſtützt haben. In Anerkennung ihrer hingebenden 
Tätigkeit verlieh er den vier Jungfliegern, die 
das, Flugzeug erbaut haben, das Abzeichen des 
Deutſchen Luftſportverbandes. Regierungsaſſeſſor 
Dr Edler überbrachte mit den Grüßen des 
Landrates deſſen Glückwünſche. Das Flugzeug 
ſei von der deutſchen Jugend für die deutſche 
Jugend erbaut und erinnere daran, daß die 
Kunſt des Fliegens durch einen Deutſchen er- 
funden und durch Deutſche vor und während des 
Krieges weiterentwickelt wurde. Eine glückliche 
Wahl hat dem Flugzeug den Namen „Grenz- 
wart“ gegeben. Indem der Redner junge 
Frühlingsblüten auf die Tragflächen ſtreute, gab 
er dem Flugzeug den Namen mit dem Wunſch, 
daß bald weitere Maſchinen der Ortsgruppe zur 
Seite ſtehen möge. Der Führer des Krieger⸗ 
vereins, Kreisausſchußoberinſpektor Strzybny, 
überbrachte im Namen der alten Krieger die 
Glückwünſche mit dem Wunſche, daß der Flug⸗ 


ſport die Jugend zur Wehrhaftigkeit erziehen 
möge. Ortsgruppenleiter Kowollik brachte 


den Dank der Ortsgruppe der NSDAP. zum 
Ausdruck. Anſchließend marſchierten die Ver⸗ 
bände zum Kriegerehrenmal, wo bei den Klän⸗ 
gen des Liedes vom guten Kameraden vor de 
Denkmal und den Gedenkſteinen Horſt Wefft 
Kun Leo Schlageters Kränze niederge 
wurden. 


We Gambrinus regiert 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 6. Februar. manchmal fällt. Eilzug geht es jetzt durch die 

Seier, haben Sie ſchon einmal eine „Kümmeldiele“, wo „ Wilesek“ — 
Bockbierreiſe mit der Stoppuhr gemacht? wie übrigens auch das Konzerthaus — ein 
ſcheinlich nicht, denn 7 ke an ſtets friſches Schultheiß kredenzt, durch die 

f endes, fühfines Bockbier läßt ein woh⸗ „Beuthener Bierſtuben“ nebenan, in 
liges Gefühl des Behagens und der Gemüt⸗ denen eine Damenkapelle beſonders an⸗ 
lichket hochkommen, daß alle Zeitſorgen ent⸗ stehend auf Ehemänner wirkt, hinaus nach dem 
fliehen. Sie eilen er Stammkneipe zu, Weſten. Im Promenaden reſtan rant er- 
um für einen Abend alle ſchweren Gedanken an qui uns ein Namslauer“, während uns 
den Nagel zu hängen und mit Frau mit bei Weigt ein fideler Sbeigerball und das 


heimatliche „Toſter“ mit offenen Armen emp⸗ 

fingen. Auf der Rückfahrt in die Stadtmitte be⸗ 

gegnet mir bereits die erſte Gestalt, die ſich, wie 

Bin 1 ſagt, „den Ars begoten 
e 


Doch ein alter, weiſer Zecher „beſäbelt“ 
ſich vor Mitternacht noch nicht, 


Schoppen „Würzburger Hofbräu“ 
bei Nieſtroy — „Münchener Hofbräu“ 
gibt es leider nicht mehr in Beuthen — mundet 
nach den Anſtrengungen des Tanzes ebenſo er, 
friſchend wie das „Dortmunder Union" 
in Nawraths Früßſtücksſtuben auf der Ver⸗ 
bindungsſtraße. 

„Geh auch mal aus und trink ein Glas. 
dann macht das Leben wieder Spaß“ — da 
kann man doch nicht vorüber gehen, und ſchon ſitzt 
man bei Knoke, deſſen Spezialitäten das unge⸗ 
mein ſüffige, auch den krötigſten Biernörgler be⸗ 
friedigende „Paulaner“ und das gehaltvolle 
„Salvator“ ſind. Noch kräftiger, ſtark würzig 
ſchmeckt das ſchwarze „Bajuvator“ im Ba- 
varia — „Sieden“, einem künſtleriſch auf⸗ 
gemachten Lokal. Hier können wir den St. Se⸗ 
bald us und den St. Laurentius be 
grüßen, bier bewillkommnen den Beſucher freund⸗ 
liche Wandſprüche: 

„Heil dem, der an Gambrinus glaubt, 
Er macht mit ſeinen Gaben 

Den Jüngling zum bempoſten Haupt, 
Den Greis zum frohen Knaben.“ 


Vom Bajupgtor“ mit neuer Kraft gerüſtet, 
ſtürzte ich mich auf das „Kulmbacher“ Bock 


durchzutrinken. Nur io könne man, e 
Philiſterart K⸗Stunden einen Stuhl zu 
ken und zwanzig Schoppen Stammtiſchbräu zu 
trinken, den rechten oberſchleſiſchen „Heiligen⸗ 
ſſchein“ belommen. 

Die Aufgabe erſchien mir zwar ſchwer, aber 
g e 
am reiſte ich, mit geld w reich⸗ 
lich perſehen, ab und londete zuerſt an der 


zu verwünſchen 
viertel“ 


muſik und 
und alt, bilden eine Familie. 


„Ihnen iſt ganz kannibaliſch wohl als wie 
fünfhundert Säuen.“ 


Nur ungern verläßt man die gaſtliche Stätte, um 
‚auf der anderen Straßenseite einen Schoppen des 
hier io ſeltenen Kipkebieres im „Furopa, 
hof“, das auch „ ee Pülſner“ 
ausſchenkt, zu probieren. Nicht zu verachten iſt 


auch das Weberbaner“ aus Leobſchütz, ſtets f DEN 15 
ſriſch zu haben in der „Schwemme! pon Tagung des Kreisführerringes 
T 


will, möge ich hier einen 
Be Tail 


edt 
ſockt der behäbi 1 
andlerbräu 
halb ohne una 


cher“ in den lauſchigen ruhigen, deshalb 
von Pärchen und Stkatklubs gleich geſchätzten 
Tucherſtuben!, die Herr Melcher mit (Eigener 
Umſicht und Geſchick verwaltet. Nach den dahl⸗ 


reichen ſchweren Bierproben mundet d 
das leichte „S“ Bier recht erfpiſchend. Nicht To 


„Bier rech a Gleiwitz, 6. Februar. 
leicht, aber ſehr e iſt ein Glas Ba 


Der neuernannte Kreisführer im Turnkreis I 


ten“ in Care „Händen urg“ — auch in 1 „Beut 1» inden burg im 
Beuthen ſo ſeltene Haaſebier gibt es bier — Hat N 15 Dberſcheen Prokuxiſt Walther 
das uns veranlaßt, ein anderes beliehbes Bayern⸗ Böhme, Gleiwitz, hatte die Mitglieder des 


geföff, das „Föwenbräu“ aus Nürnberg, im 


in den „Reich 
Tonkrügen zu trinken. 

Es iſt ſchon ſpät geworden, die Stoppuhr 
mahnt zu kürzeren Aufenthalten, ſo ſchwer es 


„ Stollarzowitz. Kriegerverein, Am 
Sonntag vereinigte der Diefige Kriegerverein 
feine meraden zu einer eindrucksvollen 
Reichsgründungsfeier, verbunden mit 
einer Weiheſtunde anläßlich der Wiederkehr des 
1. Jahrestages, da unſer Kanzler Adolf Hit⸗ 
ler die Führung des Reiches übernahm. Der 
1. Vereinsführer Lehrer Reiſch, gab in aro- 
ßen Zügen ein Bild vom Werden des Dritten 
Reiches. Söhne der Kameraden feierten dabei 
unſeren Volkskanzler und Führer in begeiſter⸗ 
ten Gedichten. Alsdann gab der Vereinsführer 
die letzten Führeranordnungen und die Beweg⸗ 
gründe bekannt, die zur Unterſtellung des 
eichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ unter die 
oberſte SA.⸗Führung führten. Ein gemütlicher 
Faſchingstanz ließ für einige Stunden die Sor⸗ 
gen des Alltags vergeſſen. Dabei trugen beſon⸗ 
ders die Kameraden Hadzik und Liß viel zur 
Erhöhung der Stimmung bei, Zugunſten des 
W. wurden im Laufe des Abends Neufahrs⸗ 
Plaketten verkauft. 


Wege zu 9 
und Vertrauen genommen haben, auch die 


Umſtellung des neuen Turn- und Sport⸗ 
lebens 


Hand in Hand gegangen ſei. Gewiß ſeien auch 
9 15 noch manche Fragen ungelöſt, manche 
ünſche unerfüllt; der Geiſt aber, von dem 
alles Werden im Reiche des Leibesübungen ger 
tragen werde, ſei Bürge dafür, daß auch die deut⸗ 
ſche Turnerſchaft im Rahmen des großen Aufbau⸗ 
unternehmens die Stellung erhalten werde, die 
ihrer Bedeutung, ihrer Größe und ihrer 
volkstümlichen Arbeit im Verlaufe einer 
hundertjährigen Geſchichte entſpräche. Dabei 
komme es nicht darauf an, ob ein Teil veralteter 
Gewohnheiten über Bord geworfen werde, ob 
Stücke aus der Ueberlieferung abbröckeln, oder. 
ob dieſer oder jener alter Kämpe, dem das Tempo 
der neuen Zeit zu raſch gehe, beiſeite trete, 
die Hauptſache in der durchgreifenden Erneue⸗ 
rung fer vielmehr, daß ſich das deutſche Turnleben 
in allen ſeinen Gliederungen mit den Führern 
als auch mit der Gefolgſchaft veitlos in den 
Marſchtritt des ganzen Volkes einfüge. Deshalb 
müßten ſich nunmehr, Jeichgültig wie ſich das 
weitere Schickſal des Turn⸗ und Sportlebens 
geſtalten werde, alle diejenigen, die zu Amts⸗ 
waltern des leiblichen Gutes unſeres Volkes 
berufen ſind, rückhaltlos mit ganzem Herzen und 
mit vermehrten Kräften in den Dienſt ihrer 
Aufgaben ſtellen. \ 

In Würdigung dieſer Grundſätze berief der 
Kreisführer in Anlehnung an die durch die Neu⸗ 
gliederung der geſamten deutſchen Turn⸗ und 
Sportbewegung aufgeſtellten Richtlinien für den 
Kreis T ( leiwitz⸗Beuthen⸗Hindenburg) des Be⸗ 
zirks 1 (Oberſchleſien) im Gau VI (Schleſien] der 
Deutſchen Turnerſchaft in den Führerrat als: 


* 


* Rokittnitz. Rückſichtsloſer Auto⸗ 
fahrer. Zwei Radlerinnen bemerkten kurz vor 
Wieſchowa, daß ein von Richtung Rokittnitz 
kommendes Auto direkt auf ſie zuhielt, 
obwohl fie äußerſt rechts fuhren. Der Lenker 
machte keine Miene auszuweichen. Die Frauen 
warfen ſich geiſtesgegenwärtig mit den Rädern 
in den üſſeegraben und entgingen ſo viel⸗ 
leicht dem Tode. Die eine Frau geriet dabei mit 
den Füßen zwiſchen die Speichen ihres Fahr⸗ 
rades und mußte einen porübergehenden Mann 
um Hilfe rufen. Glücklicherweiſe kamen beide 
außer kleinen Beſchädigungen an ihren Rädern 
mit dem Schrecken davon. 
witz, reisoberturnwart: Korreſpondent Henry 
Kalyta, Gleiwitz, Kreiskaſſenwart: Kämmerei⸗ 
direktor Welgert, Hindenburg, Kreisſchrift⸗ 
wart: Bildhauer Karl Heintzel, Gleiwitz, 
Kreispreſſewart: Prokuriſt Walther Böhme, 
Gleiwitz, ferner in den Kreisführerring als: 
Kreismännerturnwart: Grubenbeamten Karl 


Miechowitz. 
Januar 19341 gingen folgende weiteren Spende 
Winterhilfswerk ein: NS. Kr 
Mark, Freiw. Sanitätskol. vom 
Deutſcher Mütterverein d. Corpus Chriſti 
Polniſcher Mütterverein d. Corpus⸗Ehriſti 20 Mark, 
Ungenannt 7 Mark, 12 Paar Kinderſchuh, (Ertrag des 
Elternabends der Schule 3), Eintopfgerichtſammlung 


(Monat Januar 1934) 253,12 Mark. turninſpektor Georg Seliger, Beuthen, Kreis⸗ 


Die neuen Aufgaben 
der oberſchleſiſchen Turner 


ide Prokuriſt Walther Böhme, Glei⸗ſch 


Groll, Biskupitz, Kreisfrauenturnwart: Stadt⸗ dritte Schulun 


Triebwagenverkehr 
ab Oppeln und Kandrzin 
Oppeln, 6. Februau. 

Der Preſſebienſt der Reichs bahndirek⸗ 
tion Oppeln teilt mit: 

Seit dem 6. Februar verkehrt täglich auf den 
Strecken von Oppeln nach Kreuzburg, Koma 
prachtſchüs, Carlsmarkt und Kanu 
drin ein neuer Triebwagen mit einem Aw⸗ 
hänger. Der Triebwagen wird durch einen zwi⸗ 
ſchen den Achſen gelagerten Dieſelmotor von 
135 PS angetrieben und vermag eine Höch ſt⸗ 
geſchwindigkeit von 72 Kilometer in 
der Stunde zu erreichen. Triebwagen und An⸗ 
hänger führen nur dritte Klaſſe und bieten etwa 
100 Perſonen Aufenthalt. In dem Motorwagew 
befinden ſich ein Gepäckraum und ein Fahrradſtand. 


bier, das der ſtets fröhliche „Bruder Ulrich“ 
in „Alten Kulmbacher ter; 
ſtuben“ in bewährter Güte an feine zah reichen 
Stammgäste verabreicht. Viele Oſtoberſch le ⸗ 
ſier twaf ich hier, die wieder mal ein echtes deut⸗ 
ſches Bockbierfeſt feiern wollten. 

doch die Uhr 


Schwer wird der Abſchied. 
keller“ 


mahnt, de „Stadt iſt das nächſbe ’ 
Ai. Gs 1 e ae die zweite Morgenſtunde die erſten Schwalben 
zu, aber Jubel, Trubel, Gebrüll und Ausgelaſſen⸗ im Rieſen gebirge 


heit umfangen mich, die Wirkungen des ſüßen, be⸗ 
törenden „Haſelbach“ Bockbieres machen ſich 
bemerkbar“ Dazwiſchen ſchmettert die Muſik, 
r e Di Konfetti. 
rotz drangpoller Enge wird gezann m eingefunden und ſein Net im warmen Kuhſtall 
en e e ; 1 1 5 de dar. bereitet. 1 Eine Schwalbe macht aber noch keinen 
Nachdem mich Herr Scheredik mit einem Sommer! g 
„Krummen Hund“ bentüct batte verließ ich „ 
den nebelartigen „Hecht“ des Kellers und eile dem 
* Beſtandenes Examen. An der Univerſität 
Breslau beſtand Dr phil. Eriich Gaida, 


„Hauptbahnhof“ au, der Endstation meiner 
zwölſſtündigen Bockbierreiſe. Ein ſüffiger „Gor⸗ 

Sohn des Oberroſtſekretärs i. R. J. Gaida, ſein 
Staatsexamen, desgleichen Herbert Lukas, Sohn 


kauer Bock“ ſpülte allen Dunſt hinweg. und 
ein aut gepflegtes echtes „Pälſner Urg nell 

des Obergerichtsvollziehers Franz Lukas, ſein 
Referendarexamen. 


Hirſchberg, 6. Februar. 
Bei dem Landwirt Schier in Erdmannsdorf 
hat ſich jetzt ein munteres Schwalbenpaar 


ſchmeckte ebenſo gut wie im „Fafſerhof!. Doch 
etwas war nicht zu vertreiben: 


Ein großer ausgewachſener Kater wurde 
immer zutraulicher und zärtlicher. 

über feinen 

Katern hilft 

ein Roll- 


Er ſchnurrte förmlich vor Behagen 

neuen Herrn. Gegen dieſe Art pon 
kein Haffee, auch keine ſaure Gurke oder 
mops. Es bt nur ein unfehlbe 2 
zudringlichen Burſchen zu vertreiben. Gehen Sie 
zu Tſchanner oder Przyskowſki und 
trinken Sie auf nüchternen nen eine halbe 
Flaſche Seht recht vaſch hinunter. Da rückt der 
en aus. Und frohgelaunt e it 

rn 
Frühſtück und eimem friſchen Schoppen En⸗ 


Kurt Papenroth. 


nung aus. 
Gleiwitz 

Bzzepräſident Zeleny 

am 14. Februar in Gleiwitz 

Im Rahmen einer von der NS.⸗Hago Gleiwiß 
für den 14. Februar, abends 8 Uhr, im Schützen⸗ 
haus einberufenen Kundgebung aller Ges 
werbetreibenden wird der Vizepräſident des 


Reichsſtandes des Deutſchen Handwerks. Pg. 
Zeleny, ſprechen. 


Berich ) 


voltsturnwart: Ma iſtratsangeſtellten Georg 

Kaczmarczyk, indenburg, Kreisſpielwart: 

Bürochef Arz a wrath, Bobrek, Kreis⸗ 
uri 


Nreiewuff 520 t a . g. 1 
reiswaſſerfahrwart. Baumeiſter Kar a] * Gartenbau⸗Kundgebung. Am Sonntag, dem 
lin ka, Gleiwitz, Kreisſchneelaufwart: Ober⸗ 11. Februar, findet im Evangelischen Vereinshaus 


ingenieur Ernſt Krauſe, Borſigwerk. 
finderturnwart: Hauptlehrer Kurt Koſchulla, 
Borſigwerk, Beraterin für das Frauen m 
Mädchenturnen: Helene Segieth, Gleiwitz. 
Ueber die Berufung des ſtellvertretenden Kreis⸗ 
führers, des Kreisjugendwarts und des Kreis- 
ſchwimmwarts behielt ſich der Kreisführer ſeine 
Entſcheidung vor. 


Von einer Unterteilung des Kreiſes 1 
wurde Abſtand genommen. 


Da der Kreisführer zugleich Bezürksführer für 
Sberſchleſien ift, gelten die in den Führerſtab und 
in den Führerring berufenen Mitglieder bereits 
jetzt als beſtätigt. Den durch die Neugliede⸗ 
rung ausſcheidenden Gauturnratsmitgliedern 
Amtmann Kaliſch, Dr Ruhbaum un 
Oberinſrektor Kantner wurden in voller An⸗ 
erkennung ihrer in Jahrzehnten verrichteten Lei⸗ 
ſtungen Worte herzlichen Dankes gewidmet. 
Kreiskaſſenwart Weigert legte den geldlichen 
Vorſchlag für das Jahr 1934 vor, der als Bei⸗ 
trag für den Kreis wiederum 60 Pfg. je Kopf 
und Jahr für die vollſteuernden Turnvereins⸗ 
mitglieder vorſieht. Sparſamſte Ausgabenwirt⸗ 
ſchaft wurde allen Stellen des Kreiſes zur Pflicht 
gemacht. Kreisobertunwart Kalyta berichtete 
eingehend über den von ihm ausgearbeiteten 
Arbeitsplan für das Jahr 1934, in dem 
auch ein Kreisturnfeſt vorgeſehen iſt, das 
bei de l in Hindenburg ſtattfinden 
wird. 


eine Gartenbau Kundgebung des ober⸗ 
fene Induſtriebezirks, vormittags 10 Uhr, 
tat. Es ſprechen: Verbandsfachſchaftsleiter der 
Fachſchaft Gartenbau im Deutſchen Landarbeiter⸗ 
Verband, 91 Hertel, Berlin, ferner Gaufach⸗ 
berater der NSDAP., Gartendirektor Pg. Düh⸗ 
ring, Sakrau, und Verbandsbezirksfachſchafts⸗ 
leiter Pg. Böhm, Breslau. 
* 


„Tiger⸗Hai“ im Capitol 

Ein ſpannender und abenteuerlicher Film, in dem 
Kämpfe zwiſchen Menſchen und Haien eine ondere 
Rolle ſpielen. Der Fiſcher von San Diego, 
nach dem der Film auch dieſen Antertitel trägt, erlebt 
die tollſten Dinge. Die Darſtellung mit Robinſon, Nie 
chard Arlen und Zita Johann iſt mitunter recht dick 
aufgetragen, aber es iſt ja eben ein Abenteuerfilm. 


„Inge und die Millionen“ in der Schauburg 


Brigitte Helm und Paul Wegener gaben der 

tten und intereſſanten, um eine DBepiſenſchiebung ge⸗ 
auten Handlung eine große Anziehungskraft. Bri⸗ 
gitte Helm iſt hier nicht jo mimiſch⸗wächſern wie in 
manchem ihrer Se fie ſpielt gelöſter und weit ſym⸗ 
pathiſcher. Auch Wallburg und andere Darfteller 
kommen hervorragend zur Geltung. 


in den UN.⸗Lichtſpielen 


Eine ſpannende Handlung, die aus einer Polizei» 
meldung heraus einen ganzen Roman entwickelt und 
ihm in vielen Szenen Lebensnähe gibt. Die Peſss un 
mit Olga Tſchecho wa, Paul Otto, Kayßler u 

iſcher-Köppe ergibt eine hervorragende Darſtel⸗ 
ung. 


* Pilchowitz. Ortsgruppengründung 
des Reichsbundes der Kinder reichen. 
Die kinderreichen Familien von Pilchowitz ver⸗ 
ſammelten ſich im Saale von Olex zur Grün⸗ 
dung einer Ortsgruppe des Reichs ⸗ 
bundes. Steuerinſpektor Wieczorek, Glei⸗ 
witz, ſprach über kulturpolitiſche Fragen und er⸗ 
läuterte die Ziele und den Zweck des Reichsbundes 
der Kinderreichen. Nach ſeinen Ausführungen 
wurde die Gründung einer Ortsgruppe im Reichs⸗ 
bund der Kinderreichen Deutſchlands einſtimmig 
beſchloſſen. In den Vorſtand find verpflich⸗ 
tet worden: Rektor i. R. Kaluza zum Führer, 
Lehrer Malkuſch zum Schriftführer und Maler 
Quicker zum Kaſſierer. Mit einem Treu⸗ 


Hindenburg 


* Ehrenvolles Alter, Frau Luiſe Wengrzik, 
geb. Braſchke, Noahſtraße 8, kann am heutigen 
Dienstag in völliger geiſtiger und körperlicher 
Friſche ihren 82. Geburtstag feiern. # 


* Neuer Ortsgruppenleiter der Deutichen 
Bühne. Die Landesleitung Schleſien der Deut ⸗ 
en Bühne hat den bisherigen Geſchäfts⸗ 
führer der n Ortsgruppe, Lehrer Heer 
ring, zum komm. Ortsgruppenleiter ernannt. 

* Luftſchutzkurſus für Bauſachverſtändige. Am 
1 00 Freitag hielt Regierungsbaumeiſter 
a. D. Holthey einen Vortrag, durch den er die 
Bauſachverſtändigen mit den neueſten Richtlinien 
über den Luftſchutzraumbau bekannt machte. Der 
abend findet am Donnerstag, 17 
eferent: Brandinſpektor Gleng. 


Uhr, ſtatt. „Sieg Heil“ ſchloß die ſchöne Verſammlung 


bekenntnis zum Reich und einem dreifachen 


. EN rn 


oe — 


Staatsſekretär 


sohlwollende Prüfung der oberschlesischen Franen 


Feder bei der 


Induſtrie⸗ und Handelslammer 


[Gigener Bericht) 


Oppeln, 6. Februar. Am Sonntag wurde gelegentlich der Anweſen⸗ 
heit des Staatsſekretärs im Reichs wirtſchaftsminiſterium, Pg. Gottfried 
Feder, eine Sitzung im Gebäude der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer abgehalten, bei der vor allem die mittlere und Klein⸗ 


induſtrie und der Einzelhandel ſtark vertreten waren. 


Weiter 


waren der Landeshauptmann, Untergauleiter Adamezyk, ſowie Vertreter 
der NS. Hago, des Kampfbundes deutſcher Architekten und Ingenieure und 


verſchiedener Behörden anweſend. 


Der 1. Vorſitzende der Indujtrie- und Han⸗ 
delskammer, 


Bergwerksdirektor Po. Radmann 


gab zunächſt eine knappe, aber eingehende Schilde⸗ 


bung der Bedeutung der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer für die Provinz Oberſchleſien und der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Kam⸗ 
merbezirk. Weiterhin berührte er auch die durch 


das Genfer Abkommen für Oberſchleſien geſchaffe⸗ 
nen Sonderbeſtimmungen und ihre Auswirkung 


und trug dann eine Reihe von Wünſchen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Wirtſchaft vor. Dabei beſchäftigte ſich 
Pg. Radmann nicht nur mit der Montanindu⸗ 


ſtrie, ſondern betonte, daß wir in Oberſchleſien 
außer dem Induſtriedreieck Beuthen⸗Gleiwitz⸗Hin⸗ 


denburg auch auf dem linken Oderufer in 
Ratibor, Neiße und Neuſtadt eine mitt⸗ 


lere und kleinere Induſtrie haben, die unſeren 


wirtſchaftlichen Zielen am meiſten entſpricht, die 
aber an den Folgen des Krieges außerordentlich 
gelitten hat Auch für dieſe muß geſorgt werden. 
In ſeiner Erwiderung ſprach 


Staatsſekretär Pg. Feder 


die Bitte aus, ganz offiziell die vorgetragenen 
Wünſche zuſammenzufaſſen und dem Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſterium einzureichen. Er 
könne natürlich nicht ſofort dazu Stellung nehmen, 
ſichere aber f 

eine wohlwollende Prüfung 


zu. In ſeinen weiteren Ausführungen äußerte ſich 
Pg. Feder in dem Sinne, daß die Induſtrie⸗ und 
Handelskammern erfreulicherweiſe noch die ge⸗ 
geſunde Einheit von Induſtrie und Handel 


ergab die einſtimmige Wiederwahl der bis 
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bewahrt haben. Die Abtrennung des Handels als 
einer eigenen Funktion neben der Produktion ſei 
äußerſt gefährlich ſowohl für die Erzeuger als 
auch für die Entwicklung des Handels. Weiter 
ſprach Pg. Feder über die wichtige Aufgabe des 
Handels in der Güterverteilung, die 


große Bedeutung des Baues der Reichs ⸗ de 


autobahnen und die Durchführung der 
Siedlung, die nicht Stadtrandſiedlung, ſon⸗ 
dern Ausſiedlung aufs Land ſein ſoll und auf 
einer Reichsplanung und Reichskartierung 
beruhen müſſe. 

Zum Schluß dankte der Vorſitzende dem Staats⸗ 
ſekretär Pg. Feder für ſeine wertvollen Aus⸗ 
führungen, die namentlich geeignet ſind, dem Han⸗ 
del eine eigene Ideologie zu geben. Die kurze, aber 
inhaltreiche Sitzung gab allen Anweſenden wert⸗ 
volle Anregungen. 


Perſonalveränderungen in der Juſtiz 


% Breslau, 6. Februar. 

Im Bezirk des Oberlandesgerichts Breslau 
find folgende Perſonalveränderungen eingetreten: 
In den Ruheſtand wurden bverſetzt Juſtizwacht⸗ 
meiſter Cziollek beim Landgericht Oppeln; 
zu Juſtizbüroaſſiſtenten wurden ernannt Diätar 
Walluſch in Oppeln beim Landgericht in Brieg 
und Diätar Glaſer in Ratibor beim Landge⸗ 
richt in Hindenburg. 


Eofol 


* Juriſtiſche Staatsprüfung, Irl. Bat» 
ſchowſki, Tochter des Leiters des Staatl. 
eneral⸗Litzmann⸗Gymnaſiums, Oberſtudiendirek⸗ 
tors P., hat in Breslau die erſte juriſtiſche 
Staatsprüfung beſtanden. 
Vereinigung ehem. Angehöriger des 
R.⸗J.⸗R. 272, Die Ortsgruppe Coſel hielt ihre 
diesjährige n 
ab. Nach Begrüßung der Anweſenden durch den 
Vorſitzenden, Apotheker Dives, erſtattete dieſer 
den Jahresbericht. Die Neuwahl des 1 
erigen 
Vorſtandsmitglieder. Eine längere Ausſprache 
über die, Geſtaltung der oberſchleſiſchen Haupt⸗ 
vereinigung ergab mehrere Anträge für die dem⸗ 
nächſt ſtattfindende Hauptvorſtandsſitzung. 
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„Cilli —“ begann er, „Eilli, hör' doch einmal,] wie tut mir das leid. Aber da iſt ja wohl leider 


was ich ſage, du ſollſt zu mir kommen, aber nicht 
ins Fichtenrader Werk. Ich fahre hier im Augen⸗ 
blick ab. Zu mir ſollſt du kommen.“ 5 
Er fühlte, wie ſie jetzt erſtaunte und argwöh⸗ 
niſch wurde. „Nicht nach Fichtenrade?“ fragte 
ſie, „was iſt denn — geſchehen?“ e 
„Ich will dir das jagen, wenn du bei mir biſt. 
„Nein — jetzt will ! nein 
ſofort. Ich habe ein Recht darauf. Ich höre immer 
nux irgendwelche Andeutungen, die mich beun⸗ 
ruhigen. Ich will jetzt die Wahrheit wiſſen.“ 
Das war es, was er gerade hatte vermeiden 


wollen. Nun mußte er — hier am Telephon — 


ihr die Eröffnung machen. 1 5 2 
„Cilli, ich habe mit meinem Vater geſprochen. 


. 


Das Ergebnis ift, daß er einwilligt in unſere 
Ehe, wenn ich — ein Opfer habe ich mir und — 


Cilli, auch dir bringen müſſen. Es ging nicht ohne 
das. Der Preis, um den er ſeine Einwilligung 
gab — ein Jahr gehe ich fort von hier — weit, 
auf die kuriſche Nehrung.“ 
„Mit mir?“ W 
Wie köſtlich naiv ſie fragte, ja, fo iſt ſie, ſo — 
unbekümmert und ahnungslos. . . 
„Nein, Mädelchen, ohne dich. Weißt du, ich 
ſoll dort von meinen Anſichten geheilt werden, 
wünſcht Vater, von meinen Anſichten in politiſcher 
Hinſicht —“ beeilte er ſich, hinzuzuſetzen. „Außer⸗ 
dem mache ich dort mein praktiſches Jahr ab, 
das ich ſowieſo brauche, alſo im ganzen noch ein 
Vorteil für mich. Und nach einem Jahr bin ich 
wieder da — das Ganze iſt ja ein ſehr komiſcher 
Einfall von meinem Vater — aber dann, du biſt 
an der Bahn, wenn ich heimkehre — wir fahren 
zum Vater, und der wird ſein Wort nicht brechen.“ 
„Kurt, machſt du einen Scherz?“ FR 
„Nein, Eilli, es ift kein Scherz. Morgen früh 
fahre ich ſchon. Der heutige Tag iſt für uns auf 
ein Jahr der letzte. Deshalb bitte ich dich, komm' 
zu mir, wir wollen noch alles beſprechen und 
Abſchied nehmen.“ g 5 
„Haſt du nicht eigentlich auch das Gefühl, 
Kurt, daß ich bei dieſem ganzen — Arrangement 
— eine recht unwürdige Rolle ſpiele? Als deine 
Braut?“ 
„Warum, Cilli? Komm' zu mir, ich bitte dich, 
daß wir ſprechen können komm' zu mir —“ 
Eilli zögerte einen Augenblick mit der Ant⸗ 
wort, Dann hörte er, wie ihr Ton ſcharf und 
kühl geworden war: 


ich es hören, nein jetzt, 


mit allerhand Leuten, luſtiges 


nichts zu machen, wenn — du — das einmal 
ſo mit deinem Herrn Vater vereinbart haſt. Da 
muß ich eben zurückſtehen. Ich ſehe — das — 
wirklich ein. Und heute iſt nun unſer letzter Tag 
für eine lange Zeit. Ich ſoll zu dir kommen, mit 
dir zuſammen ſein. Wie gern, wie gern, aber — 
gerade heute — ich bin verabredet, mit ein paar 
Freunden, vor einer haben Stunde hab' ich feſt 


zugeſagt. Und du wirſt —“ wieder der kühle 


Hohn — „wohl ſelbſt ſagen, daß man ſein Wort 
halten muß.“ 


„Cilli,“ bat er, „du tuſt jo, als ob ich die ſch 


Schuld an dem Ganzen trüge. Wie glücklich wäre 
ich geweſen, hätte ich dir ſagen können, komm! 
nun, mein Vater erwartet dich. Jetzt aber, ich 


bitte dich, das zu bedenken, iſt unſer letzter Tag] d 


für ein lange Zeit.“ 3 : 

„Haſt du nicht gehört, mein lieber Kurtel, wie 

809 ich kommen würde? Aber es geht nicht. 

ch habe mich doch ee verſagt. Ausflug 

Volk. Dem kleinen 

Behring habe ich extra verſprochen, dieſen Nach⸗ 
mittag nur für ihn da zu ſein.“ 

Ausflucht aus Verärgerung, die Urſache ihres 
Trotzes war. Sie mußte von ſich, aus zur Rube 
kommen. Sollte ſie alſo mit den andereen zu⸗ 
ſammen ſein. Das brachte ſie auf andere Ge⸗ 
danken. Er ſagte herzlich: „Gut, Eilli, jo wünſche 
ich dir jede Freude bei dieſem kleinen Feſt, das 
ihr feiert. Aber — Cilli — willſt du nicht doch 
lieber — ich bitte dich, denke daran —“ 

Er verſuchte es doch noch einmal, 

Ah nicht, Kurtel, auf Ehre, geht wirklich 
nicht.“ 

„Akſo dann — iſt wirklich nichts ji machen 
Ich werde heute am Nachmittag noch einmal ver⸗ 
ſuchen, dich zu erreichen. Vielleicht —"- 

„Es hat doch keinen eck, Kurtel, ſieh das 
doch ein. Aber jetzt muß ich mich fertig machen. 
Weißt du, wie ich hier ſitze? Auf dem Tiſch und 
— im Pijama. Jeden Augenblick kann der Beh⸗ 
ring mit ſeinem Wagen vor der Tür ſein. Wenn 
er heraufkommt und mich — To findet — alſo 
atjüs, Kurt, gute Reiſe, denke gelegentlich ma! 
an mich.“ 

Kurt ſtand noch eine Weile und lauſchte. Cilli 
hatte abgehängt. 

Kurt ſteuerte ſeinen Wagen nach der Stadt 
zurück. Die Räder ſchnurrten über den ſpiegel⸗ 


„Du mußt nun fort, Kurtel, glatten Afrhalt. Er wollte feine Gedanken hin⸗ 


Jahreshauptverſammlung 


Poliziſtenmörder 6 iwiec 
gehenkt 


Kattowitz. 6. Februar. 

Nachdem das telegraphiſche Begnadigungs⸗ 
geſuch des zum Tode verurteilten Poliziſtenmör⸗ 
ders Siwiee vom Staatspräſidenten abge⸗ 
lehnt worden war, wurde in den frühen Mor⸗ 
genſtunden des Dienstag das Todesurteil 
auf dem Hof des Rybniker Buragerichts voll⸗ 
ſtreckt. Siwiee hatte vor ſeiner Hinrichtung 
um den geiſtlichen Beiſtand gebeten, der ihm auch 
gewährt wurde. 


Faſchingsfeſt des 


„Männergeſangvereins Kattowitz“ 


Die alljährlichen Feſte des „Männer⸗ 
geſangpereins Kattowitz“ ſtehen bei der 
deutſchen Bevölkerung Oſtoberſchleſiens in hohem 
Anſehen; denn eine jede Veranſtaltung des Ver⸗ 
eins dient der bewußten Volkstumspflege 
und der echten deutſchen Geſelligkeft. 
Das zeigte auch das letzte Winterſeſt. Es galt, 
utſchen Faſching zu feiern. Der Verein hatte 
keine Mühen geſcheut um Farneval nach Kölner 
Muſter zu begehen. Dieſe Ankündigung hatte ein 
überaus zahlreiches Publikum angelockt, das auch 
einmal um dieſe Zeit in „Köln“ mitmachen 
wollte. Der verdienſtvolle Vorſitzende. Schulrat 
Dudek, begrüßte die Gäſte in launiger Weiſe 
und ließ dann den „Elferrat“ ſein Regiment an⸗ 
treten. Es gab urkomiſche Szenen, die Hochſtim⸗ 
muna erzeugten. Der „offizielle“ Teil war beſtens 
ausgeſtattet: Prolog, Sololieder, heitere Quar⸗ 
tette, Spaßmacher und die ausgezeichneten Vor⸗ 
träge des Vereinschores ſogar einen allgemein 
geſungenen „Kölner Büttenmarſch“ uſw. Man 
ſtaunte über die Fülle des Gebotenen. Zwiſchen⸗ 
durch erklangen die Weiſen eines vortrefflichen 
Orcheſters [Kapelle Tinihert), die dann 
ſchließlich zum Tanz aufipielte, bis der Zeremo⸗ 
nienmeiſter das Feſt für beendet erklärte. Die um 
den Abend Verdienten zeichnete Schulrat Dudek 
unter „angemeſſener Anſprache“ mit hohen „Or⸗ 
den“ aus Es war jedenfalls ein echt dewtirhes 
Familtenfeſt. Unter den Ehrengäſten des Abends 
ſah man auch den Deutſchen Generalkonſul Graf 
von Adelmann ſowie viele führende Per⸗ 
ſönlichkeiten der deutſchen Geſellſchaf. Seh. 


Nicht Unfall, ſondern Mord 


Laurahütte, 6. Februar. 
Wie bereits gemeldet, wurde am 1. Februar 
im Ficinusſchacht in der Nähe von Lamrahütte der 
Invalide Richard May tot aufgefunden. Die 
gerichtsärztliche Unterſuchung der Leiche hat er⸗ 
geben, daß der Kopf des Toten mehrere klaf⸗ 
fende Wunden aufwies, die von Schlägen 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand her⸗ 
rühren. Die Mordkommiſſion hat ſich bereits an 
den Fundort der Leiche begeben und die weiteren 
Ermittelungen eingeleitet. 8 


Selbſtmord aus unglücklicher Liebe 
Sosnowitz, 6. Februar. 

Auf der Eiſenbahnſtrecke bei Bendzin 

wurde die Leiche eine jungen Mannes gefunden, 


fie kehrten immer wieder Zurück: als ich mit 
Eilli ſprach — als ich ihre Stimme im Telephon 
hörte, war mir einen Augenblick lang der Ge⸗ 
danke gekommen, ich gehe zum Vater zurück, bitte 
ihn, mir das Wort zurückzugeben. Denn ich kann 
nicht von Cilli laſſen. Sie wird auch nicht von 
mir laſſen. Nun iſt alles ganz, ganz anders ge⸗ 
kommen. 

Er fühlte ſich verletzt, daß ſie für ſeine Sor⸗ 
gen, für dieſe ganze Veränderung in ſeinem Leben 
und auch schließlich in ihrer Liebe am Ende jo 
wenig Verſtändnis gezeigt, daß ſie die Befriedi⸗ 
gung ihrer verſtimmten Laune darüber ftellen 
onnte. Aus launiſchem Trotz ſchenkte fie nun noch 
dieſen Abſchiedstag einem anderen. Aber — ſie 
war frei. Das war die Grundlage ihrer Liebe. 
Sie jollte frei fein. Eiferſucht auf den anderen? 
Unwürdige Narretei für einen modernen Men- 
en. 


Aber er blieb doch mißgeſtimmt. Er fühlte 
ih ſeltſam aufgerührt, War das der Abſchied 
bon ſeinem Vater? Der hatte ihn nun noch durch 
das ganze Werk geführt, und die Leute hatten 
über dem ungewohnten Bild, Vater und Sohn 
ſo einträchtig zuſammen zu ſehen, die Köpfe zu⸗ 
ſammengeſteckt. Der Vater hatte dann ſchon von 
ihm Abſchied genommen: „Morgen zum Bahnhof 
werde ich nicht kommen, da wird dich wohl die 
Korona der anderen in allen Scharen begleiten. 
In einem Jahr, Junge. Komm' wieder als glück⸗ 
licher Mann. —“ „Das werde ich, Vater, wenn 
du dein Wort hältſt,“ hatte er geantwortet. Denn 
nie würde er Eilli vergeſſen. Onkel Storck hatte 
ihm erklärt: „Ich nehme noch Abſchied von dir 
auf beſondere Art.“ Was hatte er vor? 

Alles das hatte Kurt durchgeſchüttelt. Und 
nun hatte er Ruhe und Ausſrrache bei Eilli ge⸗ 
ſucht, da mußte dieſer launiſche Eigenſinn — 
Immerhin war es gut, daß ſie heute nicht allein 
blieb Der Behring — Ja, ſie hatte viele Freunde, 
ein Mädchen wie Cilli — Sie würde auch nicht 
allein ſein in dieſem Jahr der Trennungszeit. 

Da waren die erſten Häuſer von Berlin. Kurt 
überlegte, was er noch zu erledigen hätte. Den 
Auftrag für den neuen Rennwagen abbeſtellen. 
Im Sand der kuriſchen Nehrung konnte er 
keine Rennen fahren. Bücher einkaufen. Sonſt 
würde man ja verrückt dort in der Einſamkeit. 

Es war ſchon ſpäter Nachmittag geworden, 
als er alle Beſorgungen erledigt hatte. Am Pots⸗ 
damer Platz ging er in ein Reſtaurant, um etwas 
u eſſen. Auf der Terraſſe war noch ein Platz 
70 Kurt wählte ihn. Hier hatte er das ganze 
Leben der Weltſtadt unter ſich, ihre wilde, pak⸗ 
kende Brandung. Die A e ſchrien, 
Autos raſten, ſchoben ſich, die Menſchen, in ewiger 


zwingen auf das Raſche, Monotone der Fahrt, 


dem beide Beine abgefahren waren. Nach den ein⸗ 
geleiteten Ermittelungen handelt es ſich um den 
24jährigen Grubenarbeiter Marian Banaſik, 
der den Selbſtmord nach einem bei ihm vorge⸗ 
fundenen Zettel aus unglücklicher 8 


verübt hat. 
der Mutter 
den Schädel eingeſchlagen 


Scharley, 6. Februar. 
Der Sohn der 67jährigen Wladislawa Hand. 
zich geriet wegen Weigerung der Mutter, ihm 
Geld zu neben, derart in Wut, daß er die Woh⸗ 
nungseinrichtung zerſchlug und ſchließlich auf die 
Mutter ſolange einhieb, bis ſie mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen und zertrümmerter Schädel ⸗ 
decke liegen blieb. Der beſtialiſche Sohn wurde 
von der Polizei verhaftet. Die Bevölkerung 
von ganz Piekar iſt wegen dieſer Bluttat in 

größter Empörung. 8 


Fleiſchvergiſtungen in einem Penſionat 


Bielitz, 6. Februar. 
In einem Penſionat in dem Erholungsort 
Wiila erkrankten an dem Genuß von berdor⸗ 
benem Fleiſch fünf Schülerinnen des 
Pleſſer Gymnaſiums. Da jedoch kein Fleiſch mehr 
für eine Unterſuchung durch die Behörden zur 


Verfügung ſtand, ſind die weiteren Ermittlungen 


in dieſer Angelegenheit, die bereits der Staats⸗ 
anwalt in ſeinen Händen hat, erſchwert. 


Der Monovpolſchnaps iſt ihm 
zu ſchwach 


Schnapsbrennerei bei Biala ausgehoben 

N Bielitz, 6. Februar. 
Auf dem Dachboden der Beſitzung des Land⸗ 
wirtes Joſef Wabok in Lipnik wurde bei einer 
Hausſuchung eine geheime Schnapsbren⸗ 
nerei ausgehoben. Wabok gab an, den Schnaps 
nur für ſeinen eigenen Gebrauch gebrannt zu 
haben, da ihm Monopolſchnaps viel zu 
ſchwach ſei. Die Polizei hatte für ſeine Aus⸗ 
reden kein Verſtändnis und beſchlagnahmte 
ſämtliche Apparate. 


Die Werkſtätten der Königshütte 
bleiben im Betrieb 


Königshütte, 6. Februar. 

Die Abordnung der Arbeiter und Angeſtellten 
der Werkſtätten der Königshütte hat beim 
Eiſenbahnminiſterium in Warſchau erreicht daß 
die Königshütter Waggonfabrik bei 
Vergebung von Regierungsauſträgen Berückſich⸗ 
ticung finden wird. Die Au'träge werden bereits 
in den nächſten Tagen eingehen. Dadurch iſt die 


ſchon faſt unvermeidlich gehaltene Stillegung 15 


Waggonfabrik verhindert worden. 


Ce, Lesbe 


ee 


Haſt, liefen über die Dämme, ſtießen ſich vor⸗ 
wärts. 

Nimm es noch einmal in dich auf, dachte Kurt, 
ſollſt zehren an dem Klange lange Zeit. Ihm fuhr 
es durch den Kopf: ich bin allein, aber — jetzt erſt 
recht werde ich ein opulentes Abſchiedsfeſt feiern. 
Er beſtellte das Beſte, was die Karte bot. Denn 
ſie werden dich ja dort ein Jahr mit Flundern er⸗ 
nähren und dem Fleiſch von Schweinen, die mit 
Fiſchen gemäſtet ſind, befürchtete er. 

„Wein — Ober den beſten! Ich nehme näm⸗ 
lich morgen ein Kommando an in Ueberſee, reiſe 
ab, weit über das Meer, Sahara und ſchlimmer.“ 

„In ausländiſchem Dienſt?“ 

„Nein, im Dienſt —“ Galgenhumorſtimmung 
war über ihn gekommen — „im Dienſt meines 
Vaters. Bringen Sie Hummer, der wächſt dort 
oben nicht.“ Ne 

„Dort oben? Der Herr ſagte doch Ueberſee?“ 

Wie der in der Geographie Beſcheid weiß — es 
bereitete Kurt rieſigen Spaß: „Ueberſee, Nordpol, 
dieſe Gegend, Sahara, da ſo herum. Herr, wo 
bleibt der erſte Gang?“ 

„Im Augenblick,“ verneigte ſich der Kellner, 
verſchwand. Draußen beſprach er den Fall mit 
einem Kollegen: „Weiche Birne, oder die Greifer 
ſind hinter ihm her. Oder er hat morgen früh in 
friſch gewaſchenem Zuſtand anzutreten in Plößen⸗ 
ſee. Jedenfalls muß man aufpaſſen.“ 

Er verſchwand im Gang nach der Küche. g 
Ein paar junge Damen ſaßen am Nebentiſch, 
ſie lächelten zu Kurt hinüber. 

„Wer wird mir dort beim Eſſen zulächeln? 
Fiſcherin mit ſtrohblondem Scheitel und knallroten 
Armen? Und gerade dieſe ſchöne Ausſicht ſollte 
mich von Cilli abbringen? Ja, Vater, ich trinke 
dir zu. Du biſt immer ein großer Pfychologe ge⸗ 
weſen. Von Cilli abbringen — Cilli — wo mochte 
ſie jetzt ſein? 

Ich werde mal anrufen, war ſein plötzlicher 
Entſchluß. Er ging zur Telephonzelle, ließ ſich 
verbinden, hörte die unfrohe Stimme der Zimmer⸗ 
bermieterin. < 

„Iſt Fräulein Cilli Leſchnitzki zu ſprechen?“ 
fragte er. : 

„Wer iſt dort?“ die Gegenfrage. 

„Dr. Kurt Weimann.“ ü 
„Das Fräulein iſt mit einem Freunde weg, und 
ich ſoll Ihnen ſagen, ſie hätten unterwegs eine 
Panne gehabt, ſie würde die Nacht nicht zu Hauſe 
fein. Sie möchten die neue Adreſſe mitteilen und 
ſchreiben, wenn Sie zurück wären.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Preisarheiten des Journalistenweithewerhs 
„Mit Hitler in die Macht“ 


Wir haben mit dem Abdruck der im Deutſchen 
Journaliſtenwettbewerb „Mit Hitler in die 
Macht“ vom Preisgericht ausgewählten Arbei⸗ 
ten begonnen. In der Sonntags ausgabe 
veröffentlichten wir die Arbeit A, in der Diens⸗ 
tagaus gabe die Arbeit B, die heutige Aus⸗ 
gabe bringt die Arbeit C. Den Vorſitz des Preis⸗ 
gerichtes hatte Reichsminiſter Dr Goebbels. 
Der Abdruck der fünf preisgekrönten Arbeiten er⸗ 
folgt fortlaufend in beliebiger Reihen⸗ 
folge ohne Kennzeichnung der erfolgten Prämi⸗ 
ierung. Die Reihenfolge der Prämiierung (mit 
dem 1., 2., 3., 4,, 5. Preis) iſt nur dem Preis⸗ 
gericht bekannt. 

Die deutſchen Zeitungsleſer ſollen nun 
ſelbſt darüber urteilen, welche der Arbeiten 
mit dem 1., 2., 3., 4., 5. Preis ausgezeichnet wor⸗ 
den iſt. 

Für die richtige Löſung iſt von Dr. Die⸗ 
trich ein Preis von 1000, — RM. ausgeſetzt 
worden. Gehen mehrere richtige Löſungen ein, 
jo wird der Preis in 5 Preiſe zu je 200, — RM. 
geteilt. Gehen mehr als fünf richtige Löſungen 
ein, ſo werden die fünf mit einem Preis von 
200,— RM. bedachten Löſungen unter Ausſchluß 
des Rechtsweges durch das Preisgericht durch 
Dos beſtimmt. 

Die Einſendungen ſind bis zum 15. Februar 


Deshalb bat ich einen aus der neuen Front 
dieſes Werkes, mich bei ſeinem Wege als ehren⸗ 
amtlicher Wohlfahrtspfleger und Helfer mitzu⸗ 
nehmen. Ich traf ihn unverſehens im Treppen- 
haus im Geſpräch mit einer putzigen ältlichen 
Frau, rund heraus einer „alten Jungfer“, und 
örte wie er ſagte: „Aber nein, Fräulein, kein 
Almoſen! Nichts, wegen deſſen Sie ſich ſchämen 
müßten. Es iſt ein Geſchenk Adolf Hitlers für 
Sie!“ Später erklärte er mir: „Dieſen verſchäm⸗ 
ten Armen muß man die Winterhilfsipende regel⸗ 
recht aufdrängen! Es ſind in Ehren grau und 
arbeitstüchtig gewordene, hilfsbedürftige 
Vollksgenoſſen, immer noch eiſern gewillt, ſi 
mit buchſtäblich nichts in der Hand ſelbſt zu 
helfen. Und gerade dieſe ſollen ſpüren, daß ſie 
nicht verlaſſen ſind.“ 


Dann ging ich mit ihm ein paar Häuſer durch. 
Sah und hörte. Sah ein Elend und einen Jam⸗ 
mer, der auch euch das kalte Grauen vom Scheitel 
bis zur Fußſohle jagte, wenn ihr ihnen Auge 
in Auge gegenüberſtehen würdet. Sah aber und 
kann aufrichtig ſprechen auch von der neuen Zu⸗ 
verſicht, die ihre erſten zartgrünen Keime durch 
den Schmutz der Vergangenheit in das Licht des 
neuen Tages hineinreckte. Da war ein düſterer 
Hinteraufgang. Treppen, Wände, vernachläſſigt, 
verſchmutzt, vergrämt, wie zerfreſſen und zernagt 
bon den Sorgen, die ſich hier heraufſchleppen 
und keinen Ausweg wiſſen, ſozuſagen die Wände 
vor Verzweiflung hinankriechen. Eine Tür ging 
auf, und ein Mann trat vor: „Zu mir? Kom⸗ 
men Sie herein! Brauchen keine Angſt zu haben 
vor „Mief“. Sit gelüftet. Wir können ja heizen, 
Zum erſtenmal ſeit dreieinhalb Jahren. Der erſte 


zu richten an den Reichsverband der 
Deutſchen Preſſe, Berlin W. 10, Tier⸗ 


gartenſtraße 10. 


Jeder Einſendung muß die letzte Bezugs⸗ 
guittung einer Zeitung, in der die Ar⸗ 
beiten veröffentlicht wurden, beigefügt werden. 
Einſendungen ohne ordnungsgemäße letzte Bezugs⸗ 
quittung werden nicht berückſichtigt. 


Arbeit e 


Im Kleinkampf der Winterhilie 


Neben der d den Tat der deutſchen 
Führung vom 14. Oktober, der kühnen Zerreißung 
des Genf⸗Verſailler Lügengewebes, wirkte kein 
Gedanke, keine Handlung der wiedererſtandenen 
nationalen Kraft des deutſchen Volkes ſo über⸗ 
zeugend nach innen und nach außen wie das Rie⸗ 
ſenwerk des Kampfes gegen Hunger und Kälte, 
das ausgelöſt worden iſt durch die einfache Wil⸗ 
lenskundgebung des Führers: „Niemand ſoll 
hungern und frieren!“ Blättert in dex Preſſe 
aller Zungen: Ihr findet über das deutſche Rin⸗ 
gen mit den Geſpenſtern des Kummers und des 
Elends Stimmen der Achtung, Klänge kaum ver⸗ 
haltener Bewunderung und auch — Töne eines 
leiten Neids auf dem Hintergrund der neuen 
internationalen Klageweiſe: Vorbei, vorbei! Die 
Zeit iſt wirklich vorbei, in der man dieſes Volk 
niederdrücken, ſchinden und erpreſſen konnte. Aus 
allen Zeilen über das deutſche Winterhilfswerk 
ſprach Uns jedoch zunächſt der Zweifel an: Werden 
fie hinter der Führung, die jo gewaltige Dinge 
ausspricht, gleichen und feſten Trittes in den 
Kampf marſchieren? 

Und dieſe Frage ward bejaht, als die erſten 
Streiche der Frauen und Männer, der Mädel 
und Jungen eines Heeres von Zehntauſenden, von 
Hunderttauſenden und ſchließlich von einer Mil⸗ 
lion gegen Hunger und Kälte fielen, als das 
ganze Volk, nicht taſtend, ſtolpernd, zaghaft, ſon⸗ 
dern ſicheren Willens ſeine erſten Eintopfſonn⸗ 
tage beging. Ja, aus dem bitteren Ernſt der 
Forderung und der hingebungsvollen Bereitſchaft 
des Opfers wurde ein Feſt, ein neues deutſches 
Familienfeſt. Und wichtiger vielleicht als alles 


Auslandslob iſt das aus den Reihen jener Mil⸗ 


lionen, denen wir helfen wollen. ö 
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hilfsglück! 
Ihnen“, ſagte mein Begleiter. 


mir: 
wieder Mut.“ 


Zentner Kohle iſt da. Und alle haben wir Bauch⸗ 
weh gehabt von dem 
weiſe kam er aus der Küche. 


Kartoffelpuffer, ladungs⸗ 
Das, das iſt wirk⸗ 
liche Hilfe, hätte ich nicht mehr für möglich gehal⸗ 


ten!“ Nebenan klappert zu unſerer Ueberraſchung 
eine Schreibmaſchine. 
einen Mann bei der Arbeit. 
ſchine borgte mir ein mitleidiger Nachbar. Irgend⸗ 
wann gibts doch nun auch wieder Arbeit, und da 
muß man auf dem Kieker ſein!“ Er begann uns 
ſofort etwas vorzuklappern. Das hörten ſich feine 
Frau und vier kleine Kinder, zwei weitere waren 


Wir ſehen durch die Tür 
„Ich übel die Ma⸗ 


in der Schule mit lachenden Augen an. Winter- 
„Aber wir wollten gar nicht zu 
Es geht einen 
Stock höher. Auf dem Wege wendet er ſich zu 
„Haben Sie geſehen, der Junge hat doch 


Und dann kam etwas Herzzerreißendes Eine 
Treppe höher wurde bei einer jungen Mutter, 


Witwe, unterernährt, mit hohlen Wangen, heißen 


verzweifelten Augen ein Antrag nachgeprüft. 
Mein Begleiter gab der Frau ſeine Frühſtücks⸗ 
ſtulle. Und das Kind, ein zweijähriges, liebes 
kleines Mädchen mit anklagenden und tief ins 
Herz blickenden, ſehr traurigen Kinderaugen, be⸗ 
kam ein Stückchen Schokolade Die Kleine biß 
hinein, kaute, lutſchte und — ſpie den Brei wieder 
aus, rieb erregt darauf mit den Füßchen herum, 
als wollte es eine eklige Sache austilgen. Die 
Mutter entſchuldigte: „Sie kennt noch keine Scho⸗ 
kolade! Iſt doch was Gutes, Marta! Sieh ein⸗ 
mal, wie mir das gut ſchmeckt!“ Das Mädchen 
aber ſchüttelte mit dem Kopf. „Wirſt ſchon Scho⸗ 
kolade eſſen lernen, Kleine. Unbeſorgt!“ lacht 
mein Begleiter. Aber iſt es nicht herzzerreißend, 
daß... Doch, was gibt's hier noch zu ſagen. 
Was man hier ſieht, ſagt doch alles! 

Schriebe ich über dieſe Erlebniſſe weniger 
Stunden an der Seite unſeres Mannes ein Buch, 
ihr würdet es mit Tränen der Trauer und Trä⸗ 
nen der Freude von der erſten bis zur letzten 
Zeile leſen, auch wenn es mir nur ſchlecht geriete. 
Aber warum nur darüber ſchreiben. Was ſoll 
ich tun? fragte ich den Soldaten der neuen Front. 
Er lächelte ein wenig ſpitzbübiſch: Lauf ſelbſt ein 
wenig mit, treppauf, treppab! Wir ſind ſchon 
jetzt eine runde Million! Es gibt noch viel zu 


tun für die weniger glücklichen Volksgenoſſen! 


Berliner Börse 6. Fe 


heute] vor. ‚ heute] vor. 
Harpener Bergb. |91 760 do. Stahlwerk 1874, 89% 
Hoesch Eisen 72½ 73 do. Westf. Elek. 95½ 951 
HöffmannStärke 87½ 85 Rheinfelden 93 919% 
gelen n „ 0 . p diele 1 jet 
olzmann D. Riedel 
Hotelbetr..G. 51. 50% | Rosenthal Porz, 45½ 45, 
Huta, Breslau 5434 53 5 1 0 6280 9280 
0 Rückfor erd. 1a 14 
use Bergbau 144“ 111% Rütgerswerke [5855 540 
do.Genußschein. 110 111% Salzdetfurth Kali 115334 1520 
Jungh. Gebr. 37% 37% Sarotti 77 77 
Kali Aschersl. 115 ½ |1181% Saule „ 
Klöckne: 61a 62 5 . 8 
oksw. Ehem. F. 67% 8840 | do-Bergw.Beuth. 8% 85%, 
Kronprinz Metall 82 84½ 5 60 gen. 1920 195 
o. Por! —. A 
Lanmeyer & Co 115½ |1157/s Schulth.Patzenh. 95% 07 
Laurahütte 24% 25½ ] Schubert & Salz. 192 192½ 
15 1 835 288/ ls] Co 1 118 
undes Eism. & 83% iemens ske 8 
Lingner Werke 101 102 | Siemens Glas 47% 47½ 
Löwenbrauerei 79% 78 Siegersd. Wke. a 503 
Magdeb. Mühlen 10 1143 Sener 19 
neh 9955 Kar NEE SEE 1800 74½ 
eee eee e ee HEIL SLR 
Maschinenb.-Unt 42 43½ | Thörle V. Oelk. 05 ü 
do, Buckau 85 84% Thür. Elekt. u. Gas 130 
Merkurwolle 75 do. GasLeipzig |1151/, |116 
Metallgesellsch. 74½ 75 Tietz Leonnh. 22 22 ½ 
Meyer Kauftm. 46% 46 Teanhenbi Zucker 65 85 80 
Miag 50 50 uchf. ohen 5 Y 
Mitteldt. Stahlw. 105 106 bucher 79 70 
a 05 195 Union F. chem, 87½% 88 
ergw. % 00 Ver. Altenb. u. 
Neckarwerke 92 Strals. Spielk. 98 9734 
Niederlausitz.K. 107 167%½ | Ver. Berl. Mörı 51 45 % 


Obersonl. Eisb. B. 140 114% do. Dtsch. Nickel 94% 


0 0 do. Glanzstoft 00 58½ 
Oreust. & Kopp. 182, (644 | 40. Schimisch.Z. 175 (4½ 
Phontz Bergb. 47% 48½ | do, Staniwerke 40% 414 
do. Braunkohle 1J83 Victoriawerke 40 47 
Polyphon 2188 20% Vogel lei.draht % 70% 
Preußengrube 824; | Wanderer 97 975 
Rhein. Braunk. 200 . Westeregeln ji 118½ 
do. Elektrizität 95 Wunderlich & C. 85 35¹5 


Sportnachrichten 


Die ersten Zwischenrundenspiele 


Kanadische Eishockey: 


spieler in 


Ueberraſchungen in Mailand 


Die beiden Abendſpiele am Montag brachten 
bei den Europa⸗ und Weltmeiſterſchaften im Mai⸗ 
länder Sportpalaſt große Ueberraſchun⸗ 
gen. Im entſcheidenden Spiel der Gruppe 3 
brachte Italien das Kunſtſtück fertig, die 
Oeſterreicher mit 1:0 (1:0, 0:0, 0:0) zu schlagen 
Der ſiegbringende Treffer fiel bereits nach zwei 
Minuten durch einen überraſchenden Weitſchuß. 
Jetzt ſtehen in dieſer Gruppe alle drei Nationen 
punktegleich, und da auch das Torverhältnis bei 
allen das Wich iſt, müſſen Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Italien ihre Vorrunden noch einmal 
austragen. 

In der zweiten Gruppe ſchlug zwar Bel⸗ 
gien die Franzoſen mit 2:0 (1:0, 1:0, 0:0), ſchei⸗ 
det aber trotzdem aus, da Frankreich das beſſere 
Torverhältnis hat. Ebenſo muß auch Rumänien 
ſtreichen, ſodaß hier die Schweiz und Frankreich 
in die Zwiſchenrunde gelangen. Von der Gruppe 
1 kommen der vorjährige Europameiſter, Tſchecho⸗ 
ilowafei, und Ungarn in die nächſte Runde, wäh⸗ 
rend England ausgeſchaltet iſt. 

Der Beſchluß der Internationalen Eishockey⸗ 
liga, die Spiele der Gruppe 3, in der Oeſterreich, 
Italien und Deutſchland Punktgleichheit 
erzielten, am Dienstag zu wiederholen, wurde 
wieder umgeſtoßen und dahingehend entſchie⸗ 
den, daß England, Belgien und Rumänien aus⸗ 
ſcheiden. Für die Zwiſchenrunde wurden drei 
neue Gruppengebilde, USA., Kanada und die 


Schweiz (durch das Los) „geſetzt“. Deutſch⸗ 


land ſpielt in Gruppe 3 gegen Kanada und 
Frankreich, Ungarn und Italien ſind die Gegner 
der Schweiz in Gruppe 2, während Oeſterreich, 
die Tſchechoſlowakei und USA. zur Gruppe 1 ge⸗ 
hören. Die drei Gruppenſieger kommen in die 
Endrunde, und der vierte Teilnehmer wird in 
einem weiteren Spiel der Zweiten der Gruppen 1 
und 3 ermittelt. Da man von vornherein damit 
rechnen kann, daß USA. und Kanada in die End⸗ 
runde kommen, ſtehen ſich zwei überſeeiſche 
und zwei europäiſche Mannſchaften 
gegenüber, von denen letztere um den Europapokal 
kämpfen. Deutſchland hat nach den neuen Spiel ⸗ 
anſetzungen am Mittwoch abend gegen Kanada 
und am Donnerstag nachmittag gegen Frankreich 
zu ſpielen. 

Nach der erfolgten Neuregelung der weiteren 
Rundenſpiele ſtanden ſich am Dienstag nachmittag 
im erſten Troſtrundenſpiel England und Belgien 
gegenüber. Nach recht mäßigem Spielverlauf 
ſlegten die Engländer gegen die ſich gut 
verteidigenden Belgier mit 3:0 (0:0, 2:0, 1:0). 
Das erſte Zwiſchenrundenſpiel führte Kanada, 
vertreten durch die Saskatvon Quakers, 
Frankreich zuſammen. Man ſah eines der ſchnell⸗ 
ſten Spiele des Turniers, in dem die Kanadier 
ſtets die Oberhand hatten und Frankreich mühe⸗ 
los 9:0 (4:0, 5:0, 0:0) abfertigten. Das Spiel 
der früheren Weltmeiſter rief wiederholt ſtür⸗ 
miſchen Beifall hervor. Die Kanadier glänzten 
durch wundervolle Kombinationszüge, waren 
äußerſt ſchußſicher und hatten in beiden Angriffs- 
reihen überragende Könner. 


|heute | vor | heute| vor. 
Zeiß-Ikon 66 65 80% Schl L. G. Pf. 00% 90%, 
Zellstoff -Waldh. 48½ 48% 50% do. Lid. G. P. 89½ 89,70 
Zuckrf. Kl. Wauzl 81 8014 80% Prov. Sachsen 
do. Rastenburg 88% 90 Ldsch. G-Pf. 88¼ 88% 
e b Sch G5 0 02½ be 
Otavi 0 1 b. 27 11 
e 1855 5 „ 80% Pr. Ldpf. Bf. 
5 = 5 195 Br 
0. „ 4 
Unnotierte Werte 607% G. Pfabrf. 
Dt. Petroleum 75 76 der Provinzial- 
Linke Hofmann 34½ 35 bankOSReihel 89 88½ 
Vehringen Bgb. 6%%(8%) do. R. II |90 903% 
ta); 6% (7%) do G.-K. 
Burbach Kal eb 24 AT 
Wintershall 9 19645 4% Ot. Schutz- 
« gebietsanl. 1014 9,55 | 9,80 
% B 185 
U en Io. Hypothekenbanken 
Seht | 
— rk. 1592 92! 
Renten a h 
Staats-, Kommunal- u. au G. r, 8 92 19% 
Provinzial-Anleinen 70 5 8 5 Bo 
Dt.Ablösungsanl 19% 19,10 30% Hann. Bderd. | 
do.m.Auslossch, 975/8 97,0 G.-Pr. 13/14 92 92 
0% Reichsschatz 8% Preuß. Ceutr. 
Anw. 1923 817% 81 Bd. G of.. 1927 91 91% 
349%, Dt. Int. Aul. |35 95% 8% Pr. Ldsrutbk. 
6% Dt. erchsaul. G. Ratbrt. II 95 
1927 94¼ 05 4½% do. Liqu.- 
7% do. 1929 100,10 100 Reutenbriefe 97% 
0% Pr. Schatz, 33 100.30 (100,30 8% Sent. soderd. 
Ot. Kom. Abl. And 9% 9644 G.-Pt. 3, 5 91¼% 91 ½ 
do. m. Ausl. Sch. 115 114% J 4½ % do. Ei. G. Pf. 92 92 
7% Berl. stadt- | » 8% Schl. Boderd. 

Anl. 1926 87 87½ Goldk. Oblig. 

do. 1923 83 833), 18, 15, 17, 20. 88½ |884, 
8% Bresl. Stadt- | ’ 

Anl. v. 28 l. 84½ Industrie- Obligationen 
8% do. Sch. A. 20 83% 183% 6% l. G. Farb. Bds. 1 16 115½ 
7% do. Stadt. 26 87% 8% Hoesch Stahl 93 
ö„Niederscnies. 8, Klöckner Ob.. 

prov.Anl. 26 89% 89,8 J 6% Krupp Ubi. 92% 92 

do. 1928 90% | 7%, Mitteld. St. W. 89% |8Q1% 
8% Lech. C. Gf. 80% 80% 17% Ver. Maklw 71 ½ 72½ 


und] 


bruar 1934 


Hocliform 
schleſiſche Winterfahrt 1934 


Von der Landesführung Schleſien des 
NScdct. und dem Gau 9 (Schleſien) des DDA. 
wird am 4. März 1934 die Schleſiſche Win⸗ 
terfahrt 1934 zur Durchführung gebracht. Die 


Fahrt beginnt in Oppeln und führt durch 


ſämtliche Gebiete Schleſiens nach dem Rieſen⸗ 
gebirge, wo Hirſchberg das Endziel iſt. Die 
Winterfahrt beſteht aus einer Startprüfung, aus 
einer Zuverläſſigkeitsfahrt und einer Anfahr⸗ 
und Bergprüfung. h 


Ujpeſt ſpielt in Berlin 

Für die Oſterfeiertage haben die füh⸗ 
renden Berliner Vereine bereits ihr Programm 
bekannt gegeben. Einen namhaften Gegner hat 
der Berliner Sportverein 92 in der 
Mannſchaft von Ujpeſt Budapeſt für den 
Oſterſonnabend nach der Reichshauptſtadt ver⸗ 
pflichtet. Viktoria 89 plant eine Reiſe nach 
Polen und wird am erſten Feſttag in Poſen 
gegen die dortige Warta antreten. Tennis 
Boruſſia wird eine Woche nach Oſtern zur 
Vertiefung der deutſch⸗polniſchen Sportbeziehun⸗ 
gen durch zwei Spiele in Krakau gegen Cra⸗ 
covia und Pogon Lemberg beitragen. 


Steding ſtatt Neuendorff 
Als Nachfolger von Neuendorff, der vor 
einigen Tagen als ſtellvertretender Führer der 
Deutſchen Turnerſchaft zurücktrat, wird Karl 
Steding, der Oberturnwart der DT., auf 
Grund der Berufung durch den Reichsſport⸗ 
führer das Amt als ſtellvertretender Führer der 
DE. bekleiden. Steding bleibt weiterhin auch 
Oberturnwart. Als ſtellvertretender Führer ver⸗ 
tritt er künftig die Deutſche Turnerſchaft im 

Reichsführerring des deutſchen Sports. 


[4 
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Diskontsätze 


New York..21,%, Prag.. ..5% 

Zürich. .... 2% London ...,2% 

Brisse! ..31,0, Paris.....2150/, 
Warschau 50% 


[ Steuergutscheine ||] Reitsscuidbun-Forderungen | 


usgabe I 


125 1 100 180 6% April Oktober 
19338 14970, 97 källig 1934 un 
1937 9358 19338 do. 1935 9978 
1938 . 192 92 do. 1936 9998 
— do. 1937 9755 89 g 
i do. 1938 970 — 18805 
| Ausländische Anleihen do 1939 ya) j 
0 1 do. 1940 18 
40 0 8s rl . En do, 1941 955/86 - 961/a 
Schatzanw. 14 24 24 do. 1942 949% 954% 
4% Ung. Goldr. | 7,30 | 7,80 do. 1943 
4½% do. St. R. 13 7,50 | 7,10 do. 1944 
4½%% do. 14 6,80 | 714 do. 1945 9871, —947/e 
4% Ung.Ver.Rte. | 0,40 | 0,40 do. 1946 
4% Turk. Admin, 41 do. 1447 
do. Bagdad 6.15 do. 1948 
4% do. Zoll. 1011 6,40 * 


4% Kasch. O. Eb. | 
Lissab.StadtAnl, 139!/s 1131 


— — — — uꝗ́— — 


6,15 
9,10 7% Ot. Reichsb. 
39 % Vorz. 113% 


Banknotenkursa Berlin, 6. Februar 
G B 3 G B 
Sovereigus 20,38 | 20,46 | Lettländische — — 
20 Francs-St, 16,16 | 16,22 [ uitauıscae 41,47 , 41,63 
Gold-Dollars 4,18% 3,0% Norwegische 64,77 65,03 
Amer. 1000-5 Doll. 2,57 | 2,59 ] Jesterr. große — - 
do. 4 u. 1 Doll 257 | 2,59 do, 100 Schill. 
Argentinische 0,638] 0. u. darunier = E 
dnguscne, grobe 12,37 | 12,93 | Scaweuliscae 66,52 | 66,78 
do. 1 Pfd.u.dar. 12,87 | 12,38 | sonweizer gr. 80,4 81,08 
Curkische 1,83 | 1,94 do. I Frances 
Jelgische 58,18 55,37] u. darunter 80.74 | 31,06 
Bulgarische = - | Spauiscae 33.78 | 83,92 
Dänische 57,43 57.67 | rsonecnoslow. 
Danziger 81,1% 8151 3000 Kronen 
ustnische — = u. 1000 Kron. — — 
Uinnische 55 5,03 | scnecnoslow. . 
Französische 16,33 | 16,44 500 Kr. u. dar. 12,08 12.12 
Holländische 167,41 | 168.00 Jnzariscae — —. 
italien. große 21,02 21.909 | 
do. 100 Lire Ostnoten 
und darunte 22.03 | 22.10 | Kl. poln. Noten 
wisehe 5 | 6,7 I dr. do. do. 46,875 47,275 


Der „Herr Miſſtongförderer“ 
als Betrüger 


Bessere Verbindung Beuthen — Glatz! 


Fin Vorſchlag 
zum Gommerfahrplan 1934 


1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 100 Mark Geldſtrafe 
[Eigener Bericht) b 


Ratibor, 6. Februar 
Zur Dienstagſitzung der 1. Strafkammer, in 
der Landgerichtsdirektoar Pretſch den Vorſitz 
führte, wurde der 29 1 alte Vertreter Kar! 
Czarnotta aus Ratibor, ein früherer Für⸗ 
Inrgesösling, aus der SIE USE vorge⸗ 
ührt, um ſich wegen einer Reihe von Betrüge⸗ 
reien und Schwindeleien zu verantworten. Im 
uni vorigen Jahres, nach längerer Strafhaft 
aus dem Gefängnis in Neuſtadt entlaſſen, kam er, 
195 Ratibor, wo er ſeine Betrügereien fort⸗ 
etzte. 
Der Angeklagte gab ſich als 


Miſſionsförderer und Zwiſchenvermittler 
eines Miſſionsordens aus Freiburg im 
Breisgau 


aus, ließ ſich von verſchiedenen Firmen aus Iſer⸗ 
ohn, München, Freiburg und anderen Orten eine 
Unmenge katholiſche Schriften, Bücher, Miſſions⸗ 
andenken, Gebetbücher, Heiligenbilder, Roſen⸗ 
kränze, Weihkeſſel, Kerzen, Halsketten, Medaillen, 
Skapuliere und viele andere Gegenſtände ſchicken, 
die er nicht bezahlte, auch einen Stempel 
ließ er ſich kommen mit „Verſandhaus Heiliger 
Antonius“. Da ihm im Kreiſe Ratibor das Ge⸗ 
ſchäft nicht lohnend war, ſiedelte er Mitte Sep⸗ 
tember vorigen Jahres nach Roben, Kreis 
Leobſchütz, über, wo er ein Haus mit Garten und 


e 


An die oberschlesische SS. 


Acker mietete. Dem Hausbeſitzer gegenüber gab 
e 

Niete bis De⸗ 
emb 0 . Die Wohnungs⸗ 
einrichtung jedoch nahm der Angeklagte auf Pump. 
Bald mußte der Hauseigentümer erfahren, daß er 
aus e Gauner zu tun 

hatte. Der Schwindler brachte es josar fertig, 


ſich der Angeklagte als wohl 
Mann aus und verſprach, die 
zember im voraus zu bezahlen. 


es mit einem 
ſeine Freunde zu einem Trinkge 


aden. Es ſei dies das letzte 
gab, denn bald kommt der Pater 


Rom zur Einweihung des Hauſes, dann 
€ { Denn das Mij- 
ſionshaus, das er errichtet, dürfen Fremde nicht 


ſei es mit den Feiern vorbei. 
betreten. 


Es kommen auch Kloſterſchweſtern und 
Kloſterbrüder. 


Bald kam tatſächlich ein Fremder in dieſes Haus, 
und zwar der Landjägermeiſter Pakow aus Leob⸗ 
ſchütz in Begleitung eines Kriminalbeamten, die 
eine Unmenge von Sachen, die ſich der Schwind⸗ 
laſſen, be⸗ 
ſchlagnahmten und den raffinierten Bla 
Leob⸗ 
Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 


ler ohne Bezahlung hatte ſchicken 


ins Unterſuchungsgefängnis nach 
ſchütz nahmen. Das i 


100 Mark Gelditrafe. 


Standartenführer Harnys 
verabſchiedet ſich 


Oppeln, 6. Februar. 

SS-Standartenführer Harnys nimmt mit 
folgendem Aufruf Abſchied von der oberſchleſi⸗ 
ſchen SS. ö 8 

„Auf Befehl meines oberſten Führers bin 
ich als Abſchnittführer nach der Oſtmark 
Frankfurt a. d. Oder berufen worden. Weil 
meine Berufung fofort erfolgt iſt, war es mir 
„uicht mehr möglich, mich von jedem ein⸗ 
zelnen meiner bewährten Stürme zu verab⸗ 


Ich danke hiermit allen SS. Angehörigen, 


die in ſelbſtloſer Treue und Hingabe mit an 
dem Aufbau der oberſchleſiſchen SS. geholfen 
haben. Ganz beſonders danke ich all denen, die 
in der ſchwerſten Zeit des Jahres 1932 
mit dem Einſatz ihrer Geſundheit, ihres Ver ⸗ 
mögens und ihrer Stellung mir die Organiſa⸗ 
tionsarbeit erleichtert haben. 


Dartei-Nachrichten 


(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 


Die F uppe für Wiſſenſchaſt im KK, Beuthen 
nimmt im ruar ihre Außenarbeit auf. Zuſammen 
mit der Arbeitsgemeinſchaft für oberſchleſiſche Ur und 
Frühgeſchichte im Schleſiſchen Altertumsverein veranſtal⸗ 
tet fie am Freitag, dem 9. 2., im Hörſgal der Höheren 
Techniſchen Staatslehranſtalt für Hoch⸗ und Tiefbau 
(Baugewerkſchule, Eingang Feldſtraße) einen Vortrags- 

abend. Es ſpricht an Hand von Lichtbildern Dr. 
Matthes über „Kulturgut und Brauchtum der nor⸗ 
diſchen Raſſe in ur- und frühgeſchichtlicher Zeit“. 
Beginn 20,15 Uhr. j 

Kas. Beuthen, Fachgruppe Bergbau. Mittwoch, 
den ER ur Fochgr Uhr a 0 22 
gruppe g der gruppe Bergbau. Pg. 2“ 
wälder ſpricht über „Wirtſchaftspolitiſche Tagesfragen 
für den oberſchleſiſchen Bergbau“. 

KDA. Beuthen, Fachgruppe Architekten. Donners⸗ 
tag, 20,15 Uhr, im grünen Zimmer des Konzerthauſes 
Fachgruppenſitzung der Fachgruppe A. 

Betriebszelle Hauptverwaltung Oberhütten, Gleiwitz. 
Am Mittwoch, 20 Uhr, findet im großen Vereinszim⸗ 
mer der „Vier Jahreszeiten“ eine Betriebszel⸗ 
lenverſammlung ſtatt. Der Beſuch des Zellen⸗ 
abends wird ſämtlichen Pg. zur Pflicht gemacht. 

NSDAP., Ortsgruppe Hindenburg⸗Mitte. Am 7. Fe⸗ 
bruar um 20 Uhr findet in der Aula der Oberrealſchule 
der erſte Abend für nationalſozialiſtiſche 
Volksaufklärung ſtatt. Es ſpricht der Leiter 
der Grenzlandführerſchule Schimiſchow, Pg. Dr. Mt: 
challik, über das Thema: „Der deutſche Reichsge⸗ 
Alle Pg. und die Mitglieder der Nebenorga⸗ 


danke“. 


niſationen im Bereich der Ortsgruppe Mitte ſind ein⸗ N 


geladen. Bekannte find mitzubringen. Ein Eintritts, 
geld wird nicht erhoben. 
Hitler⸗Zugend, Bann 66. Der Führer des HI. 

Bannes 63 OS. gibt bekannt: Der bisherige Führer 

des Unterbannes V/63 UB. F. Fiedler, Kreuzburg 

OS., wurde in einen anderen Dienſtbereich 

berufen. An feine Stelle tritt Unterbannführer Gün⸗ 

ther Götz e, Liegnitz. 

Deutſche Arbeitsfront Ratibor. Alle Einzelmit⸗ 
lieder, alſo jene, die in den letzten aua ihren 
eitritt bei der Kreisleitung erklärt haben, haben die 

Beiträge für Januar und Februar ſofort in 

der Geſchäftsſtelle der Kreisleitung der Deutſchen Ar⸗ 

beitsfront, Ratibor, Wilhelmſtraße 3, abzuführen. 


ſtatt. Alle Amtswalter der 
hr bi, „ NS. Hand, NSS. 

Da Untergauſchu⸗ 
Geißler anweſend ſein wird, wird 
vollzähliges Erſcheinen erwartet. Papier und Bleiſtift 
iſt mitzubringen. ; 


Einzelmitglieder der Deutſchen Arbeitsfront, Oppeln: 
Stadt. Die Mitglieder, bei denen der Kaſſierer wegen 
der Zahlung der Januar Beiträge noch nicht 
ane een hat, wollen umgehend ihre Beiträge per- 
ſönlich in der Kreisbetriebszellenabteilung Oppeln ⸗ 
Stadt, Sternſtraße 55, abliefern. 0 


Leider iſt es mir nicht vergönnt, ſelbſt das 
Werk fertig zu Stellen, das wir vor vier Jahren 
angefangen haben, doch iſt es für mich als Euren 
bisherigen Standartenführer der größte 


Stolz geweſen, meine SS.⸗Männer aus Ober- 
ſchleſien als die ärmſten, aber die beſten und 


treueſten des Reiches bezeichnet zu wiſſen. 
Ich bitte Euch, meine Kameraden, meinem 

Nachfolger genau dasſelbe Vertrauen, die⸗ 

ſelbe Liebe, Anhänglichkeit und Kameradſchaft zu 


erweiſen, wie es bei mir der Fall war. k 


Als Euer bisheriger Standartenführer, wie 
Ihr Sohn der oberſchleſiſchen Heimat, ver⸗ 
ſpreche ich Euch, Euch treu und uneigen⸗ 
nützig wie bisher in jeder Stunde der Not 
treu zur Seite zu ſtehen und Eure mir erwie⸗ 
ſene Kameradſchaft nie zu vergeſſen. 

Meine Kameraden, ich ſcheide ſchweren 
Herzens von Euch, die Ihr mir lieb und 
treu geweſen ſeid, auch ſcheide ich ſchweren Her⸗ 
zens von meiner oberſchleſiſchen Heimat; doch 
führe ich den Befehl meines Führers gern und 
freudig aus, weil es zum Beſten unſeres 
Volkes iſt. Ich werde meinen Kameraden 
in der Oſtmark derſelbe treue Kamerad ſein, der 
ich Euch bisher geweſen bin. 

Meine Kameraden, vergeßt nie: Unſer SS.⸗ 


Spruch iſt und bleibt für Mann und Führer: D 


„SS.⸗Mann, Deine Ehre heißt Treue“. 
gez. Harnys, SS.-Standartenführer. 


Ratibor 


* Gedenkabend im BDO. Die Jugendgruppe 
des B DO., Ring Hultſchin, veranſtaltete aus An⸗ 
laß der Wiederkehr des 14. Gedenktages der Ab⸗ 
trennung des Hultſchiner Ländchens an Tſchechien 
im Saale der Schloßwirtſchaft eine Gedenk⸗ 
feier. Lehrer Cellary als Obmann der 
Jugendabteilung konnte eine ganze Anzahl Ehren⸗ 
gäſte, den Vertreter der Untergruppe Oberſchle⸗ 
ſien, D. Soba, den Vertreter der Ortsgruppe 
Heimattreuer Oberſchleſier, Lehrer Krömer, 
Kreisobmann Lehrer Linke, Niedane, Poſt⸗ 
direktor Herrmann u. a. begrüßen. Lehrer 
Janoſch ſchilderte in ſachkundiger und ergrei⸗ 
fender Rede den Dornen⸗ und Leidensweg, der 
für die braven Hultſchiner vor 14 Jahren be⸗ 
gann, worauf Schüler der Johannesſchule einen 
Sprechchor „Herr, Deine Streiter rufen und 
Es folgten zwei 

Jugendgruppe. 
gedacht. Mit 
Ila ry die Ge⸗ 


flehen“ zum Vortrag brachten. 
Singſpiele der Srielſchar der 
uch der Winterhilfe wurde 
Dankesworten ſchloß Lehrer Ce 
denkſtunde. 

* Alter Turnverein. In der Monatsſitzung 
machte der Vereinsführer Mitteilung betreffs 
Meldung der 18—21jähr. Turner für das 
Pflichtturnjahr. Turnbruder San.⸗Rat 
Dr. Kapuſte hielt den zweiten Teil feiner Vor⸗ 
tragsreihe über Raſſenkunde. Alfred 
David wurde zum Handballobmann gewählt. 
An einem der Sonntage im März wird in Rati⸗ 
bor der große Film des Deutſchen Turnfeſtes 
„Treu unſerm Volke“ gezeigt werden. Es ſoll 
eine Maſſenkundgebung im Jugendheim werden. 
Die aktiven Mitglieder der Alten⸗Herren⸗Riege 
turnen jeden Donnerstag, ab 20 Uhr, die 
Hausfrauenriege jeden Freitag von 19,0 Uhr ab. 

* Eine Geldkaſſette entwendet. Dem Gaſt⸗ 
wirt R., Troppauer Straße 21, wurde aus ſeinem 
Geſchäftslokal eine kleine Geldkaſſette mit 
500,— RM. Bargeld entwendet. Zwei, 
dem R. unbekannte Gäſte betraten am Vormittag 
das Lokal. Davon blieb der eine Gaſt im vorde⸗ 
ren Zimmer ſitzen, und der andere unterhielt ſich 
mit R., wobei er ſich von R. auch das dane ⸗ 
benllegende Zimmer zeigen ließ. In der 


Gleiwitz, 6. Februar. 


Klagen über unzulängliche 


Zugfolge durchzuführen. 
Woran es auf der Strecke Beuthen 
Neiße — Glatz fehlt, das iſt 


ein beſchleunigtes Zugpaar, 
das morgens 


eingelegt werden muß. 
hilfenahme beſtehender Verbindungen ſehr 
durchführen: 


leicht 


Glatz und Breslau verkehren, 
1 Aufenthalt in Kamenz. 
müßte 


in Kamenz Aufenthalt 


erhalten und Anſchluß finden an das neuein⸗ 
zulegende Zugpaar Kamenz— Beuthen 
und zurück. 


ſchon allen Seiten Anſchluß hat 


nach und von . 
ſo würde der Anſchluß auch Oberſchleſien zugute 


zwiſchen Glatz und Beu⸗ 
then und des Abends in umgekehrter Richtung 
Das läßt ſich unter Zu⸗ 


a „Die Reichsbahn läßt ſeit dem Früh⸗ 
jahr 1933 ein Eilzugpaar E 148/149 zwiſchen 
n, allerdings 
Dieſes Zugpaar 


Da das Eilzugpgax 148/149 in Glatz 


kommen Man wäre demnach nicht, wie jetzt erſt 
Seit Jahren verſtummen nicht die berechtigten 
i Verbindun⸗ 
- pet zwiſchen Oberſchleſien und der Graf- 

chaft Glatz. Ihnen ſei erneut Ausdruck ge⸗ 
geben mit dem Wunſche nach ihrer Erfüllung, 
zumal die Reichsbahn die Abſicht kundgetan hat, 
mit dem neuen Sommerfahrplan eine raſchere 


um 13,35 Uhr, ſondern ſchon um 10,50 Uhr in 
Beuthen. Dementſprechend brauchte man erſt 
gegen 17,30 Uhr in Beuthen abzufahren, wäh⸗ 
ven man jetzt ſchon 14,48 Uhr Beuthen verlaſſen 
muß. 


Würde das neue Zugpaar in dieſem Rahmen 
eingeführt werden, könnte das Eilzugpaar 154/155, 
das während der Sommermonate zwiſchen Neiße 
und Kandrzin verkehrt, in Wegfall kommen 


Die Vorteile des vorgeſchlagenen Zugpaares 
ſind augenſcheinlich, da 


die Reiſezeit zwiſchen Beuthen und 
Glatz von 6% auf 3½ Stunden herab⸗ 
gedrückt 


werden könnte. Dazu kommt noch der große 
Vorteil für die Grafſchafter, die im oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriegebiet zu tun haben, die Zeit von 
10,30 bis 17,30 Uhr für geſchäftliche, dienſtliche 
oder ſonſtige Belange voll ausnutzen zu können, 
ohne ein Nachtquartier in Anſpruch nehmen zu 
müſſen. Sicherlich würde das neue Zugpagx auch 
dem Ausflüglerverkehr erneuten Antrieb 
geben, zumal die Grafſchaft Glatz das für Ober⸗ 
10 nächſtliegendſte deutſche Wie 
iſt. . 


Zwiſchenzeit hat der erſte Täter 
ee 


Groß Streßlitz 


Die zweite Lehrerprüfung hat der Hilfs⸗ 
lehrer Georg Michale zy von der Schule I 
beſtanden. f 
* Deutſche Stenographenſchaft. In der Ge⸗ 
neralverſammlung wurde zum ruppenleiter 
Dipl.⸗Kfm. Dr Leider Ae Zu Mitarbei- 
tern wurden ernannt Stellvertr. Juſtizangeſtellter 
Erwin Kaßner, Schriftführer Frl. Hanne 
Donath, zum Kaſſierer Kaufmann Heinz 
Rampold. f 
„ Vom NESLB. In der Mitglieder⸗ 
verſammlung in der Aula des Gymnaſiums 
ſprach Studienrat Dr Pietzko über das Thema 
„Das Weſensgefüge des Nationalſozialismus“, 
Die Ausführungen wurden mit großem Beifall 
gufgenommen. Anſchließend ſprach Rektor 
Mücke über „Umbenennung von Ortsnamen“. 
„Jahresverſammlung der evangeliſchen Frauen. 
hilfe. Am 5. Februar hielt die evang. Frauen⸗ 
hilfe ihre Jahre twerſam ab, in der der 
bisherige Vorſtand einſtimmig wiederge⸗ 


wählt wurde. Der Jahres- und Kaſſenbericht 


Bob einen Ueberblick über die ſegensreiche Arbeit 
ieſer Vereinigung. Die Aenderungen innerhalb 
der evangeliſchen Kirchen und ihrer Einrichtungen 
nach dem 30. 1. 33 wurden den Mitaliedern in 
einer Reihe von Monatsverſammlungen zur 
Kenntnis gebracht. Erholungsbedürftigen Müt⸗ 
tern konnten Ferienagufenthalte vermittelt werden. 
Eine Reihe von Lebensmittelpaketen wurde der 
Winterhilfe zur Verfügung geſtellt. 


2 f 
Guttontag 

* 25 Jahre Jugendbildner. Mit Beginn des 
Februar konnte Rektor Höflich von der hieſi⸗ 
gen kath. Volksſchule auf eine 25 jährige 
ienſtzeit zurückblicken. Die Volks⸗ und 
Gehobene Schule veranſtalteten zu Ehren des 
Subilar3 in der ſtädtiſchen Jugendhalle eine 
kleine Feier, an der auch das Lehrerkollegium, 
Schulrat Albrecht, Bürgermeiſter Podolſki 
und die Geiſtlichkeit teilnahmen. 

Diamantene Hochzeit. Die Auszügler⸗ 
Eheleute Julins Skawran und Agnes, geb. 
Wieczorek, Lublinitzer Straße, begingen dieſer 
Tage ihre Diamantene Hochzeit. Na⸗ 
mens des Regierungspräſidenten wurde dem 
Jubelpaar ein Geldgeſchenk von 50,.— RM. 
überreicht. 


Roienbera 


* Volksabend der Hitler⸗Jugend. Die 
Roſenberger Hitler ⸗Jugend veranftaltete 
im großen Saale des Hotel Potrz einen Bun ⸗ 
ten Abend, der einen glänzenden Verlauf 
nahm. Der Saal war voll beſetzt. Mit dem 
Chor der Hitler-Jugend „Unſere Fahne flattert 
uns voran“ wurde der Abend verheißungsvoll 
eingeleitet. Statt einer großen Anſprache von 
ſeiten des Unterbannführers, V. Richter, folg⸗ 
ten umſo humorvollere Begrüßungsworte. Dann 


bot das junge, vielverſprechende HJ.⸗Orcheſter 
den Marſch „Feuert los. Allgemeine Heiterkeit 


löſte der „Rüpeltanz“ aus. Zwei Volkslieder 
von Löns bildeten den Abſchluß des erſten 
Teils. Ein Sprechchor der Schar 5 leitete zum 
zweiten Teil über. Den Höhepunkt bildete das 
Spiel „HJ. marſchiert.“ Eingeflochten war in 
das Spiel das Leben und Sterben Horſt 
Weſſels. Die Märſche „Deutſchlands Ruhm“ 
und „Der Badenweiler“ des Orcheſters der HJ. 
weckten Begeiſterung. Ein deutſcher Tanz bildete 
den Abſchluß des wohlgelungenen Bunten Abends. 

* NS. Frauenſchaft. Am heutigen Mittwoch 
veranſtaltet die Ortsgruppe einen Bunten Abend, 
deſſen Reinertrag der Winterhilfe zufließt. 

* Im „Bund Deutſcher Oſten“ aufgegangen. 
Die ſeit elf Jahren beſtehende Arbeitsge⸗ 
meinihaft für Heimatkunde und 
Heimatforſchung des Kreiſes Roſenberg 
it im BDO. aufgegangen. 

* Männertunverein. In der Generalver⸗ 
ſammlung ernannte der nene Vereinsführer 
Rathmann zu ſeinen Mitarbeitern Hans Rei⸗ 
belt zum 2. Vorſitzenden, Paul Schweda zum 


den Dieb ⸗Kohlen⸗Kleinverkaufspreiſe genehmig 


Gleiwitz. 6. Februar. 

Der Gaufachberater und Vertrauensmann des 
Verbandes ſchleſiſcher Kohlen händ⸗ 
ler, Pg. Ernſt Reichelt, Gleiwitz, teilt mit, 
daß der Reichswirtſchaftsminiſter für die Bezirks⸗ 
gruppe Induſtriegebiet Oberſchleſien im Landes⸗ 
verband ſchleſiſcher Kohlenhändler die ſeinerzeit 
in den oberſchleſiſchen Tageszeitungen veröffent⸗ 
lichten Kleinverkaufspreiſe nunmehr feſtgeſetzt 
und genehmigt hat. 


Kaſſenwart, Halupka Schriftwart und Ge⸗ 
ſchäftsführer, Fr. Brückener Preſſe⸗ und 
Propagandawart, Alfred Taube Oberturnwart, 
Hans Reichelt Frauenturnwart. 


Oppeln 


Weihe des neuen Heimes der Sanitäts- 
kolonne. Nachdem die Sanitätskolonne ihr neues 
Heim auf dem Getreidemarkt bezogen hat, wird 
am kommenden Sonntag um 11 Uhr die Weihe 
erfolgen. Die Uebergabe wird durch Oberbürger⸗ 
meiſter Leuſchner erfolgen. 


Der NS.⸗Lehrerbund Oppeln⸗Land hat auch 
im Monat Januar eine erfreuliche Opfer ⸗ 
freudigkeit für das Werk der nationalen 
Arbeit bewieſen und den Betrag von 1400,— 
Mark geſpendet. 8 


. Erſter Feſtabend der Grenzlandſpielſchar der 
Hitler⸗Jugend. Die Förderung des Grenzlands⸗ 
gedanken hat ſich auch die in der Hitler⸗Jugend⸗ 
führer⸗Schule zuſammengeſtellte Grenzland⸗ 
ſpielſchar zur Aufgabe gemacht. Der Führer 
des Oberbanns Oberſchleſien, Oberbannführer 
Rorzyoczka, und Schulungsleiter Bänſch 
laden nunmehr zu dem erſten Auftreten der 
Spielſchar am Freitag, dem 9. Februar, nach 
Forms Saal in Oppeln ein. 


Ferkel machen ſich ſelbſtändig. Eine Ent⸗ 
täuſchung mußte ein Landwirt aus dem Kreiſe 
Oppeln erleben, der am Montag zum Schweine⸗ 
markt nach der Stadt kam, um feine Ferkel zu 
verkaufen. Erſt auf dem Marktplatz ſtellte er feſt, 
daß ſeine Schweine auf der Fahrt zur Stadt 
verſchwunden waren. Leider konnte er nicht 
einmal feſtſtellen, ob fie in einem unbewachten 
Augenblick geſtohlen worden ſind oder von ſelbſt 
unbemerkt das Weite geſucht hatten. 


*Schadenfener. In der Nacht brach in einem 


i Aufenthaltsraum des Kohlenplatzes von Lichhorn 


ein Schadenfeuer aus. Von den Flammen 
wurde ein Schuppen ergriffen. Zum Glück wurde 
das Feuer rechtzeitig bemerkt, und durch das Ein⸗ 
greifen der Feuerwehr konnte eine weitere Aus⸗ 
dehnung verhindert werden. An der Brandſtelle 
war auch Oberbürgermeiſter Leuſchner, der 
Vorſitzende der Freiwilligen Feuerwehr, erſchienen, 
der ſich von der Schlagfertigkeit der Wehr über⸗ 
zeugen konnte. 


feucht⸗ milder Luft 


Der 
ſubpolaren Urſprungs hält über Norddeutſchland 
au. Die Temperaturen überſchreiten daher lang⸗ 


Z u ſt r om 


ſam den Gefrierpunkt. Bei vorwiegend trübem 
Wetter kommt es zeitweiſe zu Nebelnäſſen. 
Ein merklicher Temperaturrückgang dürfte erſt 
im Laufe der 2. Wochenhälfte eintreten. 


Ausſichten für OS. bis Mittwoch abend: 


Starker Nordweſt, meiſt bewölkt, vereinzelt 
Sprühregen, milder, d 


Steuerfreie Lieferwagen 


Eine wirksame Hilfe für den Kleingewerbetreibenden 


Das bisherige Ergebnis der Kraftfahr- 
zeugsteuer in Höhe von 40 Millionen RM. 
Mehreinnahmen gegenüber dem Vorjahr 
weist schon auf die Rolle hin, die der Auto- 
mobilindustrie im Rahmen der neuen deutschen 
Wirtschaft zukommt, Zurückzuführen ist dieser 
Auftrieb in der Kraftverkehrswirtschaft auf die 
persönliche Anregung des Reichskanzlers Adolf 
Hitler, der in seiner Botschaft vom 11. Fe- 
bruar 1983 eine neue Epoche auf diesem Ge- 
biete ankündigte. j 

Der Aufschwung der Automobil- 
industrie. ist zunächst rein -äußerlich da- 
dureh gekennzeichnet, daß der Absatz im Jahre 
1933 an Personenkraftwagen fast doppelt so 
groß war wie 1932, um 46 Prozent größer als 
1931. und etwa gleich groß mit 1930, In 
Nutzwagen wurde das Jahr 1932 um 64 Pro- 
zent überschritten; unter Berücksichtigung der 
nicht erfaßten Reichsbahnwagen ist das tat- 
Sachliche Ergebnis noch etwas günstiger. 


Die immer mehr vordringende 
Motorisierung, 


die das Wirtschafts-, besonders aber das Ver- 
kehnsleben Deutschlands, die Landwirtschaft, 
das Heerwesen, Stadt und Land mit wachsen- 
dem Erfolg durchdringt und (durch den Bau 
der Autostraßenbahnen eine schnelle 
Aufwärtsentwieklung erwarten läßt, wird un- 
serer Automobilindustrie, die ungefähr 60 000 
Arbeiter beschäftigt, immer neue Arbeits- 
möglichkeiten verleihen. Bei weiterem 
Fortschreiten unseres Konjunkturaufstiegs ist 
zu. hoffen, daß auch die Einkommens- 
bildung der großen Schichten unserer Be- 
völkerung entsprechend steigen wird; so War 
das Einkommen der Arbeiter und Angestellten 
im Jahre 1933 um etwa, 250 Millionen RM. grö- 
Ber als im Vorjahr, es ist vom konjunkturellen 
Tiefpunkt bis jetzt um etwa 6 Prozent gestiegen. 
Durch die fortwährende Verbesserung unserer 
Automobilbautechnik und der Reifenherstellung, 
die beide zusammen das Auto zum Volks- 
fahrzeug geschaffen haben, wird es möglich 
sein, die Anschaffungspreise noch 
mehr der gesunkenen, Kaufkraft des schaffen- 
den Volkes anzupassen, so daß mit der Zeit 
auch Kreise ein Auto zu erwerben in der Lage 
sind, die bisher nicht an den Erwerb eines 
Wagens denken konnten. Die Nachfrage- 
verlagerung vom großen Wagen, 
wie er noch vor einigen hren stark begehrt 
wunde, zum kleinen Gebrauchs- 
wagen hat naturgemäß eine Konzentration der 
Produktion auf 'nelativ wenige Typen gezeitigt. 
Diese Typenplänung hat durch Verklei- 
nerung der Selbstkosten, der Verwaltungsspesen, 
des Verkaufsapparates, der Möglichkeit eines 
groß angelegten Serienbaues auch zwangs- 
läufig eine entsprechende Verbilligung 
herbeigeführt. Diese wurde dann durch die 
Steuerbefreiung für neue Per- 
So nenkraft wagen entsprechend weiter 
gefördert. Wenn nun auch die Nutz wagen, 
wie es von den beteiligten Kreisen angestrebt 
wird, eine steuerliche Entlastung er- 
fahren sollen, so wird auch hier eine bedeutende 
Verbilligung Platz greifen können. Gerade bei 
dieser Kategorie ist eine baldige Wendung zum 
billigen Fahrzeug besonders notwendig, weil der 
erößte Peil der meist kleineren Dastwagen- 
besitzer, die ihren Wagen zum Broterwerb be- 
nutzen, durch die hohen Betriebs- 
kosten — gegenüber 1929 ist die Belastung 
des Nutzwagens aus dem Treibstoff mehr als 
verdreifacht — zu arm geworden ist, um die 
Beträge für Neuanschaffung eines modernen 


Wagens aufzubringen; sie sind kaum in der 
Lage, die entsprechenden Reparaturarbeiten in 
‚den meist überalterten Wagen bezahlen zu 
können. Und gerade die kleinen Nutzwagen 
bis 1 t sind im Jahre 1933 besonders gefragt ge- 
wesen; sie machten im Absatz etwa 35 Prozent 
aus. Wird nun im Zuge der allgemeinen tis- 
kalischen Begünstigung des Kraftfahrzeuges der 
Steuerdruck auch für Lastwagen gemildert, 80 
wird damit nicht nur der Automobilindustrie ge- 
holten, sondern vor allem auch dem kleinen 
Gewerbetreibenden, dem die Anschaf- 
fung des Lieferwagens, der für ihn zum Brot- 
erwerb unbedingt erforderlich ist, zu einem 
tragbaren Preise endlich möglich gemacht 
würde. 


Derhes Schuhwerk bevorzugt 


Die deutsche Lederwirtsehaft be- 
wegbe sich in der letzten Zeit unter den Zeichen 
der stark gestiegenen Häute- und Fellpreise. 
Eine Angleichung der Lederpreise 
an die weit stärker gestiegenen Preise des Roh- 
stoffes wurde zur Notwendigkeit, erschwert 
aber, den Absatz der Lederindustrie Der 
Lederhandel allerdings hatte sich schon vor 
den letzten stanken. Befestigungen der Häute- 
preise in stärkerem Maße eingedeckt. Besonders 
gesucht waren letzthin Rinder- und Kuh- 
häute. Dies hängt mit dem Bedarfswandel 
seitens der männlichen Bevölkerung zusammen, 
die in der letzten Zeit derbes Schuhwerk und 
Stiefel zuungunsten leichteren Schuhwerkes be- 
vorzugt. Die Schuhindustrie konnte über 
einen befriedigenden Ordereingang berichten, 
durch das günstige Weihnachtsgeschäft sind die 
Läger geräumt worden, und es mußten Neu- 
käufe vorgenommen werden. Gut war auch die 
Beschäftigung in der Lederhandschuh- 
industrie; das Ausfuhrgeschäft freilich ließ 
zu wünschen übrig. Eine Belebung erfuhr 
der Absatz von Sattlerleder, Von großer 
Wichtigkeit für die gesamte Lederindustrie war 
de Steigerung der Binfuhrzölle, 
von der die meisten Ledersorten betroffen wur- 
den. Durch diese Zollerhöhungen wird für die 
deutsche Lederwirtschaft der Rückgang des 
Ausfuhrgeschäftes wettgemacht werden könn 
da nunmehr die zeitweise bedrohliche Auslands- 
konkurrenz beiseite gedrängt worden ist. hd, 


Die Buttermärkte 
im Zeichen der Inventurverkäufe 


Während in früheren Monaten unmittelbar 


nach dem Monatsersten eine Belebung des But- 
tengeschäftes einzusetzen pflegte, ist diesmal 


die gesteigerte Konsumnachfrage ausgeblie-' 


ben, Der Grund hierfür ist darin zu suchen, 
daß die Haushaltungen den größten Peil ihrer 
freien Mittel zusammengehalten haben, um die 
notwendigste Ergänzung ihrer Be- 
stände zu bestreiten, Erfahrungsgemäß wird 
dann stets an dem Lebensmittelbedarf gespart. 
Die Butterzufuhren bleiben iM großen 
und ganzen ziemlich umfangreich, nur in aller- 
feinsten Qualitäten kommt aus einigen Gegen- 
den Deutschlands etwas weniger Material an 


den Markt. Das Ausland berichtet neuer- 
dings über größere Widerstands- 


fähigkeit im Buttergeschäft. Die holländi- 
schen Offerten zeigen eine gewisse Versteifung, 
auch Dänemark ist nicht mehr ganz 80 ent- 
gegenkommend wie bisher, nur Rußland und 
Polen bieten zu bisherigen Preisen an. (Wd.) 
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Berliner Börse 


Schwankend 


Berlin, 6. Februar. Die Anfangstendenz war 
behauptet, die Kursgestaltung aber nicht ein- 
heitlich, Abweichungen bis zu % Prozent nach 
beiden Seiten, Geschäft lebhafter, als es in den 
Kursveränderungen zum Ausdruck kommt, aber 
doch unter Bevorzugung von Spezialgebie- 
6% u. Renten weiter sehr ruhig, Deutsche 
Anleihen eher abbröckelnd, von Industrieobliga- 
tionen Stahlbonds minus % Prozent, Reichs- 
bahn-Vorzüge behauptet, Reichsschuldbücher 


etwa X Prozent fester, späte ‘94%. Umtausch- 


dollanbonds ruhig, im allgemeinen behauptet. 
Die Festigkeit der Kunstseidenwerte an den 
Auslandebörsen unter dem Eindruck des Snia 
Viscose Abschlusses löst Kaufinteresse für Ak 
und Bemberg aus, Dtsch. Atlanten setzen ihre 
Aufwärtsbewegung um 2% Prozent font, Salz. 
detfurth plus 1% und HEW, plus 1% Prozent. 
Andererseits Berliner Maschinen, Dtsch. Tele- 
phon und Kabel, Aschaffenburger Zellstoff, 
Burbach und Dtsch. Linoleum bis 2 Prozent 
edrückt, Die Dividendenlosigikeit bei Engel- 
andt führt zu einem Rückgang um 4% Pro- 
zent bei diesem Papier, Schultheiß mit 2% Pro- 
zent mitgezogen. Schiffahrtsaktien neigen 
gleichfalls zur Schwäche. Farben, Siemens und 
Reichsbank anfangs sehr widerstandsfähig, 
AEG. sogar bei großen Umsätzen bis % Pro- 
zent höher, später aber allgemein wieder nach- 
lassend. Geld unverändert. Von Auslands- 
renten Ungarn bis zu 40 Pig. rückgängig. 
Auch später Aktien eher abbröckelnd. G. 
für Verkehrswesen kommen 2% Prozent unter 
gestern zur Notiz. Unnotierte Werte bis zu 
1 Prozent schwächer. Farben und AEG. je 
% Prozent unter Anfang, Siemens sogar 174 
Prozent niedriger, auch Engelhardt erneut 1% 


Prozent gedrückt, dagegen Aku nochmals % ter. 


Prozent höher, auch Felten plus % Prozent, 


—— ——— nn ih, 


Kassamarkt uneinheitlicb. Nach Aus- 
bleiben neuer Publikumsorders schritt die Ku- 
lisse allgemein zu Gewinnmitnahmen, so daß 
Kursabbröckelumgen von 1 bis 2 Prozent ein- 
traten. Besonders Montan werte lagen stär- 
ker unter Druck . Rheinstahl büßten 3 Prozent 
ein. Dtsch, Anleihen ebenfalls weiter rück- 
gängig. 


Frankfurter Spätbörse 


Leicht erholt 
Frankfurt a. M., 6. Februar. Aku 44%, IG. 
Hauben 127,75, Lahmeyer 115, Rütgerswerke 


53,50, Schuckert 102, Siemens und Halske 145, 
Reichsbahn-Vorzug 113,50, Hapag 29, Nopdd. 
Lloyd 31, Ablösungsanleihe Neubesitz 18,97, 
Altbesitz 97%, Reichsbank 166, Buderus 74, 
Klöckner 61, Stahlverein 40,50. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 

Breslau, 6. Februar. Auf dem Brotgetweide- 
markt waren heute neue Voraussetzungen nicht 
gegeben. Die Geschäftsstille hält an. Mangels 
Absatzmöglichkeiten blieben die Umsätze auf 
unveränderter Preisbasis in Weizen und 
Roggen klein. Hafer verzeichnete zu Fut- 
terzweeken einiges Bedarfsgeschäft bei knapp 
behaupteten Preisen, während Nachfrage seitens 
der Industrie in keiner Hinsicht vorlag. Ger- 
sten liegen in sämtlichen Qualitäten still. 
Braugerste mußte sich einen Preisabschlag von 
3 Mark gefallen lassen. Mehl hatte sehr ruhi- 
ges Konsumgeschäft, wobei neue Abschlüsse 


nur ganz vereinzelt zustande kamen. Kar- 
toffeln blieben wegen des Frostes vernach- 


lässiet. In Rauhfutter war  Intenesselosigkeit. 
Hülsenfrüchte bewahren ihren stetigen Charak- 
Gelbe Lupinen konnten um %.Mark im 
Preise. anziehen, 


en,] Tendenz: ruhig 


Handel - Gewerbe Industrie 


Reichseinnahmen und Ausgaben 
im Dezember 1933 


Berlin, 6, Februar. Nach Mitteilung des 
Reichsfinanzministeriums betrugen im Dezember 
1933 (Angaben in Millionen RM.) im ordent- 
lichen Haushalt die Einnahmen 561,6 
(im November 489,6) und die Ausgaben 589,9 
(471,3); mithin ergibt sich für Dezember eime 
Mehrausgabe von 28,3 (im Vormonat 
Mehreinnahme von 18,3), Da die Einnahmen in 
den Monaten April bis Dezember 4527,7 und 
die Ausgaben im gleichen Zeitraum 4364,8 be- 
tragen haben, ergibt eich. für Ende Dezember 


eine Mehreinnahme von 162,9 (für Ende Novem- 


ber eine solche von 191.2). Der aus dem Vor- 
jahr übernommene Fehlbetrag von 1654,6 ver- 
mindert sieh um die vorgesehene Schulden- 
tilgung von 75,0 auf 1579.6. Unter Berück- 
sichtigung dieses Fehlbetrages stellt sich das 
Defizit Ende Dezember 1983 auf 1416,7 (1396,7 
Ende November). Im außerordentlichen Haus- 
halt "wurden. im Dezember 2,1 (1,6) venausgalbt, 
seit Beginn des Rechnungsjahres 16,9, während 
Einnahmen wiederum nicht ausgewiesen wer- 
den. Der vom letzten Rechnungsjahr her vor- 
handene Bestand von 37,1 vermindert sich 
daher auf 20,2. Für beide Haushalte einschließ- 
lich der aus dem Vorjahre übernommenen Fehl- 
beträge bezw. Bestände errechnete sich für Ende 
Dezember 1933 ein Defizit von 1396,5 (Ende No- 
vember 1374,4),. Der Kassensoltbestand 
des Reiches belief sich am 31. Dezember 1933 
auf 1746,0 (80. November 1696); davon sind 
1716,0 (1688,0) verwendet worden. Es war da- 
her Ende Dezember bei der Reichshauptkasse 


und den Außenkassen ein Bestand von 30,0 (8,0) 
vorhanden, 

Die auf Reichsmark (Goldmark! lautende 
Reichsschuld belief sich am 81. Dezember 
1933 auf 83804 gegenüber 76842 am 30. Sep- 
tember 1933, darunter 1043,8 (10432) Reichs 
schuldibuchtorderungen auf Grund des Kriegs- 
schädenschlußgesetzes, 8644, 2 (879,0) Anleiher 
ablösungsschuld des Reiches mit Auslosung 
recht 616,5 (632,7) Anleiheablösungsschuld ohne 
Auslosungsrechte, 408,8 (408,9) Rentenbankdar- 
lehen und 177,4 (178,) Schuld bei der Reichs: 
bank. Das auf fremde Währungen lau- 
tende Schuldkapital stellte sich am 81. Dezem- 
ber auf 1900,0 (25795), so daß die gesamte 
Reichsschuld mit 10 280,5 (10 263,7) ausgewiesen 
wird. Die schwebende Schuld des 
Reiches belief sieh am 30. Dezember auf 2032, 
gegen 2051.9 am 30. November 1933. Von 
Steuergutscheinen waren an den gleichen Zeit- 
räumen 1215, bezw, 1148 im Umlauf. 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 6. Februar, Der Auftrieb des heuti- 
gen Schlachtvüehmarktes verzeichnete die 
Märkte der vergangenen Woche bei Rindern 
und Kälbern einen leichten Rückgang. Doch 
wurde. dieser durch bessere Qualität, besondere 
bei Rindern, ausgeglichen. Die Tendenz war 
im 4 men freundlicher, Auftrieb: Rin- 
der 107, davon Ochsen 4, Bullen 21, Kühe 75, 
Färsen 3, Fresser 4, Kälber 123, Schafe 3, 
Schweine 693. Verlauf Rinder mittel, Räl- 
ber langsam, Schweine mitte. Ueberstandt 
keiner... Preise: Bullen: a 4-27, b 17-8, 
o 15—19, Kühe: a 3%, b 19-22, 0 141% 

8—10, Kälber: a 4-29, b 19-23, 0 15—18, 
Schweine: a 4246, b 4048, o 3740, d 3086, 
Sauem: 3540. N 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 5 6. Februar 1934. 
Mart) SER Le 8405 0 Welzenklele 12.20 —12,50 
Ar! g 8 9 
8  roblg Tendenz: ruhig 
Roggen 72/13kg Roggenkleie 10,50 —10,80 
(Märk.) 162-158 | Tendenz: ruhig 


Viktoriaerbsen 40.00 —45.00 

Gerste Braugersts — RI. Speiseerbsen 32.00 — 88,00 

Braugerste, gute 176-188 | Futtererbsen 19.00 —22.00 

«zell. — Wicken 15,00 16.00 
Sommergerste 165173 Leinkuchen 12.20 

Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10,10—10,20 
Raten Murk. 145-158 ] Kartoffelflocken 14,90 

endenz: ruhig nnn, 

Weizenmehl lg 28.00—37,00 Kartoffeln, melde Ey 
Tendenz: runig blaue — 
Roggenmehl 20.20 —28.20 | 4 elbe — 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 
6. Februar 1934. 


Getreide 1000 lg 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 183 J Wintergerste 61/62 kg 155 
(schles.) ME 8 68/9 Kk g — 
5 kg — Tendenz: still 
68kg — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie 12,00 — 16,00 
74kg — | Roggenkleie 10,60 —11,10 
. 70 kg — !Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 186 Tendenz: still 
Braugers te 15 15 15 3 W 
ee 170 | Weizenmehl (70%) 241,—25:, 
Sommergerste — | Roggenmehl 20!a—2llın 
Industriegerste 68-69 kg — | Auszugmehl 291 —30%, 
65 kg 160 l'endenz: ruhig 


Berliner Schlachtviehmarkt 


Deinkuchen 18,50—19,50, Rapskuchen 15—15,50, 
Sonnenblumenkuchen 16,75—17,75, roter Klee 
170-200, roter Klee 95—97% 210-235, gelber 
Klee ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 30—85, 
schwedischer Klee 90—4 10, weißer Klee 70—100, 
Serradelle 18-1450, Fabrükkartoffeln 0.205, 
blaue Lupinen 6,50—7,50, gelbe Lupinen 9,00 
10,00. Stimmung ruhig. er 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer stetig |__% 2: ausl. entf. Sicht. ee 
Stand. Bi Kasse 94084 offizieller Preis 125% 
0 Monate V1 84% | inoffiziell. Preis | 12½1 1% 
ern Preis EHER ausl. Settl. Preis 1194 
unt e It bie? 8 
est seſected 38½ 37% ink guf behauptet 
Elektrowirebars 37 gewöhn.proimpL 
TR 5 offizieller Preis 15 
Zinn 1 8 907362271 inoffiziell. Preis, 15 
3 Monate 2260 e—2260%½ ge, entf. Sicht. 
Settl; Preis. | 227 f offizieller drein 18 in, 
5 5 23234 inoffiziell. Preis | 15%. —15/ö 
Straits 292 gew., Settl. Preis 15 
1 1 Gold 139/3 
N ni silber (Barren) | 19%1—21%, 
offizieller Preis 1122/48. Silber-Liet.(Barren) | 160% —21%,s0 
113% —114%/15 | Zinn- Ostenpreis / - 280 


inoffiziell, Preis 
* 

Berlin, 6. Februar. Elektrolytkupfer (Wire 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
tendam: Preis für 100 kg in Mark: 49, 

Berlin, 6. Februar. Kupfer 42 B., 41% G., 
Blei 154 B., 15% G., Zink 19% B., 19 G. 


Berliner Devisennotierungen 


6. Februar 1934, Par drahllose 6. 2. 5. 2. 
Ochsen Kälber e e eee 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. e „ Geld Brief |, Geld | Brief 
Schlachtw. 1. jungere bea ren ae ut 
ee er; este Mast- u. Saupkälb. 46—50 
2. ältere — _ mittl. Ren Bengkälb: 37-45 | Buenos Aires 1 P. Pes. 0,668 0,672 0,668 0,687 
sonstige vollfleischige 29-81 | geringere Saugkälber 27-85 | Canada 1Can.Doll. | 2,597 2.603 2,597 2,808 
fleischige 26—28 geringe Kälber 18—25 | Japan 1 Yen 0,768 0,770 0,764 0,266 
gering genährte 22—25 „ Istambul 1 tür. Pfd. 1.988 1.992 1,993 | » 2.002 
l Bullen Schafe London 1 Pfd. St.] 12,915 12.945 12,65 12,995 
jüngere volltleisch. höchsten Stallmastlämmer 40-42 New York 1 Poll. 2,617 2,023 2,632, 2,538 
Schlachtwertes 28-29 Holst Weidemastlammer — | Rio de dauelro 1 Milr. 0,215 0.217 215 0,217 
sonst. vollfl. od. ausgem. 26—27 | Stalımasthammel 38— 40 EN ‚ei, 2401 ae 500 169,37, 
kleischige 24-25 Weidemasthammel = Athen rachm. 25 27 2, 2,40 
ering genährte 21-23 mittlere Mastlämmer und Brüssel-Antw, 100 Bl. | 58, 20 58.41 68,24 58,36 
7 Kühe ältere Masthammel 35-—37 | Bukarest 100 Le. 2,488 2,492 5288 2,492 
jüngere vollfleisch. höchsten Pert Lämmer u. Hammel 24734 Dana 10 C uden 214 1135 2000 05 
3 beste Schafe 0 en . 22, 
e og | mıtllere Schafe 271 Jugoslawien 100 Din. 9.804 0,676 5,064 5,676 
sonst. volltl. oder gem. 19—23 29 | Jug Y 
tleischige 8 8 1518 geringe Schafe 22 26 2 e A 9721 Be er 
ee ee Schweine Lissabon 100 Hneude | Hi? | 1 | una | anal 
Färsen uw. ub. 300 5053 Oslo 100 Kr. | 04,95 65.07 04,84 94,00 
vollfl,ausg.h,Schlachtw. 31 An Hlbdgen. A Paris 100 Fro 10,42 10,40 10,42 16,46 
volltleischige 27—29 200240 45-48 Prag 100 Kr 12.427 12,447 12.427 12,447 
kleischige 24-261 „ 160-200 „ 42-45 Kiga 100 Latis] de die 80.02 80,18 
gering genährte 20-23 | fleisch. 120—160 37-40 Schwei: 100 re 7955 5 1 in 
bresser unt. 120 — Soria 100 Leva 9047 3,004 05 5 
mäß,genährt. Jungvieh 17—22 Saen 43-46 | Spanien 100 Pesereu | 3842 | 33,46 %% | 308 
Auftrieb- 2. Schlachth. dir. 21/z. Schlachth. dir. — i 100 9 55 85 en 1720 42 
Rinder 1282] Auslandsrinder 15 Ausiaddsschafe — Wars 0 100 21 01% 107% 4270 46780 2125 
darunter: Kälper 270:| Schweine 15180 y . ha 5 
Ochsen 284] 4. Schlachth. dir. - do. zum Schlacht- * y 
Bann, ner ie . en Valuten-kreiverkehr 
eu.Färsen 67e »chafe 24: | Auslandsschw. 


Marktverlauf: Kinder mittelmäßig, Kälber ruhig, gute, 
schwere über Notiz, Schate und »chweine glatt. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 6. Februar. Roggen 0. 14,50—14,75, 
Roggen Pr. 1255 To, 14,75, 15 To, 14,70, 
90 To. 14,685, 120 To, 14,65, Weizen O. 17,25— 
17,75, Hafer einheitlich 11,75—12, Gerste 695— 
705 14,5015, Gerste 675—685 . 14—14,50, Brau- 
gerste 15,2516, Roggenmehl 1. Gat. 55% 21— 
22,50, 6527 19,5021, 2. Gat. 35—10% 16,50— 
18, Weizenmehl 1. Gat. A 20% 32,75—34,50, B 
45% 29,75—32,.0. 60% 28,25—30,50, D 65% 
26,75—29, 2. Gat, 45—65% 24,75—27, Roggen- 
kleie 1010,75, Weizenkleie ‚11—11:50, grobe 
Weizenkleie 11.5012, Winterraps 45—46, Vik- 
toriaerbsen 2326, Folgererbsen 20—23, Senf- 
kraut 3335, blauer Mohn 46-54; : Sommer- 
Peluschken 14,50 45,50, 


Berlin, den 6, Februar. Polniscae Noten: Warschau 
47.075 — 47,275, Kauowitz 47,075 — 47,275, 


Posen 47,075 — 
47,275, Gr. Lioty 40,87 47275 g 


Bank Polski 87,75—87,50 
Lilpop 11,00 
Starachowice 10,50—10,45 


Dollar privat 5,57, New York 5,55, New 
York Kabel 5,56, Belgien ‚123,85, Danzig 172,75, 
London 27,46—27,43. Paris 34,89, Prag 26,25, 
Schweiz 171,83, Italien 46,67, Stockholm 141,85, 
Oslo 138,20, deutsche Mark 210,35, Pos. Inve- 
stitionsanleihe 4% 10,875, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 59—58,75,  Eisenbahnanleihe 5% 
56.25 56,75, Dollaranleihe 6% 56,75, 4% 54,25 
59,75, Bodenkredite 443% 50,50—51,25. Ten. 


denz in Devisen uneinheitlich. 


